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e e e e e Jahrgang

Die Gr ſt u.Frankreich nimmt mit geringen Abweichungen den Vorſchlag Hovovers an.
Paris, 4. Juli. (Eig. Funkm.).

Frankreich und Amerika ſind im Laufe der Nacht zum Sonn
abend zu einer grundſätzlichen Einigung über den Hoover-Vorſchlag
gelangt, die aber noch der Beſtätigung durch die franzöſiſche und
die amerikaniſche Regierung bedarf. Die Beratung zwiſchen den
Amerikanern und Franzoſen, die um 21.30 Uhr begonnen hatte,
war gegen Mitternacht zu Ende. Gegen 241 Uhr wurde der Preſſe
folgendes Kommunique übergeben:

„Die Delegierten der beiden Regierungen haben die Prüfung
des Vorſchlages des Präſidenten Hoover und der franzöſiſchen Note
fortgeſetzt. Schatzkanzler Mellon hat beſtätigt, daß die amerika
niſche Regierung beſchloſſen habe, die Aufrechterhaltung der Zah
lung der im Youngplan vorgeſehenen ungeſchützten Annuität durch
Deutſchland anzunehmen. Andere Meinungsverſchiedenheiten ſind
beigelegt. Die noch beſtehenden, die von geringerer Bedeutung ſind,
ſollen einem Miniſterrat unterbreitet werden, der heute nachmittag
ſtattfindet. Die Einigung über den techniſchen und finanzielken Teil
der Verhandlungen dürfte unter Vorbehalt der Zuſtimmung der
anderen intereſſierten Mächte bald zuſtande kommen.“

Aus dem Schlußſatz dieſes Kommuniques geht hervor, daß die
Signatarmächte des Youngplanes wahrſcheinlich in kurzem

zu einer Konferenz zuſammenkreken werden,
um Fragen, vor allem die des Garantiefonds, zu regeln. Nach dem
„Petit Pariſien“ ſollen ſich Frankreich und Amerika dahin geeinigt
haben, daß der Garantiefonds im Falle eines Moratoriums für
die geſchützten Zahlungen nicht von Frankreich, ſondern durch eine
internationale Anleihe aufgebracht wird. Dazu bedarf
es der Zuſtimmung aller Unterzeichner des Youngplanes.

In der Frage der
finanziellen Ankerſtützung der kleinen mikteleuropäiſchen Länder,

die durch die Einſtellung der deutſchen Zahlungen in finanzielle
Schwierigkeiten geraten werden, ſollen ſich Frankreich und Amerika
darüber verſtändigt haben, daß ein von Amerika, Frankreich und
vielleicht auch England geſpeiſter Fonds von etwa 30 Millionen
Dollar gebildet wird, aus dem den betreffenden Ländern Kredite
gewährt werden könnten. Jn Bezug auf die

Rückzahlung der Deutſchland geſtundeken Summe
hat Amerika nach derſelben Zeitung den Vorſchlag Frankreichs an
genommen, wonach im Prinzip die Rückzahlung nach fünf Jah
ren erfolgen ſoll. Dieſe Friſt kann aber jeweils um fünf Jahre
verlängert werden, ſo daß die Rückzahlung tatſächlich erſt in
etwa 15 oder gar 20 oder 25 Jahren erfolgt.

Soweit die franzöſiſche Preſſe zu dem Ergebnis Stellung nimmt,
gibt ſie ihrer Genugtuung über die erzielte Einigung Ausdruck. Sie
ſei nur dank der freundſchaftlichen Zuſammenarbeit und des auf
richtigen Verſtändigungswillens Frankreichs und Amerikas möglich
geweſen.

Eine Erklärung Snowdens.
London, 3. Juli. (Eig. Drahtb.). Jm Unterhaus, wo am Frei-

tag nachmittag das Budget verabſchiedet wurde, äußerte ſich Schatz
kanzler Snowden über den Stand der franzöſiſch-
amerikaniſchen Verhandlungen wie folgt:

„Jch hoffe jeden Tag zu hören, daß die Parteien, die in Paris
unterhandeln, eine befriedigende Regelung erzielt haben, aber die
letzte Nachricht iſt noch nicht zufriedenſtellend. Die
engliſche Regierung, das Unterhaus und, ich glaube, das ganze
Land ſind durchaus bereit, die Opfer auf ſich zu nehmen, die zu tra
gen wir uns ſchon bereit erklärt haben. Aber die Regierung wird
nicht willens ſein, weitere Opfer zu bringen, wenn nicht die anderen
am HooverPlan intereſſterten Mächte bereit ſind, in entſprechender
Weiſe mitzuarbeiten.“

Snowden ſagt ferner, daß der Moratoriumvorſchlag Hoovers
eine einigermaßen ſchwierige Budgetlage für England geſchaffen
habe. So willkommen der Vorſchlag als eine Tat der Staatsklug
heit auch ſei, ſo habe er doch eine komplizierte Situation bezüglich
des Fonds für den Schuldendienſt geſchaffen.

Das Ende der Reparationen
Ausſprache in der belgiſchen Kammer.

Brüſſel, 3. Juli. (Eig. Drahtb.). Die belgiſche Kammer
beſchäftigte ſich am Freitag mit zwei Jnterpéllationen
über den Hoover-Plan. Die erſte eines vlämiſchen Abge
ordneten beſagt, der Youngplan könnte nicht aufrechterhalten blei
ben, auch nicht einmal mit dem HooverMoratorium. Der zweite
IJnterpellant war der Konſervative Fenzöot, der eine kräftigere
Antwort der belgiſchen Regierung an Hoover erwartet habe. Den
Hooverplan bezeichnet er als Ende des Youngplans und er forderte
die Kammer auf, ſich zu weigern, ihn zu genehmigen.

Unter Beifall der Sozialiſten, Liberalen und Katholiken ver
teidigte der Außenminiſter die Haltung der Regierung und
antwortete Herrn Fenzot, daß eine Politik der eiſernen Fauſt Eu
ropa zu einer Kataſtrophe treiben könne. Jaſpar und Van
dervelde legten eine Entſchließung vor, die im Prinzip den Hoo
verplan mit Sympathie begrüßt und das Auftreten der Regierung
gutheißt.

Sein Erfolg.

Präſident Herbert C. Hoover.
Nach einer amerikaniſchen Karikatur.)

Breitſcheids „Landesverrat“.
Die deutſchen und die franzöſiſchen Rationaliſten beſchimpfen

ihn gleichzeitig
In den letzten Tagen beſchuldigten die deutſchen Nationa

liſten den ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Dr. Breitſcheid
wieder einmal des Verrats deutſcher Jntereſſen. Seine
Anweſenheit in Paris während der Verhandlungen zwiſchen Frank
reich und Amerika konnte nach Anſicht der nationaliſtiſchen Hetzer
nur dem Zwecke dienen, die deutſchen Belange zu „ſabotieren“.

In den gleichen Tagen beſchäftigte ſich auch die franzöſiſche
Nationaliſtenpreſſe „Echo de Paris“, „Liberte“, „Journal“,
„Action de Francaiſe“ mit Breitſcheids Anweſenheit und Tätig
keit in Paris. In allen dieſen Blättern, die für eine glatte Ab
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lehnung des Hoover-Vorſchlages eintreten, weil ihnen
jener Gedanke einer Hilfe für Deutſchland und einer Abweichung
vom Youngplan als ein fluchwürdiges Verbrechen erſcheint, wurde
Breitſcheid beſchuldigt, die Entſcheidung der franzöſiſchen Sozialiſten
zur Rettung Lavals und Briands, alſo zu Gunſten einer Verſtän
digung mit Amerika nicht nur beinflußt, ſondern ſogar erzwun
gen zu haben.

Von den franzöſiſchen Nationaliſten wird Breitſcheid alſo be
ſchuldigt, als Beauftragter der Reichspolitik eine den Intereſſen
Frankreichs ſchädliche Haltung der ſozialiſtiſchen Kammerfraktion
„diktiert“ zu haben, von den deutſchen Nationaliſten wird er wieder
einmal geziehen, die deutſchen Intereſſen in Paris preisgegeben zu
haben. Die eine verleumderiſche Unterſtellung iſt ſo unſinnig wie
die andere. Aber ihre Gegenüberſtellung iſt nicht ohne Reiz.

Franklin- Bouillon und Laval.
Ein Zwiſchenfall in der franzöſiſchen Kammer.

Paris, 4. Juni. (Eig. Funkm.). In der Kammer kam es am
Freitag abend zu einem ungewöhnlichen Zwiſchenfall. Der Kam-
merpräſident hatte die Sitzung geſchloſſen, als der Abgeordnete
Franklin- Bouillon an den noch auf der Miniſterbank ſitzen
den Miniſterpräſidenten herantrat und mit ihm eine heftige Aus
einanderſetzung begann. Laval verſuchte ſchließlich die Kammer
zu verlaſſen. Jetzt ſtellte ſich ihm Franklin-Bouillon in den Weg,
packte ihn mit beiden Händen an den Rockaufſchlägen und verſuchte,
ihn am Verlaſſen des Saales zu verhindern. Der Miniſterpräſident
riß ſich jedoch energiſch los und als Franklin Bouillon dennoch noch
nicht von ihm abließ, holte er zu einem Fauſtſchlag gegen den Ab
geordneten aus. In dieſem Augenblick ſprang ein Regierungsbe
amter dazwiſchen und zwei Miniſter drängten Bouillon aus dem
Saal.

Der Vorfall erregte innerhalb der Kammer großes Aufſehen.

Kammer und Senat in die Ferien geſchickt.
Paris, 4. Juli. (Telunion). Die franzöſiſche Kammer und der

Senat erledigten in einer Nachtſitzung noch verſchiedene nebenſäch
liche Fragen. Gegen 2.30 Uhr verlas ſodann der Miniſterpräſident
in der Kammer und Juſtizminiſter Berard im Senat das Schluß
dekret, worauf beide Häuſer in die Ferien geſchickt wurden.

Großpenſionen und Gehaltskürzung.
Die ſchlimmſten Stellen der Notverordnung ſind die, wo offen

kundig Unrecht verordnet worden iſt. Unrecht aus Not? Das Volk
verſteht das nicht. Es verſteht, daß eine Regierung aus Not
ſchließlich ſogar Not verordnet. Es verſteht, daß Opfer nötig ſind.
Daß aber Unrecht den Staat retten ſoll das iſt eine ganz neue
Weisheit. Zu dieſem Unrecht gehört vor allem die Schonung
der Großpenſionäre ſelbſt dort, wo der Tiſch ohne-
hin gedeckt iſt. Von den unteren Beamtengruppen und ebenſo
von den Beziehern kleiner und kleinſter Penſionen und Witwen
renten, ſowie von dem nichtbeamteten Volksteil wird es nicht ver
ſtanden, daß die rigoroſe Kürzung der Gehälter, die in
den unteren Gruppen ſich prozentual ſtärker auswirken
aus oben, als verfaſſungsmäßig erklärt wird, während eine
über dieſe Kürzung hinausgehende Erfaſſung der hö heren
Penſionen in den Fällen, wo ihre Bezieher durch privates
Eigentum ihren Lebensunterhalt reichlich und überreichlich
ſicher geſtellt haben, plötzlich verfaſſungswidrig ſein
ſoll.

Der Reichsarbeitsminiſter hat erklärt, eine Sonderſteuer
auf die hohen Penſionen ſei nicht möglich, weil ſie gegen die Reichs
verfaſſung verſtoße und deswegen von den Gerichten für ungültig
erklärt werde. Der Miniſter mag damit Recht haben. Regelung
durch ein Geſetz? Dauert zu lange. Iſt alſo jede Möglichkeit zur
Anrechnung privaten Einkommens auf hohes arbeitsloſes Einkom
men aus öffentlichen Mitteln verbaut? Keineswegs. Es gibt noch
eine ditte Möglichkeit. Auf ſie macht der freigewertkſchaftliche
Beamtenführer Reichstagsabgeordnete Dr. Völter den Reichs
arbeitsminiſter ſoeben in einem Offenen Brief aufmerkſam. Mit
dieſer dritten Möglichkeit könnte man und zwar mit ſofortiger Wir
kung dem Problem beikommen.

Dr. Völter verweiſt auf zwei Urteile des Reichsfinan z-
hofes vom 15. Januar und vom 25. März dieſes Jahres. Durch
dieſe beiden Urteile wird die Gehaltskürzung der Beamten gerecht-
fertigt, ſodaß es für den von der Kürzung betroffenen Beamten,
nachdem dieſe Urteile ergangen ſind, kein Rechtsmittel mehr gibt,
um etwa die Kürzung ſeiner Bezüge abzuwehren. Wenn ſich die
Reichsregierung, wie angenommen werden muß, die Gedanken
gänge dieſes Urteils zu eigen macht, dann wäre damit ein Weg ge
geben, um die nötige beſchleunigte Erfaſſung der neben hohen
Privateinkommen bezogenen hohen und höchſten Penſionen durch
uführen.k. den erwähnten Urteilen wird ausgeführt, es ſei zweifelhaft,

ob eine allgemeine gleichmäßige Herabſetzung der Beamtengehälter
in die wohlerworbenen Rechte der Beamten eingreife, ſolange ſich
dieſe Herabſetzung in den Grenzen halte, die durch Gewährung
eines ſtandesgemäßen Lebensunterhaltes gezogen ſind. Selbſt
wenn man das iſt beſonders beachtlich ein wohlerworbenes
Recht der Beamten auf die ihnen einmal durch Geſetz zugeſproche
nen Gehälter anerkennen wolle, dann dürfe doch nicht überſehen
werden, daß dieſes Recht in der Pflicht der Beamten ſeine
Schranken finde, dem Reiche und Staat nach Maßgabe ſeiner
Kräfte zu dienen. Dieſe Pflicht bringe es mit ſich, daß der Beamte
in Zeiten einer allgemeinen, im öffentlichen Haushalt in ſtärkſter
Weiſe in Erſcheinung tretenden Notlage auch wirtſchaftliche
Opfer auf ſich nehmen müſſe. Das Recht der Beamten auf Fort
gewährung der Bezüge in der einmal feſtgeſetzten Höhe höre dann
auf, ein wohlerworbenes Recht zu ſein, wenn die Staatsnotwendig
keit, auf die Rückſicht zu nehmen weſentliche Pflicht der Beamten
ſchaft ſei, ein Zurücktreten dieſes Rechtes erfordere. Die Grenze für
dieſes Zurücktreten liege in dem Anſpruch auf Gewährung eines
ſtandesgemäßen Unterhaltes.

Dieſe Auffaſſungen geben, inſoweit ſie ſich mit der Auffaſſung
der Reichsregierung über die Zuläſſigkeit der Gehaltskürzung dek
ken, nach der Auffaſſung Dr. Völters durchaus die Möglichkeit,
mit derſelben Begründung die vom Volksemp-
finden geforderte Anrechnung hohen Privatein-
kommens auf die hohen Penſionen vorzuneh-
men. Dem Volke könne doch wohl nicht klargemacht werden, daß
das Kriterium der Verfaſſungsmäßigkeit in der Höhe des zur An
wendung kommenden Prozentſatzes der Kürzung liege. „Wenn 13
und mehr Prozent Gehalts- oder Penſionskürzung unter ſich mit
der Verfaſſung nach Auffaſſung der Regierung widerſpruchslos ver
einbaren läßt, dann kann eine Vorſchrift wohl kaum verfaſſungs
widrig ſein, der zufolge beim Vorhandenſein eines über einer be
ſtimmten Grenze liegenden Privateinkommens beiſpielsweiſe 20, 30
oder mehr Prozent einer hohen Penſion ſo lange ruhen, als der
Empfänger dieſer Penſion das betreffende Privateinkommen be
zieht.“

Wir ſind geſpannt, was der Reichs arbeitsminiſt er auf
dieſe Darlegungen erwidern wird. Auch der Reichsarbeitsminiſter
will das Unrecht der Notverordnung beſeitigt haben. Er hat bis
jetzt nur in der Frage der Großpenſionen keinen Weg dazu geſehen.
Hier iſt ein Weg.
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Der neue Schießerlaß.

Der von uns angekündigte neue Schießerlaß des preußiſchen Jn
nenminiſters hat folgenden Wortlaut:

„Die Vorſchriften über den Waffengebrauch geſchloſſen eingeſetz
ter Polizeikörper und einzelner Polizeibeamten reichen ſowohl zum
Schutz des einzelnen Bamten wie zur Durchſetzung der Staatsauto
rität gegenüber tätlichem Widerſtand aus. Wenn in Einzelfällen
ein anderer Eindruck entſtanden iſt, ſo kann das nur auf mangeln
der Kenntnis oder auf Unſicherheit in der Auslegung der Vorſchrif
ten beruhen. Jch bemerke daher, daß jeder Führer einer zuſammen
gefaßten Polizeimannſchaft und jeder einzelne Beamte zur Brechung
käklichen Widerſtandes oder zur Abwehr eines Angriffs mit Waffen
oder gefährlichen Werkzeugen oder einer Bedrohung mik gegenwär
kiger Gefahr für Leib oder Leben der Beamten oder der ihrem
Schutz anverkrauken Perſonen das Recht zum Gebrauch auch der
Schußwaffe hak. Wenn ein früherer Erlaß die Abgabe von
Schreckſchüſſen für zuläſſig erklärt, ſo darf das nicht dazu füh
ren, daß auch in den vorgenannten Fällen nur noch Schreckſchüſſe
abgegeben werden und die ſcharfe Anwendung der Schußwaffe un
terbleibt. Der ſelbſtverſtändlichen Pflicht zu einer möglichſt ſcho
nenden Anwendung der Waffe ſteht gegenüber die Sorge um das
Leben und die Geſundheit der Polizeibeamten und die Pflicht zur
unbedingken Aufrechkerhaltung der Stkaaksautorität.“

Der Miniſter ſchließt ſeinen Erlaß mit den Worten: „Jch werde
daher keinem Beamten, der auf Grund dieſer Beſtimmungen von
ſeinen Waffen Gebrauch macht, meinen Schutz verſagen. Die Be
amten ſind auf das Genaueſte über ihr Recht und ihre Pflicht zum
Waffengebrauch zu unterrichten.“

Feige Schützen.
Vor dem Berliner Schnellgericht

wurde am Freitag ein Teilnehmer an den jüngſten kommuniſtiſchen
Demonſtrationen in der Frankfurter Allee wegen Aufruhrs zu ſechs
Monaten Gefängnis verurteilt Vier Angeklagte wurden wegen
Mangel an Beweiſen freigeſprochen.

Im Verlauf der Verhandlungen bekundeten verſchiedene Zeugen
unter Eid, daß ſie an der Ecke Bockshagener Straße einen Mann
im grauen Anzug geſehen hätten, der auf die Polizeibeamten ge
ſchoſſen habe. Auch aus den Häuſern ſei auf die Polizeibeamten
gefeuert worden. Wenn nur Kuhfeld bei der Erfüllung ſeiner
Pflicht das Leben habe laſſen müſſen, ſo ſei das nur einem Elücks
zufall zu verdanken. Die Polizeibeamten ſeien gezwungen gzeweſen,
an der Häuſerfront entlang Deckung zu ſuchen.

Franzen verbietet:
Den Reichsbannertag in Braunſchweig.

Braunſchweig, 3. Juli. (Eig. Drahtb.). Das Braunſchweiger
Polizeipräſidium hat am Freitag alle Umzüge unter freiem Himmel
und alle Verſammlungen bis auf weiteres verboten. Damit iſt auch

der Gautag des Reichsbanners SchwarzRotGold, der
am 17. und 18. Juli in Braunſchweig ſtattfinden ſollte, unmög-
lich gemacht. Gegen das Verbot iſt ſofort Beſchwerde beim
Reichsinnenminiſter eingelegt worden.

Billige Hetze.
Was ſich ein Razi für 400 Mark erlauben darf.

Liegnitz, 3. Juli. (Eig. Drahtb.) Das Erweiterte Liegnitzer
Schöffengericht verurteilte den NaziHetzapoſtel Friedrich Wilhelm
Lött aus Lüneburg wegen Beleidigung zu 400 Mark Geldſtrafe.
Lött hatte in der Zeit vom 22. Oktober bis 19. Dezember 1929 in
Naziverſammlungen ſeinen Hörern die üblichen ſchamloſen Schmä
hungen führender Männer der Republik vorgeſetzt. Es wurden
ihm Beleidigungen in 12 Fällen zur Laſt gelegt. Ueber den frühe
ren preußiſchen Innenminiſter Grzeſinſki hatte er das längſt
widerlegte Märchen von ſeiner jüdiſchen Abſtammung verbreitet
und im jüdiſchen Jargon von ſeinem Heidſchnuckenfell, ſeinen
Plattfüßen, krummen Beinen, Hängebauch, und wunderlichen Ge
eruch geſprochen, ſodaß er bei der Landung mit dem Zeppelin in
Amerika gleich einen Kinnhaken bekommen habe, weil man nicht
geglaubt habe, daß ſo ein Preuße ausſehe. Den Oberpräſidenten
der Provinz Niederſchleſien Lü dem ann bezeichnete Lött wider
beſſeres Wiſſen als Vollblutjuden. Lüdemann habe, wie die ande
ren Juden, nur in ſeine Taſche gewirtſchaftet und müſſe beſeitigt
werden. Den Reichswehrminiſter Groener und den Chef der
Heeresleitung Heye ſoll Lött als Reichsjammerführer
bezeichnet haben. Von dem Berliner Polizei Vizepräſidenten
We iß hatte Lött erklärt, er ſei ein plattfüßiger Jude und er würde
ihn gerne aufbaumeln.

Der Staatsanwalt bezeichnete die Verleumungen des Lött als
ſchamloſe Gemeinheiten und beantragte, da eine Geld
ſtrafe nie ihren Zweck erreichen könne, 6 Monate Gefängnis. Das
Gericht verurteilte den Angeklagten wegen Beleidigung Grzeſinſkis
zu 300 Mark Geldſtrafe und wegen Beleidigung von Dr. Weiß zu
100 Mark Geldſtrafe oder 40 Tagen Gefängnis. Jm Fall Groener
und Heye wurde der Hetzer freigeſprochen. Jm Falle Lüdemann
wurde die Entſcheidung vertagt.

„Profeſſor“ Werner und der Miſthaufen.
FrankfurkMain, 3. Juli. (Eig. Drahtb.) Das Schöffengericht

Limburg verurteilte den Speiſeeishändler Werner, der ſich in Nazi
verſammlungen als „Referent Profeſſor Werner ankündigen ließ,
wegen Vergehens gegen das Republikſchutzgeſetz
zu 4 Monaten Gefängnis. Werner hatte die „demokratiſche Re
publik einen Miſthaufen“ genannt. Das Gericht lehnte Strafaus
ſetzung ab, weil der Angeklagte nicht aus idealen, ſondern aus ge
winnſüchtigen Motiven als nationalſozialiſtiſcher Agitator Deutſch
land bereiſe. Werner iſt unterdeſſen als Ausländer er ſtammt
aus Hitlers Heimat aus Preußen und Heffen ausgewieſen wor
den und hat ſich nach Thüringen zurückgezogen.

Frankreich baut ſeine Feſtungen aus.
Paris, 3. Juli. (Eig. Drahtb.). Der Senat nahm am Freitag

nachmittag mit 277 gegen 24 Stimmen den bereits von der Kam
mer genehmigten Geſetzentwurf zur Bewilligung eines
Kredits von 2,4 Milliarden Franken für den Aus
bau der Verteidigungsanlagen an der franzöſiſchen Oſtgrenze an.
Der Kriegsminiſter wurde gleichzeitig verpflichtet, dem Parlament
alle ſechs Monate Auskunft über den Stand der Arbeiten und die
dafür gemachten Ausgaben zu erteilen.

Bombenſeuche in Südſlawien.
Belgrad, 3. Juli. (Telunion). Wie verlautet, ſind in den letzten

Tagen nicht nur in Belgrad und Split, ſondern auch in Eſſeg und
Ogulin Bomben explodiert. Die ſüdſlawiſche Preſſe verſchweigt aber
dieſe Anſchläge mit Ausnahme der Exploſion am Belgrader Bahn-
hof, die jedoch als harmloſer Brand eines auf einem Nachbargleis
befindlichen Zuges dargeſtellt wurde. Nähere Mitteilungen über
die Höhe des Materialſchadens, der durch die Exploſion verurſacht

Der frefwilliqe Arbeitscltenst.
Wie die Regierung ſich die Sache zunächſt denkt.

Der Durchführungsenkwurf für den Freiwilligen Arbeitksdienſt
wird am kommenden Dienstag den Spitzenorganiſationen, die als
Träger des Dienſtes in Frage kommen, zur Beſprechung vorgelegt
werden. Es handelt ſich zunächſt nur um einen Referenten-
entwurf. Der Entwurf gliedert ſich in fünf Teile. Der erſte
Teil regelt Perſonenkreis und Verfahren, der zweite die Vorſchrif
ten der Sozialverſicherung und des Arbeitsſchutzes, der dritte die
Verpflichtung der Gemeinden zur Gewährung von Unterkunft und
Verpflegung, der vierte die Erleichterung der Siedlung und der
fünfte die Ueberwachung der Arbeiten durch die Arbeitsämter. Der
Inhalt lautet im weſentlichen folgendermaßen

Die Unterſtützung kann einheitlich auf höchſtens 2 Mark pro
Wochentag für eine Dauer von höchſtens zwanzig Wochen feſtgeſetzt
werden, auch wenn hierdurch von den ſonſt geltenden Beſtimmun
gen über Höhe und Dauer der Unterſtützung abgewichen wird. Nach
Ablauf der zwanzig Wochen kann der einheitliche Unterſtützungs
betrag nur noch für diejenigen Arbeitsdienſtwilligen, die noch auf
die verſicherungsmäßige oder die Kriſenunterſtützung Anſpruch
haben, bis zur ſonſt zuläſſigen Höchſtdauer weiter gezahlt werden.
Die Unterſtützung kann ſtatt an den Arbeitdienſtwilligen an den
Träger der Arbeit gezahlt werden, auch vorſchußweiſe für höchſtens
eine Woche. Die Weitergabe kann in Sachleiſtungen erfolgen. Der
Unterſtützungsbezug des Arbeitsdienſtwilligen wird auf die ſonſt
zuläſſige Unterſtützungsdauer angerechnet. Von den regelmäßigen
Meldungen beim Arbeiksamt können die Arbeitsdienſtwilligen be
freit werden. Wenn Arbeiksgruppen für politiſche oder ſtaaisfeind
liche Zwecke mißbraucht werden, dürfen keine Mittel gewährt wer
den. Ob eine Arbeit als freiwilliger Arbeitsdienſt gefördert wer
den kann, entſcheidet der Vorſitzende des zuſtändigen Landesarbeits
amtes, in Grenzfällen der Präſident der Reichsanſtalt. Mit dem

Ein WilſonDenkmal in Warſchau.

Das Denkmal des amerikaniſchen Staatspräſidenten Woodrow
Wilſon, das von dem früheren polniſchen Staatspräſidenten, dem
Klaviervirtuoſen Paderewski, der Stadt Warſchau geſtiftet wurde
und in dieſen Tagen enthüllt werden ſoll.

Ueberflüſſige Großwohnungen.
Sie werden zu Kleinwohnungen umgebaut.

Jn Preußen wird in der nächſten Zeit mit Hilfe des Woh
nungsausgleichsfonds für das Baugewerbe wenigſtens ein
klein wenig die Arbeitsloſigkeit eingedämmt werden.
Der Finanz und der Wohlfahrtsminiſter haben ſich entſchloſſen,
aus Hauszinsſteuermitteln den Umbau von Großwohnun-
gen in Kleinwohnungen zu fördern. Das bedeutet für ſo
manchen Bauarbeiter endlich einmal wieder für einige Wochen Be
ſchäftigung.

Die Höhe der Beihilfe, die als verlorener Zuſchuß anzuſehen iſt,
ſoll 50 Prozent der reinen Umbaukoſten nicht überſteigen, in kei
nem Falle über 1200 Mark bei Teilung in zwei und uver 1800
Mark bei Teilung in drei kleine Wohnungen hinausgehen.

Schwulheil!
Die Klage der Röhmlinge.

München, 3. Juli. (Eig. Drahtb.). Mit ſeiner Beleidi
gungsklage gegen die Münchener Poſt“ hat Schwu
litätenRöhm zunächſt kein Glück. Nach einer Verfügung des Prä
ſidenten des Münchener Amtsgerichts wird mit dem Verfahren und
der Entſcheidung über die Beleidigung ſolange gewartet, bis die
gegen Röhm von der Staatsanwaltſchaft eingeleitete Unterſuchung
wegen Vergehens nach S 175 beendet iſt.

Die Wahlen in Ungarn.
Trotz Wahlkerrors behauptet ſich die Sozialdemokratie.

Budapeſt, 3. Juli. (Eig. Drahtb.). Die ungariſche So
zialdemokratie hat von 30 in Budapeſt und ſeiner Um
gebung zu vergebenden Parlamentsmandaten 9 erhal-
ten. In ganz Ungarn brachte ſie es auf 14 Mandate. Sie hat
damit ihren Beſitzſtand trotz Wahlterrors und Wahlſchwindel be
hauptet.

In den Budapeſter Bezirken wurden außer den 9 Sozialdemo
kraten noch 6 Abgeordnete der Regierungspartei gewählt, 7 regie
rungsfreundliche Chriſtlichſoziale, 6 Bürgerlich-Liberale und zwei
ChriſtlichOppoſitionelle. In allen Bezirken mit geheimer Abſtim
mung, wie in Budapeſt und Umgebung, iſt die Regierung in der
Minderheit.

Rußland, das Aſyl für Arbeitermörder.
Dorkmund, 3. Juli. (Eig. Drahtb.). Das Dortmunder Schöffen

gericht verurteilte am Freitag einen Kommuniſten und einen Na
tionalſozialiſten wegen unbefugten Waffenbeſitzes zu je drei Mo
naten Gefängnis. Die Angeklagten waren an einer Schie
ßerei auf Arbeitswillige beteiligt, die ſich in der Nacht zum 3. Ja
nuar während eines Streiks auf der Zeche Adolf von Hanſemann
in Mengede abſpielte. Damals wurden ein Bergmann getötet und
mehrere Perſonen ſchwer verletzt. Der Haupttäter, der Kom
muniſt Hirſch, iſt nach Rußland geflohen.

Beginn des Arbeitsdienſtes iſt für die Gewährung der Unterſtützung
das Arbeitsamt des Bezirks zuſtändig, in dem die Arbeit ausgeführt
wird. Das Arbeitsamt muß nach möglichſt frühzeitiger Ankündi
gung den Arbeitsdienſtwilligen abrufen, wenn es ihm eine Arbeits
ſtelle vermitteln kann. Die Kranken und Unfallverſicherung, der
Jugend und Frauenſchutz ſowie die Arbeitszeitbeſtimmungen wer
den im weſentlichen wie bei einer gleichartigen anderen Arbeit
durchgeführt. Zur Erleichterung der Siedlung kann den Ar
beitsdienſtwilligen, die während einer Dauer von mindeſtens zwölf
Wochen beſchäftigt worden ſind, ein Bekrag von 1,50 Mark für
jeden Wochenkag der Beſchäftigung forklaufend gukgeſchrieben wer
den, und zwar nur auf Antrag bis ſpäteſtens innerhalb eines Mo
nats nach Abſchluß der Beſchäftigung.
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Für das Luftſchloß des Freiwilligen Arbeitsdienſtes wird
hier ein Fundament zu legen verſucht. Am problematiſchſten
erſcheint der Siedlungsplan. Wenn etwas Vernünftiges dabei her
auskommen ſoll, dann müßten ganz andere Beträge gutgeſchrieben
werden als 1,50 Mark. Woher aber das Geld nehmen? Das Reich
kann ſich das einfach nicht erlauben, Und Land geben? Was ſoll
der Siedlungsfreudige mit irgendeinem Fetzen Land? Ein Stück
Land iſt noch lange keine Siedlung. Um es dazu zu machen, wären
wieder Gelder notwendig.

Die Gefahr der Lohnunterhöhlung und der Schmälerung des
Verdienſtes kleiner Unternehmer bleibt nach wie vor beſtehen.
Ebenſo die Gefahr, daß der Dienſt für politiſche oder ſtaatsfeindliche
Zwecke mißbraucht wird. Wichtig iſt, daß einem Arbeitsloſen, der
eines Tages den freiwilligen Arbeitsdienſt ſatt hat und den Spaten
hinwirft, deswegen nicht einfach die Unterſtützung geſperrt werden
darf. Eine ſolche Sperrung liefe auf Arbeitszwang hinaus.

Das engliſche Bodengeſetz angenommen.
Lloyd George rechnet mit Renegaken ab.

London, 4. Juni. (EF). Das Unterhaus nahm am Freitag mit
452 Stimmen Mehrheit das Bodenſteuergeſetz an. Vor der Abſtim
mung rechnete Llyod George in ſcharfer Weiſe mit dem aus
der liberalen Fraktion ausgetretenen rechtsſtehenden Abgeordneten
Simons und ſeinem Anhang ab. Lloyd George machte ſeinem ehe
maligen Parteifreunde insbeſondere den Vorwurf, daß er eine ge
ringe Differenz über das Bodenſteuergeſetz zur Sache eines Prin
Zzips und des Gewiſſens gemacht habe. Das ſei eine Art von „Drei
groſchen“ Gewiſſen. 1904 habe Simons das Bodenſteuergeſetz ſelbſt

als wichtige Forderung auf die Parteifahne geſchrieben und als
ihm jetzt der Verſuch, dieſe Forderung zu ſtreichen, nicht gelungen
ſei, habe er das Parteiſchiff verlaſſen.

Schlechte Parlamentsſitten in England.
Ein Abgeordneker gewaltſam aus dem Unkerhaus entferntk.

London, 3. Juli. (Telunion). Jm engliſchen Unterhauſe hat
ſich ſeit langen Jahren zum erſten Male der für engliſche Verhält
niſſe unerhörte Fall zugetragen, daß ein Mitglied des Hauſes ge
waltſam entfernt werden mußte, nachdem es zu einem Handge
menge im Sitzungsſaal gekommen war. Der Abgeordnete der Un
abhängigen Arbeiterpartei Mac Govern, wurde für die ganze
Dauer der ParlamentsSeſſion von den Parlamentsverhandlungen
ausgeſchloſſen.

Der Abgeordnete verſuchte, trotzdem ihm der Sprecher des Un
terhauſes das Wort entzogen hatte, weiter zu reden. Auf Antrag
Macdonalds wurde er daraufhin wegen Verſtoßes gegen die Ord
nung des Hauſes mit Stimmenmehrheit auf die Dauer von zehn
Tagen ausgeſchloſſen. Da Mac Govern ſich weigerte, den Saal zu
verlaſſen, wurde er von Parlamentsmitgliedern mit Gewalt hin
ausgebracht. Dabei kam es zu einem Handgemenge zwiſchen dem
renitenten Abgeordneten und einigen ſeiner Freunde gegen diePar
lamentsdiener, ſo daß der Sprecher die Sitzung aufheben mußte.
Zur Strafe wurde der Abgeordnete für die ganze Dauer der Par
lamentsfeſſion ausgeſchloſſen.

Die Ankläger ſind ſchuldig
Vor mehr als einem Jahre brach in Lübeck das große Kinder

ſterben aus. Infolge falſcher Zubereitung des CalmettePräparats
verloren zahlreiche Familien ihre Kinder. Die Aufregung in Lü
beck war ungeheuer. Unter dem Druck der Oeffentlichkeit ſah ſich
die Staatsanwaltſchaft gezwungen, gegen die Aerzte Deycke, Altſtedt
und Klotz wegen fahrläſſiger Tötung von mehr als 100 Kindern
ein Strafverfahren einzuleiten. Der Lübecker Oberſtaatsanwalt
Dr. Lienau war jedoch durch andere Dinge anſcheinend ſo belaſtet,
daß er zur Vorbereitung dieſes Prozeſſes nicht kam. Dieſe Ver
zögerung eines ungemein wichtigen Prozeſſes, auf deſſen gründliche
Durchführung die geſamte deutſche Oeffentlichkeit brennend wartet,
hat bereits allgemeines Befremden und mehrfach publiziſtiſche Kritik
zur Folge gehabt. Nun wird die Welt durch die groteske Tatſache
überraſcht, daß der Oberſtaatsanwalt, der den Prozeß gegen die
drei ſchuldigen Aerzte noch immer nicht zur Durchführung gebracht
hat, gegen den Redakteur des ſozialdemokratiſchen „Lübecker Volks
boten“, Dr. Solmitz, Anklage erhoben hat, weil er, man höre, Teile
der Anklageſchrift vor der öffentlichen Verhandlung veröffentlicht
habe. Die abſurde Anklage ſtützt ſich auf den völlig veralteten Pa
ragraphen 17 des Preſſegeſetzes. Jn Preußen werden Anklage
ſchriften durch die Juſtizpreſſeſtelle in der Oeffentlichkeit bekanntge
geben. Aber veilleicht läßt ſich der Schlüſſel zu dieſer mehr als
merkwürdigen Anklage gegen den Ankläger in einer Kritik finden,
die Dr. Solmitz im „Lübecker Volksboten“ veröffentlicht hat. Jn
der Anklageſchrift des Oberſtaatsanwalts findet ſich nämlich der
Satz: „Dem Angeklagten läßt ſich der Vorwurf der fahrläſſigen Tö
tung nicht erſparen Dr. Solmitz hat daraufhin feſtgeſtellt, daß
dieſer Paſſus ſo ausſehe, als ob dem Vertreter der Anklage ſein
Vorgehen leid tue. Uebrigens hat der Oberſtaatsanwalt gegen
einen Berliner Stadtmedizinalrat und den Rechtsanwalt Dr. Frey,
den Vertreter der ihrer Kinder beraubten Eltern, gleichfalls Anklage
erhoben. Der Rechtsanwalt hatte in einer Verſammlung geäußert:
„Gottes Mühlen mahlen langſam, die Mühlen der Lübecker Juſtiz
aber mahlen gar nicht!“ Der Oberſtaatsanwalt von Lübeck ſcheint
tatſächlich das Pferd am Schwanze aufzäumen zu wollen.

Das KürkenGeld. Nicht weniger als 80 Bewerber erheben auf
die Belohnung von 15 000 Mark, die zur Ermittlung Peter Kürtens
ausgeſetzt war, Anſpruch. Für die Verteilung des Geldes kommen
jedoch nur 14 Perſonen in Betracht. Der Hauptteil entfällt auf die
frühere Frau Peter Kürtens. Ferner haben Hausbewohner, mehrere
frühere Mitgefangene Kürtens und die beiden Frauen, die den Brief,
der zur Auffindung des Mörders führte, ſchrieben, bzw. der Polizei
ablieferten, Anſpruch auf die Belohnung.
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Der BoxRcunpf m Arme
Schmeling ſchlug Boung Stribling nach Punkten.

New York, 3. Juni. (EF.) In dem am
Freitag abend in Cleveland zwiſchen Schmeling
und dem Amerikaner Young Stribbling
ausgefochtenen Kampf um die Boxweltmeiſter
ſchaft blieb der deutſche Boxer Sieger. Er ge
wann nach Punkten.

Die Austragung des Kampes wurde auf
ſämtliche deutſchen Sender übertragen. Ein
Fachmann vom Ring ſtand drüben überm
großen Waſſer am Mikrophon und unter
richtete, den Blick auf den Ring gerichet, alle
deutſchſprechenden Menſchen der Welt über den
Verlauf des Kampfes. Jede einzelne Kampf
phaſe, jeder Schlag, jeder Schwinger, jeder
Gerade, jede Deckung, jeder Clinch, dazu die
Kondition der Kämpfer, alles wurde von dem
Sprecher lebhaft geſchildert und zwar, wenn
die Schläge ſerienweiſe praſſelten, in einem
Schienen Zeppelin Tempo, damit auch nichts
der Bewegungen den Lauſchern verloren ging.

Als Stribling als Erſter durch die Seile
kletterte, brauſte lauter Jubel durch die große
Kampfarena. Bald nach ihm glitt auch der
deutſche Boxer in den Ring. Schmeling ſtand
äußerſt ruhig und gelaſſen in ſeiner Ecke,
während Stribbling Anzeigen von Nervoſität
erkennen ließ. Er trippelte auf den Füßen und
verriet auch ſonſt, daß ſeine noch kurz vor dem
Treffen geäußerte Zuverſicht auf die Rück
eroberung der Weltmeiſterſchaft nach Amerika
infolge ſeines vermeintlich größeren Könnens
doch etwas ins Wanken zu kommen ſchien

Die erſte Runde verlief ohne jede größere
Kampfhandlung. Die Boxer berochen ſich erſt.
Sie wollten ſich noch nicht ausgeben und nicht
gleich alle Kniffe und alles Können verraten.
Die dann folgenden Runden brachten von
beiden Seiten bereits mehr Aktivität und
härteren Schlagwechſel. Jmmerhin aber ver
liefen die erſten ſechs Runden ohne beſonders
ſchwere Schläge und ohne daß ſich irgend ein
auffälliger Vorteil für einen der beiden Boxer
herausſchälte. Dann aber ſchien es bereits,
als ob Schmeling ein Plus für ſich buchen
könnte. Er war der Angriffsfreudigere, trieb
zeitweilig den Amerikaner vor ſich her. Wohl
war auch Stribbling ſchlagkräftig und brachte manchen Graden und
Schwinger ab. Aber ſehr oft landeten dieſe da, wo ſie nicht hin
ſollten, auf dem Rücken, in den Seiten. Schmeling ging viel in den
Nahkampf hinein und ſetzte harte Schläge auf die verſchiedenen
Körperpartien ſeines Partners. Mehrmals ſchien Stribbling an
geſchlagen.

Und dann kamen die Runden, die Stribbling beinahe erſchütter
ten. Ein furchtbarer Hieb traf ſein Auge. Noch mehrmals traf die
gewaltige Linke Schmelings in das Geſicht Stribblings. Stribb
ling wurde nervös. Er ſuchte ſich über die Schwächeperioden durch
eine Umklammerung Schmelings zu retten. Jmmer mehr wieder
holten ſich dieſe Umklammerungen und brachten Verwarnungen des
Ringrichters. Mehrmals war dann Stribbling ſo geſchwächt, daß
der Gong ihm Retter war. Ganze Kübel voll Waſſer wurden in
den Pauſen über ihn geſchüttet, um ihn wieder friſch zu machen.
Die 10., 11. und 12. Runde gehörten bereits ſicher dem Deutſchen.

Oben links

Lauter ehrenwerte Leute.
Aus Madrid wird der „Frankf. Zeitung“ geſchrieben: Ein

Herzog, ein Pfarrer, ein Zollbeamter und noch ein Pfarrer ſind
kürzlich als Schmuggler entlarvt wurden. Nicht als Schmuggler
gewöhnlicher Sorte, wie man ſie aus „Carmen“ kennt, ſondern als
ſolche, die das gute ſpaniſche Geld außer Landes ſchaffen.

Die Regierung hat ſchon ihre Laſt, der unheimlichen Ka-
pitalflucht Einhalt zu tun. Aber zweifelhafte Patrioten finden
immer wieder Mittel und Wege, die ſcharfe Grengkontrolle zu täu
ſchen. So war der Herzog von Fernan Nunez auf den
Gedanken gekommen, einen braven Madrider Geiſtlichen, und
zwar ausgerechnet den Kaplan der Stiftung, die mit dem ſtädtiſchen
Pfandhaus verbunden iſt, Don Pedro Pasqual Barber Almerheh,
mit Wertpapieren im Betrage von 265 000 Peſeten auf die Reiſe
nach Frankreich zu ſchicken. Den braven Pfarrer verließ an der
Grenzſtation Jrun der Mut, den nicht ungefährlichen Auftrag ſelbſt
durchzuführen. Aber er beſaß immerhin noch Kühnheit genug, ſich
an einem Zollbeamten heraänzumachen, den er auch tatſächlich
mit dem Verſprechen gewann, die ausgeſetzte Proviſion mit ihm zu
teilen. Der ungetreue Zollbeamte wartete jenſeits der Grenze ver
sweifelt auf ſeine Proviſion und ſeinen Verführer. Der war in
zwiſchen auf eine Anzeige aus Madrid hin verhaftet und einem
ſtrengen Verhör unterworfen worden. Erſt ſuchte der Geiſtliche
unter Berufung auf ſeine leeren Taſchen zu leugnen. Dann aber
geſtand er alles ein und wurde mitſamt ſeinem Helfershelfer und
nach Madrid ins Gefängnis gebracht. Was mit dem edlen Herzog
geſchehen wird, darüber iſt noch nichts bekannt. Doch darf man
vermuten, daß die Republik ſeine Wertpapiere in ſichere Obhut neh
men wird.

Der Zufall wollte, daß am ſelben Tage im gleichen Grenzort
ein franzöſiſcher Geiſtlicher angehalten wurde, der im Futter ſeines
großen Prieſterhutes nicht weniger als 25 000 Franken und
4000 Peſeten in ſeine Heimat mitnehmen wollte. Da aber nur
etwa ein Drittel dieſer Summe als Reiſegeld geſtattet iſt, wurde die
inhaltsſchwere Kopfbedeckung um den Reſt an Banknoten erleich
tert.

Mar Schmeling. Oben rechts: Doung Stribling.
Unten: Das Cleveland Stadion.

Er arbeitete auf ein k. o. hin. Stribbling ſuchte ſein Heil durch
blitzſchnelle gewaltige Schläge, war aber nicht mehr ſicher. Faſt
ſchien es, als ſollte die 14. Runde den noch nie durch k. o. beſiegten
Stribbling bis zum Aus auf die Bretter bringen. Aber wieder war
ihm der Gongſchlag rettender Freund.

Dann kam die letzte Runde. Nun trommelte Schmeling auf
Stribbling los, der vollkommen erſchöpft war und nur immer wie
der im Anfallen und Anklammern Rettung ſuchte und fand. Dann
mußte er doch auf die Bretter, blieb liegen bis faſt zum Aus, und
wieder war es der Gong, der den k. o. Sieg unmöglich machte.
Schmeling war friſch und zeigte keine Spuren des großen Kampfes,
Stribbling war erſchöpft, angeſchlagen und zerſchlagen. Hoch nach
Punkten gewann der deutſche Meiſter, der bereits Weltmeiſter iſt
und ſeinen Titel erfolgreich zu verteidigen vermochte.

Der Kampf brachte die ſchöne Einnahme von 124 Millionen

Mark. fs.

Aus unaufgeklärter Urſache entſtand in der Bremer St. Stephani
kirche ein Großfeuer, das bald vom Turm auf den ganzen Dachſtuhl
übergriff.

Um 16 Uhr war das Dach der Kirche vollkommen durchgebrannt.
Die Wehr pumpte um dieſe Zeit noch immer große Waſſermengen
hinauf. Die Decke über dem Kirchenſchiff hielt noch, drohte aber

Streikender verwundet wurde.

einzuſtürzen. Der Brand im Turm war noch nicht gelöſcht, und
man wußte auch nicht, welchen Umfang er angenommen hatte. Die
Feuerwehr rechnete bereits mit dem Einſturz des Turmes.

Gegen Abend wurde gemeldet, daß der Brand nunmehr gelöſcht
ſei. Der Dachſtuhl iſt völlig vernichtet, jedoch konnte der Turm
gerettet werden. Das wertvolle Jnventar der Kirche war bereits
rechtzeitig in Sicherheit gebracht worden. Auch die Orgel iſt unbe
ſchädigt geblieben. Das Kirchenſchiff ſelbſt wurde an einer einzigen
Stelle beſchädigt. Der untere Teil des Turmes iſt durch Waſſer
ſtark beſchädigt.

Nazi Studenten treiben den Spuk weiter.
Köln, 3. Juli. (Eig. Drahtb.). Am Freitag vormittag kam es

vor der Kölner Univerſität wieder zu einem Demonſtrationsverſuch
nationalſozialiſtiſcher Studenten. Die Polizei ſchritt ein und machte
dem Spuk bald ein Ende. Jm Univerſitätsgebäude wurde ein jü
diſcher Student niedergeſchlagen.

Die Berliner Studentenkrawalle haben zu eingehenden Ver
nehmungen der an den Vorfällen beteiligten Rowdys geführt. Eini
gen Studenten, die durch die bisher noch nicht abgeſchloſſene Unter
ſuchung bereits als ſchwer belaſtet gelten, ſind auf Anordnung des
Kultusminiſters bis zur Fällung des Urteils die Hörerkarten ent
zogen worden. Der Urteilsſpruch erfolgt durch den Senat der Uni
verſität, vorausſichtlich zu Beginn der nächſten Woche.

Guter Saatenſtand.
Der Saatenſtandsbericht für Anfang Juli beurteilt den Stand

des Wintergetreides günſtig. Sofern nicht infolge zu ſtar
ker Niederſchläge eine Ertragsſchmälerung eintritt, ſei mit einem be
friedigenden Körnerertrag zu rechnen. Auch die Sommerſaga-
ten haben ſich günſtig entwickelt. Die Hackfrüchte zeigen ein
günſtiges Ausſehen. Die Heuernte, die zu Ende geführt iſt, wird
der Menge nach allgemein als zufriedenſtellend beurteilt. Wenn 2
gut, 3 mittel und 4 gering bedeuten, ergibt ſich im Reichsdurch
ſchnitt für Winterweizen 2,9 (im Vormonat 2,9), Sommerroggen
2,9 (2,8), Winterweizen 2,6 (2,7), Sommerweizen 2,7 (2,6), Spelz
2,6 (2,7), Wintergerſte 2,7 (2,8), Sommergerſte 2,6 (2,5), Hafer 2,7
(2,7), Frühkartoffeln 2,6 (2,7), Spätkartoffeln 2,6 (2,8), Zuckerrüben
2,9 (2,8), Runkelrüben 2,8 (2,7), Klee 2,8(2,8), Luzerne 2,7(2,8), Be
wäſſerungswieſen 2,1 (2,3) und andere Wieſen 2,4 (2,5).

Letztere Karhrichten
Eigene Sunk urd Dogthtberichte)

Demonſtrakionsverbok in Baden.
Karlsruhe, 4. Juli. (Eig. Funkm.). Der badiſche Jnnenminiſtet

hat für ganz Baden alle Anſammlungen und Verſammlungen unter
freiem Himmel, Umzüge und Kundgebungen auf öffentlichen Stra
ßen und Plätzen bis auf weiteres unterſagt. Das Verbot gilt zu
nächſt vom 6. Juli bis zum 30. September.

Ein Dorf in Flammen.
Wolgaſt, 4. Juli. (Telunion). Jn der Ortſchaft Hohendorf bei

Wolgaſt in Vorpommern brach am Freitag nachmittag im Schul
gebäude ein Feuer aus, das, begünſtigt durch den ſtarken Südwind,
ſich ſehr ſchnell verbreitete. Obgleich die Wehren aus Wolgaſt und
Greifswald in kurzer Zeit zur Stelle waren, ſprangen die Flammen
doch auf benachbarte Häuſer über und legten bis zum Abend zwan
zig Häuſer und Nebengebäude in Aſche. 30 Familien ſind dadurch
obdachlos geworden und konnten außer einigen Haushaltsgegen
ſtänden nichts retten. Auch Vieh kam in den Flammen um. Es
handelt ſich durchweg um kleine Beſitzer und Landwirte, die durch
den Brand ihre ganze Habe verloren haben. Die meiſten Häuſer
waren mit Stroh gedeckt. Die Wehren kämpften mit außerordent
lichen Schwierigkeiten, weil die nächſte Waſſerſtelle, ein Bach, von
der Brandſtelle weit entfernt lag und Schlauchleitungen von etwa
500 Meter Länge hergeſtellt werden mußten. Am Abend war der
Brand auf ſeinen Herd beſchränkt, die Wehren konnten jedoch die
Brandſtätte noch nicht verlaſſen, da die Trümmer noch immer
brannten. Die Urſache des Brandes iſt noch nicht bekannt.

Kommuniſtiſche Streikunruhen in Bulgarien.
Sofia, 4. Juli. (Telunion). Durch den Wahlerfolg der Kommu

niſten bei der Parlamentswahl offenſichtlich begünſtigt, durchzieht
eine Streikwelle Bulgarien. Neben kleineren Streiks bei der Waſ
ſerleitung in Rila, in Sofia und in den Tuchfabriken in Sliwen
kam es in den JambolTextilwerken in Tundſcha zu größeren
Streikunruhen und ſchweren Zuſammenſtößen der Streikenden mit
der Polizei und herbeigerufener Kavallerie, wobei eine Anzahl

Die Polizei war der Uebermacht
der etwa 1000 Arbeiter gegnüber anfänglich machtlos und mußte
Zuflucht in der Polizeikaſerne ſuchen. Das herbeigerufene Militär
ſtellte dann die Ordnung bald wieder her. Die Regierung hat
Polizeiverſtärkungen entſandt ſowie einen Vertreter des Arbeits
miniſteriums, der den Streik beilegen ſoll.

Brand auf einem ruſſiſchen Gükerbahnhof. 4 Tole, 35 Verletzte.
Moskau (über Kowno), 4. Juli. (Telunion). Auf dem Güter

bahnhof in Eriwan (Kaukaſus) brach ein Brand aus, durch den
etwa 20 Güterwagen vernichtet wurden. Da die Gefahr beſtand,
daß das Feuer auf zwei auf einem Nebengleis ſtehende Petroleum
züge übergreifen könnte, wurden Truppenteile der Roten Armee
zur Unterſtützung der Feuerwehren herangezogen. Nach Beendi
gung der Löſcharbeiten wurde feſtgeſtellt, daß vier Perſonen in den
Flammen den Tod gefunden haben. 35 Perſonen trugen zum Teil
ſchwere Verletzungen davon. Der Leiter des Güterbahnhofes wurde
verhaftet.

r

kürzlich überall verteilten Probedosen

SPARSAM PUTZEN-
SCHONEND PUTZEN

Die Hausfrauen in der ganzen Stadt sind sich einig das kann man nur mit Vim. Die

haben es aufs neue bewiesen. Ob lackierte
Fensterrahmen, rußiges Aluminium-Geschirr, ob Essbestecke oder hölzernes Küchen-

gerst, eine Kleinigkeit Vim auf feuchtem Lappen macht alles biank und rein

Auf jeder Vim-Dose ein wertvoller Gutschein. Sammeiln
Sie auch die Gutscheine von Lux Seifenflocken, Sun-
echt Seife und Suma. Sie erhalten schöne Gaben
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Reichenbach's Rekorcd- Tage
Der Inbegriff der höchsten Leistung, an Qualität und Billigkeit
Unser neues Kaufhaus, cie Passagqe und Schaufenster zeigen Außergewöhnliches

Jeder Rann Raoufemn?
II e Kunden sfmr d zu rrfedemn?

Die uswahl s
12 G C

r voller M öe 7

Sehrebergarten-Verein „Nord“

Sonntag, den 12. Juli
feiern wir durch Aufführungen, Kinder-
Belustigungen und Konzert unser

S

inger- Fest
Abmarsch vom Torteich nachm. 2 Uhr
Anfang der Aufführungen 3 Uhr

Wir laden alle Freunde und Gönner unseres
Vereins sowie der Schreberjugend Bewegung
hierdurch herzlichst ein. Unsere Mitglieder bitten
wir, sich vollzählig am Festzuge zu beteiligen.

Der Spiel und Test-AusschußS.

Sthützenwall
Am Sonntag

ab 19 Uhr im großen Saal

Tanzkränzchen
Eintritt 80 und 60 Pfg.

Erwerbsloſe 60 Pfg.
Kein Garderobenzwang.

Gleichzeitig empfehle ich meine
Lokalitäten zur Abhaltung von
Vereinsfeſtlichkeiten, Hochzeiten und

Verſammlungen
Julius Haenseh, Schützenwirt

Selſenkeller
Jeden Sonntag und Mittwoch

nachmittags 3 Uhrvornehm Künstler-Konzort p

Leitung: Konzertmeister Fr. Lehmann

Bintritt frei!

Spiegel herge
Jeden Sonntag

Künstlernon gert
Anfang 5 Uhr. Simtvitt fref.
Liſenbahn-Fahrkarten

J für Nah und Fernverkehr,

4 Tage gültig für alle Klaſſen

Zuſammengeſtellte Fahrſcheinhefte
(60 Tage gültig)

Bettkarten für Schlafwagen
Verſicherung von Reiſegepäck

angelegenheiten.

Johannes Schaefer
e

Sonntags Rückfahrkarten
I Vorverkauf zu amtlichen Preiſen.

Koſtenloſe Auskunft in allen Reiſe h

HapagReiſebüro
Breiteweg 30/31

Lfwärd hn

r

r
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Konsum- Und

Spargenossensohaft

für Halberstadt und Umgegend

e. 6, m. b. H.

gä georduele Wirt alle

Preis Dirigieren

n in

am Gläsernen Mönch
Aeltestes und größtes Ausflugslokal Halherstadts

Besitrer: Albert Niemeck
Telephon 2578

Für das verehrte Publikum von Halberstadt und
Umsgebung, welches beabsichtigt, sich den ganzen
Tag über in unseren herrlichen Thekenbergen mit

den am Südrande angelegten schönen Waldwegen
2u ergehen, halte ich täglich von III Vhr

ein gutes ünc preiswertes Mittagessen

bereit. Empfehle hierzu das als ganz vorzüglich
bekannte Harzer Spezialbier und andere Biere,
velche direkt aus. meinem Naturkeller und daher

ohne Eis, natürlich gekühlt, verzapft werden.
Empfehle außerdem meine prima selbstgekelterten

Fruchtweine zu mäßigen Preisen.

Mein garantiert reiner Bohnenkaffee
kostet die halbe Portion nur 35 Pfennig. 3

Ein Bedienungsgeld auf sämtliche Speisen und Ge-
tränke wird nicht erhoben. Anfahrt für Autos

über Langenstein bei trockenem Wetter gut.
I

Stern we re
Sonntag, den 5, Juli

Groß. Garten- Konzert
Verstärkte Kapelle.

Leitung: Herr W. Tost.

Anfang 3 Uhr Eünkrätt frei
Ab 7 Uhr bosollsohafts Ball

indenbergo
Sonntag, den 5. Juli 1931, nachm. 3 i Uhr

singen

Willy Hoffmann Herm, Stellte
Einzel-Vorträge und PDfette.

Ab 7 Uhr: Tanz
Eintritt und Tanz frei!h

Sonntag, den 5. Juli 1931

e der verſtärkten Kapelle

binbvol's dal Apia

Sonntag, den 5. Juli, ab 3 Uhr

Strandtes:
Vorführung von Spielen auf Wasser-
rhönrad, Wasser- Ski und Faltboot, Kunst-
und Grotesk-Sprünge, Wasserpantomime,

Schönheitskonkurrenz.
In den Zwischenzeiten kann gebadet werden.

Eintritt: Erwachsene 30 Pfg., ine s Pfg.
ff. Harzer Pilsener. ff. Kaffee.
Es laden ergebenst ein

Oeto Karte und Frau

Felsenkeller
Dienstag, clen Z. Julr, ahbcis, 8.15 VUnr,

in Abend
in Meicelherg“

Gesang Stimmung Humor Musik
Mitwirkende: Frl. Günther und die Herren Caase, Hoffmann,

Kleemann, Weidehase, Müller und Saat
ervmliche Beleuchtung des Gartens

V. a. das herrliche Lustspiel„Rit Heideiberg“
Billige Weine Gutgekühlte Biere

Bei ungünstigem Wetter findet die Veranstaltung im Saale statt.

Es ladet höflichst ein Fritz BlIech

AInserieren bringt Gewinn!

Anfang 3 U. Jedem Musik-
sein Talent im dirigieren zu beweisen
Als Preise winken

10, 5 u. 2 Flaſchen Obſtein.
Ab 7 Vhr. Tanz im Soeifen!
Porärnilerung der 3 veſten Tanzpagvo

mit je einer Slafche Sekt
Eintritt und Tanz frei!

Wartburg
Montag, 6. Zull, nachmittags 3 Ut

wiedertolung des
KinderSchützenfeſtes

Schützenumzug Königfehießen

vnniieung m

Liebhaber ist die Möglichkeit gegeben
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1. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 153 GSonnabend, den 4. Juli 1931 6. Jahrgang

Schon jetzt nehmen die Ferienfahrten ihren Anfang.
Zahlreiche Ferienſonderzüge befördern große Scharen von Groß-
ſtadtkindern in den Harz oder an die See.
vergnügte Ferienfahrer am Abteilfenſter.
Ferienfreude an.

Unſer Bild zeigt junge,
Man merkt ihnen die

Garkenkonzerk. Wir weiſen an dieſer Stelle nochmals auf
das geſtern angekündigte Gartenkonzert im Monopol hin, wo Ka
pellmeiſter Oſtermeyer mit ſeiner Künſtlerſchar Gediegenes bieten
wird. Der Beginn iſt auf 20 Uhr angeſetzt. Werbt alle für einen
guten Beſuch.

Freie Sporkvereinigung 1895. Morgen Sonntag, 20 Uhr,
trifft ſich die geſamte Mitgliedſchaft mit ihren Frauen im Städt.
Jugendheim, Friedrichſtraße.

Hrksausſchuß der Gewerkſchaften. Laut Beſchluß der letzten
Kartell-Sitzung finden von jetzt ab die Sitzungen des Ortsaus
ſchuſſes der Gewerkſchaften nicht mehr am Montag, ſondern am 1.
Dienstag jeden Monats ſtatt. Montagabend findet eine Vorſtänds
ſitzung, um 20,30 Uhr, ſtatt.

Heute Markkſpiel- „Könige“, Schauſpiel aus deutſcher
Vergangenheit von Hans Müller. Da anzunehmen iſt, daß durch
den Beginn der großen Ferien die Erſtaufführung ſtark beſucht
wird, empfiehlt ſich die Entnahme von Eintrittskarten im Vorver-
kauf bei Th. Kelm, am Markt. Für die neueingetroffenen Gäſte
unſerer Stadt ſei nochmals ganz beſonders auf die Einrichtung der
Halbdutzendkartenhefte für Waldbühne und Kurtheater hingewie-
ſen, die gleichzeitig eine Ermäßigung für die Marktaufführungen in
ſich ſchließt. Dadurch tritt weſentliche Verbilligung für ſtändige
Theaterbeſucher ein.

Es war kein Schwindel. Die am Dienstag, den 30. Juni
veröffentlichte polizeiliche Warnung vor einem Herrn, der in einer
Stadt der Umgebung ADAC.Schilder auf. Anzahlung verkauft
haben ſollte, hat ihre Erledigung gefunden. Die Anzeige beruhte
auf einen Jrrtum. Der Betreffende iſt, wie ſich herausſtellte, be
rechtigt, für den Allgemeinen Verband Deutſcher Automobilfahrer
Mitglieder zu werben und Anzahlungen in Empfang zu nehmen.

Nochmals die Stillegung des Nöſchenröder Lichtwerkes. Jn
der am Dienstag um 17 Uhr beginnenden Stadtverordnetenſitzung
ſoll nochmals die abgelehnte Vorlage über das Lichtwerk Nöſchen
rode zur Verhandlung kommen, weil jetzt ein Teil der Stadtverord-
neten aus dem bürgerlichen Lager eine andere Stellung zu der Vor
lage einnimmt.

Sonnkag Abendvorſtellung auf der Waldbühne. Es ſei noch
mals auf die einmalige Aufführung der „Nibelungen“ als Abend-
vorſtellung auf unſerer Waldbühne am Sonntagabend 8 Uhr hinge
wieſen. Die wirklich herrlich gelegene Bühne im Luſtgarten wird ge
rade auch von den Fremden ſehr geſchätzt, und es ſei darum ge
beten, Neueingetroffene nachdrücklichſt auf die Waldbühne aufmerk
ſam zu machen. Die eingetretene warme Witterung läßt auf einen
ungetrübten Genuß hoffen. Der Beſuch der Abendvorſtellung ſei da
her als gehaltvoller Abſchluß des Sonntags warm empfohlen.

Die Flucht aus der Großſkadt. Wie unbedingt erforderlich es
iſt, daß in einem Gemeinweſen wie es Wernigerode iſt, eine ver
nunftsgemäße Bebauungspolitik betrieben wird, zeigen die in An
griff genommenen Bauten am Kapitelsberg und Langerſtieg. Nach
dem vor einigen Wochen der Magiſtrat ſich die Ermächtigung geben
ließ, das dort vorhandene Gelände der Bebauung zu erſchließen,
kann heute feſtgeſtellt werden, daß alle Parzellen vergeben ſind.
Auch iſt, wie wir hören, das Projekt im Küchengarten ſo weit ge
diehen, daß eine nicht kleine Anzahl von Intereſſenten ſchon darauf
wartet, daß es jetzt Wirklichkeit wird. Ferner hören wir, daß das
frühere Merlingſche Gelände Eigentümer Albert Rathſack) am
Großen Bleek jetzt parzelliert werden ſoll, und auch hier ſoll bald
eine Villenkolonie erſtehen. Aber auch an der Windenchauſſee
(Blockhornberg), wo die Stadt ihr jüngſtes Aufteilungsprogramm
zu verwirklichen gedenkt, haben ſich eine Reihe von Bauintereſſen
ten gefunden, die ſich hier ihren Ruheſitz anlegen wollen. Wer die
Blücherſtraße entlang geht, wird feſtſtellen, daß auch hier eine Reihe
von Neubauten entſtanden und einige in Vorbereitung ſind.

Haſſeröder Schützenfeſt. Die Not der Zeit, die auch bei den
Haſſeröder Schützen ſo manchen zur Arbeitsloſigkeit verurteilt hat,
hat es mit ſich gebracht, daß auch die Haſſeröder Schützen lange er
wogen haben, ob in dieſem Jahre ein Schützenfeſt mit all ſeinem
Drum und Dran angebracht ſei. Schließlich hat ſich doch. eine Mehr
heit trotz allerſtärkſten Bedenken gefunden, und ſo ſoll denn in der
Zeit vom 9. bis 12. Juli in der Molle das Haſſeröder Schützenfeſt
ſteigen. Das beliebte Kinderfeſt ſoll heute in acht Tagen ſtattfinden,
wobei jedes Kind Kaffee und Kuchen gratis erhält.

Aus Halberſtadt
Der Blankenburger Hammerſchläger

vor Gericht.
Vier Wochen Gefängnis.

Am Donnerstag war der zweite Verhandlungstag gegen den
Hammerſchläger Ritzau. Im erſten Termin war beſchloſſen,
noch zwei Zeugen zu vernehmen, um den Tatnachweis zu führen.
Die Verteidigung beantragte allerdings nacheinander die Verneh
mung von ſechs weiteren Zeugen, um den Alibi Nachweis für den
Ritzau lückenlos zu erbringen. Doch keiner vermochte einen völlig
lückenloſen Aufenthaltsnachweis für die Zeit der Tat zu erbringen.
Jn jedem Falle blieb die Möglichkeit, daß R. geſchlagen haben
könnte, auch bei den z. T. „eigenartigen“ Entlaſtungszeugen be
ſtehen, die ausnahmslos Anhänger und Freunde der Nazipartei.
Dieſem lückenloſen Alibi- Nachweis ſtanden drei ganz beſtimmte
Ausſagen gegenüber, wo unter Eid bekundet wurde, daß der R. der
Schläger ſei. Ein weiterer NaziZeuge, ein Kaufmann Gerold aus
Deſſau, machte dann Ausſagen, die vielleicht den Angeklagten her
ausgepaukt hätten, wenn dieſer beim erſten Termin nicht ſelbſt
ganz andere Angaben gemacht hätte.

Der Staatsanwalt beantragt, weil er den Angeklagten für über
führt hält, eine Gefängnisſtrafe von fünf Wochen wegen einer
ſchweren Körperverletzung.

Das Urteil, das nach anderthalbſtündiger Beratung verkün
det wurde, lautete auf vier Wochen Gefängnis.

Wir behaupten wohl nicht zu viel, wenn wir feſtſtellen, daß
dieſer Rowdy zu einem Zeitpunkt, wo eine Notverordnung gegen
politiſche Ausſchreitungen beſteht, milde Richter gefunden hat. Trotz-
dem hätte er ja keinen Grund gehabt, noch lachend und beinahe in
gehobener Stimmung das Gericht zu verlaſſen. Dieſe Tatſache gibt
uns aber einen Einblick in die Geiſtesverfaſſung dieſer Helden vom
Dritten Reich.

Jm Anſchluß an die Urteilsverkündung war öffentliche Aus
ſprache vor der Nazi-Bude. Der Verurteilte gab ſeine Meinung
mit folgenden Worten bekannt:

„Jch nehme doch die Strafe nicht an.
Jn Braunſchweig urteilen ſie ja doch anders, ich lege Berufung

ein.“
Wenn ihn die Hoffnung auf Braunſchweig man nicht trügt

Patentſchau, zuſammengeſtellt vom Patentbüro Johannes Koch,
Berlin NO. 18, Große Frankfurter Straße 59. Gebr. Borchers A. G.,
Goslar a. Harz. Verſtäuber zur Schädlingsbekämpfung. Angemel
detes Patent. Anton Piller, Oſterode a. H. Lager. Angemeldetes
Patent. Richard Wagner, Aſchersleben. Schornſteinaufſatz. Ge
brauchsmuſter. Maſchinenfabrik Addeſſe G. m. b. H., Oſchersleben.
Wellenkupplung. Gebrauchsmuſter.

Warnung vor einem Reperakurſchwindler. In letzter Zeit ſucht
ein angeblicher Dachdeckermeiſter, der ſich Förſter nennt, Hauswirte
auf, um Reperaturen auf den Dächern der Grundſtücke vorzunehmen.
Nach kurzem Beſichtigen der beſchädigten Dächer fordert er für die
zu leiſtende Arbeit Beträge in Höhe von 5 bis 10 Mk. Um den An
ſchein eines Handwerkers zu erwecken, führt er in einer Aktentaſche
eine Maurerkelle bei ſich. Eine Perſon namens Förſter exiſtiert unter
der angegebenen Adreſſe nicht. Der Schwindler wird wie folgt be
ſchrieben: Etwa 25 bis 28 Jahre alt, ſchwarzes Haar, rundes volles
Geſicht, geſunde Geſichtsfarbe, kleiner engl. Schnurrbart. Bekleidung:
Dunkle Hoſe, dunkelbraune Jacke, hellblauweiß geſtreiftes Hemd,
dunkle Schifffermütze. Falls die bezeichnete Perſon in Erſcheinung
treten ſollte, wird gebeten, die nächſte Polizeidienſtſtelle zu benach
richtigen. Bearbeitende Dienſtſtelle Kriminaldirektion Magdeburg
Zimmer 203.

Zuchkhaus für einen Bekrüger. In einer gemeinen Weiſe hatte
ſich der Angeklagte B. aus Braunſchweig an einer alten Frau ver
gangen. Die Frau hat ſeit Jahren ein ſchweres Leiden. Der Ange
klagte, der für eine Firma Heilmittel vertrieb, ſchwatzte ihr ein ſolches
Mittel auf. Aber das viele Geld war weggeworfen, denn das Zeug
war nichts wert, das Leiden blieb nach wie vor. Außerdem hatte B.
bei der Beſtellung falſche Angaben gemacht, weshalb er ſich jetzt
wegen Betrugs zu verantworten hatte. Schließlich hatte er noch in
einer Gaſtwirtſchaft logiert, ohne zu bezahlen. Wegen der vielen
Vorſtrafen verſagte das Gericht mildernde Umſtände und erkannte
auf 1 Jahr 3 Monate Zuchthaus, 200 Mk. Geldſtrafe und 3 Jahre

Ehrverluſt. ſh.Verurkeilker Dieb. Man iſt faſt erſchreckt, als man das jugend
liche, faſt noch knabenhafte Geſicht des jungen Angeklagten ſieht, der
aus der Unkerſuchungshaft vorgeführt wird. Dieſer junge Menſch
hat ſchon einige Vorſtrafen hinter ſich, ſo daß er jetzt ſchon wegen
Diebſtahls im Rückfall vor dem Halberſtädter Schöffengericht ſöand.
Er hatte, weil er keine Schuhe hatte, eines Nachts einen Einbruch in
eine Schuhwarenfabrik verübt und 9 Paar Schuhe mitgenommen.
Bei ſeiner Rückkehr wurde er von einem Reichswehrſoldaten gefaßt,
der ſeine Feſtnahme veranlaßte. Der Angeklagte wurde zu einem
Jahr Gefängnis verurteilt.

Das letzte Mittel. Das hätte ſich der Angeklagte V. ſicher auch
mal nicht träumen laſſen, daß es ihm einmal ſo ergehen würde. Er
ſtammt aus einer angeſehenen Familie. Aber er hat ſich der Ver
brecherlaufbahn zugewandt und iſt trotz ſeiner Jugend ſchon ſehr oft
beſtraft worden. Sogar zum Heiratsſchwindler iſt er geſunken. Nun

ſollte er ſich wieder wegen einiger Betrügereien verantworten. Er
hat anſcheinend keine Luſt mehr, im Gefängnis zu ſitzen, denn er
verſucht es mit dem letzten Mittel. dem Jagdſchein. Er will nicht
mehr zurechnungsfähig ſein. Sehr wahrſcheinlich iſt es nicht, aber
das Gericht mußte ihm ſchon den Willen tun und die Sache ver
tagen.

Wer kennk den Krafkwagenführer? Am Dienstag, 23. Juni,
gegen 16 Uhr, wurde ein Mann auf der Chauſſee Langenweddingen
—Egeln in der Nähe des Kilometerſteines 15 von einem bisher un
bekannten Autofahrer angefahren und verletzt, ſodaß die Ueber
führung des Verletzten in ein Krankenhaus erfolgen mußte. Der
unbekannte Kraftwagenführer hat ſich um den Verletzten nicht ge
kümmert. Es handelt ſich um eine vierſitzige Opel-Limuſine mit
rotem Anſtrich. Durch den Unfall iſt die Scheibe einer Lampe oder
des Scheinwerfers zertrümmert worden. Das Auto fuhr in Rich
tung Egeln--Halberſtadt weiter. Zeugen, die über den unbekann-
ten Autofahrer Angaben machen können, auch Angaben darüber,
wo in den letzten Tagen Reparaturen an einem ſolchen Wagen vor
genommen worden ſind, werden gebeten, ſich an den Landjäger
poſten in Langenweddingen, die L. K. P. Stelle an Magdeburg und
die Krim. Polizei, hier, zu wenden.
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h Die Stadtbücherei auf dem
Domplatz.

Freudig begrüßt man allſeitig die baldige Verwirklichung dieſes
lange gehegten Wunſches. Zugleich ſtellt ſie die Vollendung eines
Kreislaufes dar. Am Domplatz, ſeit Alters die Stadtkrone, entſtan
den die erſten kirchlichen Bücherſammlungen; ein großer Teil dieſer
Beſtände ging in den Beſitz der Bibliothek des Domgymnaſiums
über, die heute im neuen Heim eine ſchöne Auferſtehung feiert. Vater
Gleim, der treue Förderer und Freund vieler junger Dichter und
Talente, trug im Schatten des Domes ſeine herrliche Bibliothek der
Literatur des 18. Jahrhunderts zuſammen, wo ſie noch heute im
hiſtoriſchen Kanonikushauſe Suchenden ihre Koſtbarkeiten bietet. Am
Domplatz ſammelte der Oberdomprediger Auguſtin ſeine für die Ge
ſchichte der Stadt ſo wichtige Buchſchätze.

Jm Bauamt, am Ausgange des Domplatzes, wird das ſt äd
tiſche Archiv verwahrt. Mittenhinein zwiſchen dieſe hiſtoriſchen,
hauptſächlich der Förſchungsarbeit dienenden Sammlungen will man
nun die Verbraucherbibliothek errichten, mit ihren, der Gegenwart
dienenden Büchern, mit den Räumen zum Leſen und emſigen Ar
beiten, gleich an Ort und Stelle. Gibt es doch in Halberſtadt ſowie
von außerhalb ſo manches unerſetzbare Buch, das nur zur Benittzung
in Bibliotheksräumen und nicht Privatperſonen direkt zur Verfügung
geſtellt wird. Gerade der wiſſenſchaftlich Arbeitende benötigt ſehr
häufig dieſer Werke und der Mangel an feuerſicherer Verwahrungs
und ungeſtörter Arbeitsmöglichkeit hat ſchon oft unliebſame Hemmun-
gen hervorgerufen. Dieſe Hinderniſſe wird das neue Heim der Stadt
bücherei auch überwinden helfen. Jhre an ſich ſchönen, doch ſchon
längſt zu eng gewordenen alten Unterkunftsräume im Bau des
MarieHauptmannſtiftes am Torteich lagen von Anfang an zu weit
vom Mittelpunkt der Stadt entfernt, verurſachten vielen Benutzern
lange Wege und waren für Ortsunkundige ſehr ſchwer auffindbar.

Langſamer als an anderen Orten, ſetzten ſich hier Jdee und Ver
wirklichung der öffentlichen Bibliothek durch, welche, trotz Luthers
Forderung, erſt ſeit Beginn des 20. Jahrhunderts auch in Deutſchland
Zentrum der Erwachſenenbildung geworden iſt. Der verſtorbene Dr.
med. Crohn iſt ihr geiſtiger Vater und erlebte nach mehr als 12
jähriger Vorarbeit noch die Freude der erſten Jahre ihres Beſtehens.
Im Februar 1914 wurden Bücherei und Leſeſaal der Oeffentlichkeit
übergeben. Von Zweiflern mit Prophezeiungen über ihre Lebens
unfähigkeit beglückt, von einigen Gläubigen getragen, vom Publi-
kum zuerſt in der Hauptſache nur neugierig beſucht, wurde ſie von
der Jugend ſofort fleißig benutzt. Rund 5 000 Bände ſtanden damals
an ſchöner Literatur und belehrenden Werken bereit. Gar bald
wanderten ſie von einer Hand zur anderen und zeigten, daß weit
mehr Leſe- und Lernbedürfnis am Ort vorhanden war, als viele
vorher vermutet hatten. Der Wiſſende wird niemals den Wert der
Unterhalungsliteratur als Bildungsmittel unterſchätzen und ſie des
halb gering achten. In der ſchweren Not der Kriegsjahre iſt auch
hier einer großen Menge das Bibliotheksbuch die einzige Freude und
Ablenkung geweſen. Nach Beendigung des Krieges ſetzte das Be
dürfnis nach geiſtigem Rüſtzeug bald wieder ein. Ueberall ſtieß man
auf die Grenzen unſeres kleinen Beſitzes, mußte Wege zu Büchern
weiſen und ſie zu finden wiſſen. So erſchloſſen ſich nicht nur nach
und nach die ſorglich gehüteten Schätze der Heimatſtadt, ſondern auch
die auswärtiger Bibliotheken. Beſonders die Stadtbibliothek Berlin
und die Univerſitätsbibliothek Göttingen ſowie ſpäter die Preußiſche
Staatsbibliothek halfen freundlich aus dieſer Not. 1928 endlich wurde
die Stadtbücherei auf Anregung von Berlin her auch offiziell an den
Allgemeinen Deutſchen Leihverkehr angeſchloſſen und konnte nun
raſch und leicht mit wiſſenſchaftlichem Material Arbeitshilfe leiſten.
In der Zwiſchenzeit waren auch ihre eigenen Beſtände um eikwa das
Fünffache (rund 25 000 Bände) angewachſen. Eine Jugend
ſchriftenabteilung mit beſonderer Ausgabezeit und ermäßig
ter Leihgebühr für Jugendliche konnte angegliedert werden. 1924
wurde nicht nur die bedeutend erweiterte 2. Auflage des jahrebang
vergriffen geweſenen Bücherverzeichniſſes herausgegeben, ſondern
auch eine Aufſtochung der Buchregale vorgenommen Private Ge
ſchenkgeber hatten uns öfter mit Büchern und Buchvermächtniſſen be
dacht ſowie außerdem noch Geldmittel zur Verfügung geſtellt, die
Bibliotheken der Kolonialgeſellſchaft, der Gewerkſchaften, des Waren
hauſes Cohn, des Volksbildungsvereins, der früheren Gewerbeſchule
gingen in unſeren Beſitz über und als beſonders wertvolle Erweite
rung begrüßten wir die ſtadtgeſchichtlich wichtige Sammlung des
Oberdompredigers Auguſtin, die uns das ſtaatliche Domgymna
ſium als Leihgabe in Verwaltung und Benutzung gab. Jn der
MädchenOberſchule ſammelte inzwiſchen Studienrat Scharfe nach
Marſops Vorbild eine Muſikalienbücherei und wartet nur auf Platz
möglichkeit, um ſie der Stadtbücherei und ſo einer breiteren Oeffent
lichkeit zur Verfügung ſtellen zu können.

Ueber den Altbuchbeſitz der Stadt iſt ein alphabetiſcher Zettel
katalog zum größeren Teile fertig geſtellt und gibt vaſch und ſicher
Auskunft, ob ein geſuchtes Buch am Ort in ſtädtiſchem Beſitz iſt und
von wo es zu Arbeitszwecken geholt werden kann. Auf dieſe Weiſe
iſt es auch hin und wieder möglich, etwas nach auswärts ſenden zu
können und ſo zum kleinen Teile dem deutſchen Leihverkehr zu
nützen, deſſen Bequemlichkeiten und Hilfsbereitſchaft Halberſtadt ſelbſt
reichlich in Anſpruch nimmt.

So hat ſich im Laufe von 17 Jahren, trotz der Enge des Raumes
und der ungünſtigen Lage, doch eine brauchbare und nutzbringende
Bücherei entwickelt, deren nunmehrige Verlegung an den Domplatz
bei ihren meiſter Beſuchern Zuſtimmung und Freude auslöſt. Man
begrüßt die raſche Erreichbarkeit, das eigene Heim und die Möglich
keit von Arbeitsräumen für Publikum und Angeſtellte.

Jm Erdgeſchoß ſoll die Bücher ausgabe mit den Maga
zinen einſchließlich eines feuerſicheren Gelaſſes untergebracht werden.
Um eine beſſere Raumverteilung zu erzielen, wird der Hauseingang
verlegt, muß doch der Vorraum zugleich dem Durchgangsverkehr für
den im erſten Stocke untergebrachten Leſeſaale dienen. Er nimmt die
ganze Breite des Hauſes ein und wird von acht Fenſtern belichtet.
Vor jedem derſelben ſteht ein ca zweimeterlanger Tiſch für etwa 5
bis 6 Leſer. Nach Süden ſchließt ſich ein Zimmer an, das den arbei
tenden Beſuchern zur Verfügung geſtellt werden kann. Die laufenden
Zeitſchriften und Zeitungsbeſtände ſind leicht errei har in einem
Nebenraum zu verwahren. Außer zwei kleinen Arbeitszimmern für
bibliothekariſche Tätigkeit wird ſich noch eine Ausbeſſerungswerkſtatt
für Bücher einrichten laſſen. Ein kleiner Garten an der Rückwand
des Hauſes bietet den Benutzern Aufenthaltsmöglichkeit in friſcher
Luft ſowie den längſt vermißten Unterſtand für Fahrräder.

Alles in allem bedeutet die Verlegung der Stadtbücherei einen
großen Fortſchritt für ihre äußere und innere Entwicklung und wird
vielleicht manche kleineren techniſchen Mängel und Schönheitsfehler
vergeſſen laſſen, welche durch die Not der Zeit bedingt ſind und erſt
ſpäter überwunden werden müſſen.

Anzuerkennen iſt, in welch fördernder Weiſe die Stadt in all den
Jahren finanzieller Nöte noch Mittel zur Verfügung ſtellte, um das
jetzige Ziel zu erreichen. Bibliotheksſteuern wie in Amerika gibt es
bei uns in Deutſchland nicht. An vielen Orten aber bildeten der
Bibliotheksbenutzer private Vereinigungen zum Neben der jetzt
ſchwer ringenden Büchereien. die verſchiedenartige Namen iragen,
wie: Büchereigemeinde, Geſellſchaft der Freunde der O bliothek etc.
Sollte das in Halberſtadt nicht auch möglich ſein?

M. Siefert.

wk. Halberſtadk, 4. Juli.

Die geſtrige Mitgliederverſammlung der Partei
war trotz der hochſommerlichen Temperatur recht gut beſucht, ein
Beweis, daß die Parteigenoſſenſchaft die Entwicklung der jetzigen
politiſchen Verhältniſſe mit allergrößtem Intereſſe verfolgt und an
allen wichtigen Ereigniſſen Anteil nimmt. Genoſſe Wille leitete die
Verſammlung mit kurzen Hinweiſen auf die gegenwärtige Situation
ein und forderte größte Aktivität von jedem Parteimitgliede, damit
die Arbeiterbewegung, ohne Schaden zu erleiden, durch dieſe Kriſe
hindurch komme. Dann nahm

Reichskagsabgeordneter Genoſſe Bader

das Wort zu ſeinem Vortrage. Er begann mit der Erklärung: Wir
Abgeordneten ſind über die neue Notverordnung von der gleichen
Empörung erfüllt, die auch Sie bewegt. Trotzdem haben wir das
letzte Mittel, die Regierung Brüning zu ſtürzen, nicht benutzt. Hätten
wir die Regierung Brüning beſeitigt, ſo wäre an ihre Stelle eine Re
gierung Hugenberg getreten, die die Notverordnung nicht nur be
ſtehen ließ, ſondern ſie noch weiter verſchärft hätte. Aus dieſem
Grunde iſt die ſozialdemokratiſche Fraktion nicht für die Einberufung
des Reichstags geweſen. Sie wollte lediglich durch den Haushalts
ausſchuß eine Aenderung und Milderung der Notverordnung er
reichen, um wenigſten die größten Ungerechtigkeiten darin zu beſeiti
gen. Dieſer Beſchluß der Fraktion veranlaßte Brüning zu der Er
klärung, daß die Reichsregierung bereit ſei, die Notverordnung ab
zuändern; zunächſt aber müßte erſt einmal die Notverordnung in
Kraft treten im Intereſſe der Klärung der außenpolitiſchen Situation.

Wir haben das ſchwere Opfer gebrachk, die Nokverordnung paſſieren
zu laſſen, um die Bahn für die Verhandlungen mit den anderen

Mächten freizumachen.

Wären wir für die Einberufung des Reichstages geweſen, dann hätte
das den Sturz der Regierung Brüning bedeutet, dann hätte Hoover
keine Gelegenheit gehabt, uns ſeine Hilfe anzubieten. Dann wäre
die internationale Aktion, die jetzt durchgeführt wird, nicht möglich
geweſen. Ueber eins müßte man ſich klar ſein: Selbſt wenn wir
jetzt eine ſozialdemokratiſche Regierung im Reiche hätten, wären
ſteuerliche Belaſtungen nicht zu vermeiden. Jn dieſem Falle jedoch
würde eine ſozialdemokratiſche Regierung dafür ſorgen, daß die
Laſten gerecht verteilt würden. Gerechtigkeit verlangen
wir! Denn an der Gerechtigkeit fehlt es auf jeder Seite der Brü
ningſchen Notverordnung. Wenn wir trotzdem den gegenwärtjgen
Kurs im Reiche mit ſtützen, dann nur deshalb, weil eine Re ch s
regierung im Auslande keinen Kredit hätte und der Zu
ſammenbruch unvermeidlich wäre. Kein Menſch weiß, was uns dann
blüht. Auf keinen Fall würde die nach Brüning kommende Regie
rung nicht beſſer, ſondern nur ſchlechter ſein und ſicherlich würden alle
diejenigen gründlich kuriert, die heute gegen eine Tolerierung der
Regierung Brüning auftreten. Man möge vor allem auch bedenken,
daß die Demiſſion der Reichsregierung auch das Ende der Preu
ßen regierung bedeuten würde, denn man müßte damit rechnen,
daß das Militär die Gewalt übernimmt und dieſe Gewalt uneinge

Jnternationaler genoſſenſchaftlicher
Werbetag.

Am erſten Sonnabend im Juli begehen die im Jntrnationalen
Genoſſenſchafsbund zuſammengeſchloſſenen Verbrauchervereinigun

gen von 42 Ländern den neunten Jnter nationalen Ge
nofſenſchaftstag, an dem wie alljährlich die Konſumgenoſ
ſenſchafter in der ganzen Welt ein einmütiges Bekenntnis zu der
ſegensreichen, erdumſpannenden Idee konſumgenoſſenſchaftlicher Ge
meinnützigkeit ablegen werden. Ueberall, wo Konſumgenoſſenſchaf
ten ihre Tätigkeit zum Segen der minderbemittelten Verbraucher
entfalten, wird am 4. Juli 1931 der Internationale Genoſſenſchafts
tag als ein Werbetag begangen werden. Das ſtarke Band, das un
geachtet aller nationalen Grenzen die Verbraucher mit ihren über
all gleichgerichteten Jntereſſen und Wünſchen zuſammenhält, wird
an dieſem Tag aller Welt ſichtbar. Es wird davon zeugen, daß es
fern von den politiſchen Tageskämpfen zwiſchen den Nationen
Kräfte gibt, die in ſtiller Arbeit Ketten internationaler Brüderlich
keit und Zuſammengehörigkeit ſchmieden in der Hoffnung, mit
ihnen allen Stürmen zu trotzen, welche das ſo geſchaffene Gebäude
internationaler Verſtändigung, Hilfsbereitſchaft und Liebe zerſtören
wollen. Der Genoſſenſchaftsgedanke iſt ſo weit und umfaſſend wie
die Welt; er entſpricht der Lebensauffaſſung aller Völker und Na
tionen und ſchafft ſo eine kraftvolle Einheit menſchlichen Wollens
und Strebens.

Unſer deutſches Volk leidet heute unter einer ſchweren Not, die
niemand verſchont; aber dieſe Not iſt nicht allein unſere Not, ſie iſt
die Not der ganzen Welt. Die Erkenntnis, daß die Menſchheit nur
durch internationale Verſtändigung ihre Lage beſſern kann, die
heute überall zu dämmern beginnt, iſt ſchon ſeit langem Allgemein
gut der im Jnternationalen Genoſſenſchaftsbund zuſammengeſchloſ
ſenen Verbraucher. Dieſe haben erkannt, daß nur ein verſtändnis
volles Zuſammenwirken der Genoſſenſchafter in der ganzen Welt
eine dauernde und beſſere Wirtſchaftsordnung aufzubauen vermag,
daß nur die internationale Zuſammenarbeit die Ueberwindung des
Kapitalismus und ſeiner Schwächen und Nöte ermöglichen wird.
Jn dieſem Sinne tauſchen die Genoſſenſchafter aller Länder am
4. Juli brüderliche Wünſche und Grüße aus.

Sonnkagsdienſt der Apokheken. Den Sonntagsdienſt für mor
gen und den Nachtdienſt für die kommende Woche bis Sonnabend,
den 18. Juli, verſteht die Ratsapotheke, Holzmarkt 13, Tel. 2476.

Ferienwanderungen der Arbeiterwohlfahrt. Die
nungsliſten für die Ferienwanderungen werden am Montag, ge
ſchloſſen. Die erſte Wanderung findet am Dienstag, den 7. Juli,
ſtatt. Abmarſch um 9 Uhr Ecke Spiegel-Südſtraße.

Touriſten Verein „Die Naturfreunde“, Orksgruppe Halber
ſtadt. Sonntag, früh 7 Uhr, Treffpunkt Ecke Spiegel- und Südſtr.,
zur Fahrt über Börnecke, Ludwigsfelſen, Teufelsmauer, Blanken
burg, Braune Heide, Hütte. Mitglieder, die an der Fahrt nicht teil
nehmen und falls ſich ungüſtiges Wetter einſtellt, trifft ſich alles
in der Hütte.

Sportſenſafion in der Bindſeil'ſchen Badeanſtalkt. Die Nord
deutſche Faltbootwerft, Hamburg, hat von hieſigen Sportlern die
Lizenz für ein neues Sportgerät, das Waſſer-Rhönrad, er
worben und ſeine hieſigen Freunde beauftragt, es hier zu erpro
ben. Dieſes Sportgerät ſoll anläßlich des am Sonntag ſtattfinden
den Strandfeſtes bei Bindſeil erprobt werden. Außer dieſer kleinen
„Senſotion“ wird die Veranſtaltung inſofern ein ſportliches Ereig
nis, als zum erſten Mal auf Wafſer-Skiern, mit neuen, ebenfalls
von der Nordd. Faltbootwerft gelieferten Goräten Bewegungsſpiele
gezeigt werden und Springer vom Rang ihr Erſcheinen zugeſagt
haben. Den luſtigen Te'l beſtreitet das Sterz und GSroteskſprin-
gen „Simi's“ und eine Waſſerpantomime. Eine Schönheitskonkur

Fingeich

I un AueDiskuſſionen über den Hoover-Plan in der Halberſtädter ParteiVerſammlung.
ſchränkt ausüben wüde.
erledigt ſein.

Die finanzielle Lage des Reiches iſt kataſtrophal.
Infolge des ſchlechten Ausgangs der Reichstagswahl hat die Reichs
bank große Goldverluſte gehabt. Allein im Monat Juni hat ſie 1500
Millionen in Gold und Deviſen verloren, ſo daß unſere Währung nur
zu 40 Prozent durch Gold gedeckt iſt. Jn dieſem Augenblick iſt uns
ein ausländiſcher Zwiſchenkredit gewährt worden, um zu verhindern,
daß die Reichsbank mit ihren Gold und Deviſenbeſtänden nicht unter
die geſetzliche Deckungsgrenze kommt. Jn der jetzigen Zeit ſind daher
alle Bemühungen Amerikas für eine finanzielle Enktlaſtung Deutſch
lands durch Einſchiebung eines Reparationsfeierjahres zu begrüßen.
Hierdurch wird die Möglichkeit einer Atempauſe geſchaffen, die die
Möglichkeit gibt, auf dem Wege der Verhandlung eine Milderung der
Reparationslaſten zu erreichen. Selbſtverſtändlich iſt Amerikas Ein
greifen nicht diktiert von einer großen Liebe zu uns; nicht unſerer
ſchönen Augen willen, ſondern zum Schutze des amerikaniſchen Ka
pitals in Deutſchland und Europa hat Hoover ſeine Vorſchläge ge
macht. Jetzt komme es darauf an, die Verhältniſſe nicht durch die
Herbeiführung eines Chaos zu verhindern. Vor allem müſſe das
Sturmſchiff der Partei im Intereſſe der geſamten Arbeiterſchaft durch
alle Klippen hindurch in den ſicheren Hafen einer beſſeren Zeit ge
bracht werden. Da heißt es für alle Parteigenoſſen, voll und ganz
die Schuldigkeit tun.

Damit würde die ganze preußiſche Baſtion

Die Ausſprache
über den Vortrag Baders war äußerſt lebhaft. Es ſprachen die Ge
noſſen Blank, Frenſel, Manzer, Wille jun., Wille ſen., Stroihmann

und die Genoſſin Thomas. Jn ſcharfer kritiſcher Form wurde gegen
die Notverordnung Stellung genommen und die Auswirkungen dieſes
Machwerkes dargelegt. Alle Kritik baſierte auf dem Gedanken, daß
die Schlagkraft und die Geſchloſſenheit der Partei erhalten werden
müſſe. In ſeinem Schlußwort brachte Gen. Bader u. g. zum Aus
druck, daß die ſozialdemokratiſche Fraktion den Tag herbeiwünſcht, an
dem die Regierung Brüning geſtürzt werden könne. Dieſer Sturz
dürfe aber nur dann erfolgen, wenn die Regierung damit durch eine
beſſere Regierung erſetzt werden könnte.

Jm weiteren Verlauf der Verſammlung machte Genoſſe Wille
einige Mitteilungen. Er machte bekannt, daß Mitte Auguſt ein en g
liſcher Arbeiterkinder-Chor in Halberſtadt auftreten
würde im Rahmen eines Konzertes des Sängerbundes. Dieſe Ver
anſtaltung verdiene die Unterſtützung der geſamten Halberſtädter Ar
beiter. Ferner findet am 23. Auguſt unſer Parteifeſt ſtatt.
Sollte das Wetter ungünſtig ſein, ſo ſoll das Feſt um acht Tage ver
legt werden. Genoſſe Wille forderte ſchließlich die Parteimitglieder
auf, ſich an der Verteilung von Flugblättern zu beteili
gen. Die Flugblätter müſſen am heutigen Sonnabend nechmittag im
Parteiſekretariat auf dem Domplatz abgeholt werden. Dieſe Arbeit
muß unbedingt geleiſtet werden.

Um auch einmal die Meinung oppoſitionell eingeſtellter Parkeige
noſſen zu hören, wurde angeregt, in einer der nächſten Verſammlun
gen den Genoſſen SeydewitzZwickau in Halberſtadt reden zu laſſen;
in nächſter Zeit ſoll auf dieſe Anregung zurückgegriffen werden.

Die Parteiverſammlung fand erſt gegen 1. Uhr ihr Ende.

renz, die für jedermann frer iſt, gibt Gelegenheit, ſchöne Preiſe
zu gewinnen. Um denen, die über den Sonntagnachmittag anders
disponiert haben, Gelegenheit zu geben. Woſſer-Rhönrad, Waſſerſki
und Faltboot in Betrieb zu ſehen, werden ſie ab 8. Uhr gegen ge
ringes Entgelt verliehen.

Einbehalkung der Kriſenlohnſteuer.
Nach der Verordnung des Reichspräſidenten vom 5. Juni 1931 iſt

ſteuer einzubehalten iſt, neben der Lohnſteuer eine Kri
ſenlohnſteuer einzubehalten. Das nähere hierüber ergibt ſich
aus den Durchführungsbeſtimmungen über die Kriſenlohnſteuer.
Um den Arbeitgebern die Erhebung der Kriſenlohnſteuer zu erleich
tern, werden amtliche Tabellen herausgegeben, aus denen die für
den jeweiligen Lohnzahlungszeitraum einzubehaltende Kriſenlohn-
ſteuer für alle Lohnſteuerpflichtigen ohne weiteres abgeleſen werden
kann.

Das Problem der Wohlfahrkserwerbsloſen iſt durch die Not

den. Das iſt bedenklich, denn das Heer der langfriſtig Erwerbs
loſen hat rapid zugenommen.

loſen. Die in der Notverordnung vorgeſehenen ſcharfen Einſchrän
kungen der Arbeitsloſenunterſtützung müſſen ebenfalls zu Ungun
ſten der Gemeinden auswirken. Schon bisher mußte die Wohlfahrt
vielen Arbeitsloſen der unteren Unterſtützungsgruppen eine Zuſatz
unterſtützung gewähren. Der Druck auf die Kaſſen der Wohlfahrt
wird bald nach der Durchführung der Notverordnung in verſchärf
tem Maße einſetzen. Man rechnet damit, daß die Wohlfahrtsämter
dadurch mit rund 100-—-150 Millionen Mark mehr belaſtet werden.
Woher die Gemeinden, deren Fehlbeträge infolge der Wirtſchafts
not für 1931 bereits auf 625 Millionen geſchätzt waren, die Mittel
für die alten und neuen Laſten hernehmen ſollen, bleibt ein Rätſel.
Wohl werden durch die Notverordnung den Gemeinden Mittel zur
Verfügung geſtellt, allein nur unter beſtimmten Vorausſetzungen,
die im weſentlichen auf ein Anziehen der Kommunalſteuerſchraube
und eine Senkung der Fürſorgeleiſtungen hinauslaufen. Die Ge
meinden werden auf der einen Seite zu einem Abbau der Unter
ſtützungsrichtſätze und auf der anderen Seite zur Durchführung un
populärer Steuern verpflichtet. Bei den Verhandlungen über die
Abänderung der Notverordnung wird man an dieſer unzulänglichen
Regelung kaum vorübergehen können.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Lichtſchauſpielhaus. Ding Gralla, Harry Liedtke, Fritz Schuls,Marianne e in dem heiteren Spiel aus der Welt der Kuliſſen

„Der Liebesarzt“. Dazu ein großes buntes We re
Kammerlichtſpiele. 1. Deutſche Frauen Deutſche Treue. Dergiln e und, Verſöhnung aus dem Weltkriege 2. a

ſtalten. Das Schickſal eines Gaſſenmädels im dunkelſten London.
Wochenſchau und Kulturfilm.

bzigldemolr. Partei Deutſchlands

Ortsgruppe Halberſtadt
ja Varteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591 J

SPD.-Unterkaſſierer! Für Monat Juli iſt die „Partei“ eingeuone, dieſelbe muß beſtimmt am Sonntag, den 5. Juli, zur Ver

teilung an unſere Mitglieder gelangen. Wegen ihres wichtigen In
haltes (neue Notverordnung) wird erwartet, daß die Genoſſen be
ſtimmt die Zeitung abholen. Auch müſſen an dieſem Tage die Be
zirke nochmal gewiſſenhaft durchkaſſiert werden, damit mit dem Kaſ
ſierer, wie ſchon bekanntgemacht, am 9. und 10. Juli ſpäteſtens ab
rechnet werden kann.

Amtlich wird mitgeteilt:

ab 1. Juli 1931 bei allen Arbeitnehmern, bei denen auch Lohn

verordnung weder organiſatoriſch noch finanziell gelöſt wor

Der Deutſche Städtetag ſchätzt für
1931 einen Jahresdurchſchnitt von 1250 000 Wohlfahrtserwerbs
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Flugzeugnotlandung auf Scheunendach.

Eine Sportmaſchine mußte in der Nähe von Bad Nenndorf
(HeſſenNaſſau) wegen Benzinmangels notlanden. Beim Wieder
aufſtieg verlor der Pilot die Herrſchaft über ſein Flugzeug und
wurde auf ein Scheunendach niedergeworfen, wobei die Maſchine
zu Bruch ging, der Pilot aber völlig unverletzt blieb.

Funk-Gymnaſtik für Kinder.
Jm Leben jedes Kindes ſpielt heute mehr als früher die freie

Körperbewegung eine große Rolle, deren Bedeutung für die Ent-
faltung der inneren Anlagen anerkannt iſt. Neben den SchulTurn
ſtunden und Wandertagen ſchicken die Eltern ihre Kinder auch in
Gymnaſtikkurſe, die die urſprüngliche Freude an der Bewegung in
den Kindern wachhalten, und ihre Körper ſinngemäß kräftigen ſol-
len. Dabei muß allerdings geſagt werden, daß Kinder nur ſchwer
auf reine Zweckgymnaſtik, und möge dieſe noch ſo wirkſam ſein, ein
gehen. Sie wollen keine Schulung ihrer Glieder, ſondern ſich in
Bewegung ausleben, das heißt ſich unter einem Fantaſieanreiz be
wegen. Sie tun das, wenn ſie ſpielen und tanzen. Eine volle Be
wegungsentfaltung des kindlichen Körpers läßt ſich durch das Tanz
turnen erzielen. Es handelt ſich hierbei weder um ein Turnen im
Schulſinne, noch um Einſtudierung fertiger Tänze oder gragiöſer
Geſten, ſondern um Erweckung und Förderung urſprünglicher Be
wegungstriebe, wodurch die Fantaſie angeregt und der kindliche
Körper durch die verſchiedenen Uebungen ſyſtematiſch gelockert, ge
ſpannt und gekräftigt wird. Es iſt ſelbſtverſtändlich ſchwierig, das
Tanzturnen, das eigentlich nur individuell vermittelt werden kann,
durch den Rundfunk rein akuſtiſch zu übertragen.

Jn der Veranſtaltung der Deutſchen Welle „Tanzturnen für
Kinder“, die regelmäßig Mittwoch ſtattfindet, iſt aber wie viele
Zuſchriften beweiſen ein Weg gefunden, dieſe Aufgabe zu löſen.
Der pädagogiſche Wert Turnſtunde liegt darin, daß die Kinder
ohne jede geiſtige Belaſtung eine kleine Geſchichte mit hineingeweb
ten tänzeriſchgymnaſtiſchen Uebungen erfaſſen und darſtellen ſollen,
ohne daß ihnen eine einzige Uebung gezeigt wird. Es kommt dar
auf an, den Kindern einen feſſelnden Stoff zu bieten, ſo daß die
kindliche Vorſtellungskraft die Uebungen vor dem inneren Auge
leibhaftig erſtehen läßt. Erklärt man dem Kinde, es ſolle ſeine
Glieder lockern, ſo weiß es mit dieſer Anweiſung wenig anzufan
gen. Sagt man ihm jedoch, es ſolle ſich einmal wie ein richtiger
Hampelmann bewegen, dann vollzieht ſich die gewünſchte Auflocke
rung leicht, weil mit dem Bilde des Hampelmanns das Kind auch
ſogleich die Uebungen ausführt. Der Rundfunk ſchaltet gleichzeitig
das bequeme Abſehen und mechaniſch-äußerliche Nachahmen der
Uebungen untereinander aus, erzieht zu Aufmerkſamkeit und för
dert den Ehrgeiz und Tatendrang des Kindes, ſich tüchtig zu regen.
Auch das Ueberwachen der Uebungen der vielen unſichtbaren Kin
der iſt leichter als es anfangs erſchien. Alle Kinder machen, wie ich
aus der Praxis weiß, ſtets die gleichen üblichen Fehler, die ich, ohne
meine Schülerinnen zu ſehen, korrigieren kann. Ein Kind ſchrieb
mir einmal auf eine Stunde: kannſt Du mich eigentlich ſehen?
Wollen wir z. B. die wichtigen „geſpannten Streckübungen“ machen,
ſo laſſe ich die Glieder nicht in monotoner Folge ſich dehnen und
ſtrecken (das würde erſchöpfend wirken), ſondern wir ſpielen „die
Geſchichte vom Rieſen“, der mit großen Schritten daherſtolziert, ſich
müde zum Schlafen ausſtreckt, mit mächtigen Beinſtößen ein Un
geheuer tötet und zum Schluß triumphierend herumſpringt. So
werden nicht nur Märchen, ſondern auch andere Begebenheiten, wie
Holzfällen, Reiter ſpielen uſw. herangezogen. Die Geſchichten wer
den ſo vorgetragen, daß das Ganze einen organiſchſyſtematiſch auf
gebauten Unterrichtsplan hygieniſcher und tänzeriſcher Körperübun
gen, die natürlich muſikaliſch untermalt werden, darſtellen. M. W.

Aus aller Wolt
Amerikas Hitzekakaſtrophe. Die ungewöhnliche Hitze in Amerika

will nicht weichen. Die Zahl der Todesopfer wächſt lawinenartig.
Bis jetzt wurden 1450 Opfer der Hitze gezählt. Allein Chikago meldet
368 Tote, Wisconſin hat 164 Tote zu verzeichnen. Dieſe Zahlen be
ruhen auf Ermittlungen amtlicher Stellen. Es iſt jedoch zu befürch
ten, daß die Zahl der Toten noch erheblich größer iſt, da die ſtatiſti
ſchen Ermittlungen vielfach auf Schwierigkeiten ſtoßen. Jm Staate
Süd Dokata hat die Hitzewelle 5000 Familien an den Bettelſtab ge
bracht, da die geſamte Ernte vernichtet iſt.

„Zepp“ gelandek. Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt am Freitag
früh kurz nach 5 Uhr von ſeiner mehrtägigen NordlandJütband
Fahrt nach Friedrichshafen zurückgekehrt. Das Luftſchiff legte die
Strecke von 7500 Kilometern in rund 72 Stunden zurück.

Ausgehobene Falſchgeldfabrik. Die Kriminalpoligei in Pirma
ſen s (Pfalz) hob einen Großbetrieb mit falſchen Fünf, Zwei und
Einmarkſtücken aus. Die Herſtellung des Falſchgeldes erfolgte fabrik
mäßig. Der Falſchgeld,Unternehmer“, ein 30jähriger Uhrmacher
namens Martin Reinke, konnte feſtgenommen werden. Mit weiteren
Verhaftungen iſt zu rechnen.

Nokſtands Baracken in Brand. Jn Frankfurt- Nieder
rad entſtand am Freitag nachmittag in einer BarackenNotſiedlung
ein Großfeuer, durch deſſen Folgen 80 Wohlfahrtsempfänger ob
dachlos wurden. Jnsgeſamt brannten 16 Wohnungen aus. Der
zrößte Teil der von dem Brand betroffenen Perſonen hat Hab und
Gut verloren. Der Brand fand in den ausſchließlich aus Holz er
bauten Baracken reiche Nahrung.

Ein Schriftſteller, der ſich ſelbſt bezichtigt. Der amerikaniſche
Romanſchriftſteller Theodor Dreiſer, der erſt kürzlich durch
eine Affäre mit ſeinem Kollegen Sinclair Lewis von ſich reden ge
macht hat, legte in einer bekannten Zeitſchrift ein öffentliches Be
kenntnis ab, daß er in ſeiner Jugend einen ſchweren Diebſtahl
begangen habe. Dieſe Selbſtbezichtigung ſtellt ſich als eine vor
beugende Maßnahme dar. Zwiſchen Dreiſer und dem Filmregiſſeur
Sternberg, der nach einem Roman Dreiſers gegenwärtig einen
Film dreht, war es zu einem Wortwechſel gekommen, in deſſen
Verlauf Sternberg gedroht hatte, er werde demnächſt aus Dreiſers
Vergangenheit eine ſenſationelle Enthüllung machen. Dreiſer iſt
dieſer Drohung zuvorgekommen, indem er im „Cosmopolitan Ma
gazine“ eine Selbſtanklage gegen ſich veröffentlicht hat. Er ſchil
dert darin, wie er als junger Mann einer Firma, bei der er ange
ſtellt war, einen Betrag von 25 (000 Dollar geſtohlen hat. Der
Diebſtahl wurde entdeckt. Aber Dreiſers Arbeitgeber zeigten ſich
nachſichtig und ſahen von einer Anzeige bei der Polizei ab.

Das Geſpenſterſchiff.
fiſcher eine ſeltſame Entdeckung.
entgegenkommender Garnelenkutter,
war, ſehr ſeltſame Manöver machte. Auf verſchiedene Warnungen
und Anrufe bekam er vom Bord des Kutters keine Antwort. Der
Fiſcher hielt nun vorſichtig auf das treibende Boot zu und machte
längsſeit feſt. Es befand ſich niemand an BVord; zugleich fehlten
aber auch alle Anzeichen für einen Unglücksfall. Erſt beim Ein-
holen des Netzes konnte feſtgeſtellt werden, daß der mehrere Zent
ner ſchwere Fang offenbar den Schiffer über Bord geriſſen hatte.
Der Kutter war wahrſcheinlich Stunden lang ohne Führung um
hergetrieben.

Vor der Elbe machte kürzlich ein Küſten
Es war ihm aufgefallen, daß ein

deſſen Netzgeſchirr ausgeſetzt

Einfacher Hinweis Jm Rieſengebirge befindet ſich in
der Nähe der Grenzbauden bei einer zum Lagern einladenden
Wieſe ein Wegweiſer, an dem neben der Straßenbegzeichnung auf
einem kleinen Schilde folgende Notiz ſteht: „Das Betreten der
Wieſe iſt nur dem Rindvieh geſtattet.“ Dieſer einfache Hinweis
ſoll beſſer wirken als ſtrafandrohende Bekanntmachungen.

Luthers Mutter.

Margarekhe Luther,

die Mutter Martin Luthers, ſtarb vor 400 Jahren und zwar am
30. Juni 1531. Das obige Bild, von Lucas Cranach, hängt im
Lutherzimmer auf der Wartburg.

Lieſel Bach,

die bekannte weſtdeutſche Fliegerin,
ihrem KlemmFlugzeug die
Kunſtflug.

O. c eoooonaoo aEin vornehmer Beruf. Eine Perſonalaufnahme bei einer gro
ßen Berliner Kraftverkehrsgeſellſchaft, die faſt ein Viertel der ge
ſamten Berliner Taxifahrer beſchäftigt, hat ergeben, daß ſich unter
ihnen über 50 Prozent Akademiker und Adlige befinden.

„Maſſenſterben“ von Polizeirichtern. Der New yorker Polizei
richter Silbermann, der am Frauengericht dätig war, iſt des Miß
brauchs der Amtsgewalt für ſchuldig befunden und von ſeinem Poſten
enthoben worden. Silbermann iſt der 14. von den 25 Newyorker
Polizeirichtern, der ſeit dem vor einem halben Jahr begonnenen Rei
nigungsprozeß aus dem Amt entfernt worden iſt.

Ein ſelkſamer Schabernack. Ein 17jähriges Mädchen, das bei einer
Breslauer Familie als Hausangeſtellte tätig war, goß der Frau
des Hauſes Salzſäure in den Morgenkaffee. Die Frau, die eine Taſſe
völlig austrank, wurde mit lebens gefährlichen inneren Verbrennun
gen ins Krankenhaus gebracht. Das verhaftete Mädchen beſtreitet
jede Mordabſicht und erklärt, daß es lediglich einen „harmloſen
Schabernack“ beabſichtigt habe.

Abgeſtürzkes Großflugzeug. Jn der Nähe von Villa Coublay
(Frankreich) ſtürzte ein dreimotoriges franzöſiſches Verkehrsflugzeug
ab. Der Pilot und ein Fahrgaſt kamen bei dem Unfall ums Leben.
Der Apparat wurde völlig zerſtört und ging in Flammen auf.

Ueberfall auf eine Bank. Am Donnerstagnachmittag drangen
in BerlinLichterfelde zwei junge Burſchen in eine Filiale der Tel
tower Kreisſparkaſſe ein. Den dort anweſenden drei Beamten hiel
ten ſie Revolver vor und raubten dann von einem Stehpult 3500
Mark. Jn der allegmeinen Verwirrung konnten ſie auf bereitge
ſtellten Fahrrädern unerkannt entkommen.

gewann in
Europameiſterſchaft

Mailand auf
im Damen

Sogar Keffenraucher schützen sich durch
vor Kafarrh unde
chendem Atem l

u t3

Wernigerocke

Ahrbergs
gekochte Mettwurst vra. -,70

Bauchspeck mit Rwve Pa. -,70

Bauchspeck ohneRipve Pra.
sehr mager

geräuch. Rotwurst Fta,
in Pergamentdarm

Beutelwurst.

Flomenschmalz Fea.

am Dienstag, den 7. Juli 1931, 17 Uhr im Stadt
verordneten Sitzungsſaal des Rathauſes.

Oeffentliche Sitzung
1. Sicherſtellung von Straßenbaukoſten.
2. Nochmaliger g

Umbau des Nöſchenröder Lichtwerks.
3. Beginn der Beratungen der Haushaltspläne für 1031.
Wernigerode, den 3. Juli 1981.
Der Stadtverordneten Vorſteher.

u

Hotel Movopol.
Eingang

nur u
onS ntagvon abends 7 Uhr ab

öffentlicher Tanz

S Große Beſetzung
Sax. und Jags.

Antrag des MWagiſtrats, betreffend

Büch ting.

Bratenschmalz Fta.

Rindertalg Fta.
ausgelassen

Kirchliche Nachrichten.

Chriſtuskirche:
Freytag. Dienstag, 20 Uhr, Jungmädchen.

III

In der Fabrikniederlage

kauft man moderne

Sonntag, den 5. Juli 1931.
9.30 Uhr, Gottesdienſt, Sup. i. R.

Mir schlochten nur infsndische Marktspiele Walcbühne G n en.
We r Ruhebetten,9 55 p DrellSchein u Gwoßlſeh on u Sonnabend 8 Uhr Sonntag 8 Uhr e von n an,

2 S Küchen, Schlafzimmer,ges beger Quoſſſagtouf Könige Ninelungen l len erregen,
chauspiel aus deutscher Der gehörnte Siegfried Dreinzelne Möbel gut

Vergangenheit Siegfrieds Tod l r und preiswert
flamnouer

Filiale Burgstraße 12
Tel. 2609 Tel. 2609

Rahmen

raunSchenkt Bücher!
Gut sortiertes Lager in Büchern aller Art:

Bilder-, Märchen-, Jugend-
Bücher, gute Romane, wässen-
schaftliche u, Pauteiſiteratur

Volksbuchhandlung, Burgstr. 30.

Sonder-
Ein Posten Damen- Schuhe

in farbig, Lack und Nubuk

gen schune, 13,50 10.90

re 7.90errenrstietien 12,90 11.50
Kinder-Schuhe u -Stiefel, zu den bekannten

C. F. Fölsch
Schuhwarenhaus, Burgstraße 21

Auf Wunſch Zahlungs
Grleichterung

Harzer Möbel Halle

A. Wurbs, Kaſſerſtr. be

Sehr billig!
Waſchgarnituren

De von Mk. 3.00 an
ſowie Einzelteile,

Toilette Eimer
e von Mk. 1.95 an
Sturzflaſchen, Waſſergläſer.

Wilh. Witte, “anhe
i

Angebot
7.50 8.50

niedrigen Preisen.



Weltboxmeister
Max Schmeling

kommt!

Beerdigungs-Institut Walter Dessau

Saeckplatz 3 Halherstadt Telefon 1695
Großes Sarglager in allen Preislagen

Leichen-Transpertauto, Erledigung sämtl. Wege
Hauptagentur des Volkswohl-Bundes,

Zahlungs-Erleichterung.

Auf unſerem Grundſtück Sp egelſtraße 1 iſt ein
größerer

Abſtellraum ſofort zu vermieten.
Weldungen im ſtädtiſchen Grundſtücksamt, Bürohaus

U. d. Weiden.
Halberſtadt, den 30. Juni 1931.

Der Magiſtrat.

Oeffentliche Mahnung
An die ſtädtiſche Steuerkaſſe, U. d. Zwicken, ſind zu

entrichten

Schulgeld für Juli bis 13. Juli
Fachſchul geld für Juli bis 18. Juli
Grundvermögens und Hauszinsſteuer für Juli bis

15. Juli
Getränkeſteuer für Juni bis 11. Juli

Kaſſenſtunden von S bis 12 h Uhr
Es wird gebeten, auch in den Früh-Kaſſenſtunden

Zahlung zu leiſten, da erfahrungsgemäß der Andrang in
den letzten 2 Stunden einſetzt und deshalb längeres Warten
bis zur Abfertigung nicht zu umgehen iſt.

Die Ueberweiſung auf das PoſtſcheckKonto der Stadt
hauptkaſſe Nr. 3626 Magdeburg empfehlen wir denjenigen
Zahlungspflichtigen, die kein Bankkonto unterhalten. Zahl
karten ſind in der Steuerkaſſe zu haben,

Ueberweiſungen durch BVanken, Poſt uſw. müſſen
unter genauer Bezeichnung und Angabe der HebebuchNr.
ſo zeitig veranlaßt werden, daß die Beträge an den
Fälligkeitstagen bei der Steuerkaſſe eingegangen ſind.

Nach Ablauf der Zahlungsfriſten werden die Rück
ſtände unter Erhebung der feſtgeſetzten Gebühren notfalls
zwangsweiſe eingezogen. Außerdem werden bei Beträgen

SOLIS FARBE, LAGK, TAPETE SEIN

e e
DENN:

S OMDRHEIM hat die reſchste AusWahl, prima
Waren und Vortellhafte Preise.
SOMBHEIM bedjient seine geschetzte Kund-
sChaft denkbar günstig und trägt besonderen
Wünschen stets gern Rechnung. Sehen Sie
SONDHEIBPIS Schaufenster an, und Sie ber-
zeugen sich von der Leistungsfähigkeſt

Spezialhaus in Tapeten, Farben,

Hohewe)o
Nr. 20
Fernspr.
Nr. 2485

Lacken
über 10. RW. 100 Verzugszinſen erhoben.

Halberſtadt, den 3. Juli 1931.
Der Magiſtrat.

Oſchersleben.
Der Polizeiverſorgungsanwärter Willy Henkel iſt als

Polizeihauptwachtmeiſter der Stadt Oſchersleben (Bode)
vom Regierungspräſidenten in Magdeburg beſtätigt worden.

Oſchersleben (Bode), den 27. Juni 1931,
Der Magiſtrat.

Quedlinburg.

Allgemeine Ortskrankenkaſſe

Betten
Ia erprobte Ausſteuer Inletts, echt türkiſchrot, farbecht, mit
Garantie Beſcheinigung. Ia Gänſefedern und Halbdaunen,
Qualität und Füllkraft anerkannt gut. Täglich Bettfedern
Reinigung nach modernem Syſtem. Vorherige Anmeldung erbeten.

Biene Schneider
Oscherslehen

T

Geflügelzüchter
verein Halberſtadt

S Schützenwall,

meiſter Erhebung derBeiträge.

Zahlreichen Beſuch erwartet
Der Vorſtand.

Sonntag
mittag

trifft ein
TransportC derezremer Sehweine und Ferkel

ein. Hartmann, Wehrſtedt,
Telefon 1825.

Sparſame
Brautleute

Ganz beſondere Gelegenheit
1 echt eichenes Schlafzimmer,
prachtv. Mod. Schrank 180br.,
2 Bett. m. Matr., Waſchtoilette
und Friſiertoilette, 2 Nacht
ſchränke, Spottpreis M. 490.
ohne Friſtertoilette Mk. 400.
1 echt eichenes Speiſezimmer
mit Lederſtühlen u. Standuhr
Wk. 490. ohne Standuhr
Mk. 400. Küche M. 100.
M. lentzseh, Quecllinhurg
Stumpfsburgerſtr. 4. AmBahn

hof. Lieferung frei. Fahrgeld
wird b. K. vergütet.

Zum Anſetzen

Johannisbeeren uſw.

empfehle ich meinen vorzügl.

Branntwein
Liter 2.90 Mark.

Weinbrand echt, Rum und
Weinbrand-Verſchnitt

in altbekannter, erſtklaſſiger
Qualität zu billigſten Preiſen.

O. Lindhammer,
Spirituoſenhandlg., ſeit 1904.

Johannesbrunnen 7.
Telefon 1954.

der Stadt Quedlinburg.
Bekanntmachung.

Der Beſchlußausſchuß des Verſicherungsamtes hat am
30. Juni 1931 folgendes beſchloſſen:

I. Die Beiträge der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe der
Stadt Quedlinburg werden mit Wirbung vom 1. Juli
1931 ab auf 7,25 v.
feſtgeſetzten Grundlohns feſtgeſetzt. Sie betragen für die

Stufe 1 7 Rpfg. für den Tag
15 922
29

36
44
51

58
65

10 73 9 9 yDie Beiträge für die Verſicherten, die während

9
V o h

m s 2

der Krankheit Arbeitsentgelt erhalten, werden auf 6,5
vopi Hundert des vorbezeichneten Grundlohns feſt
geſezl. Sie betragen für die

Stufe 1 6,5 Rpfg. für den Tag
2 1 9 2

v 2

H. des in S 24 der Satzung

l cawwor-liehtſpiele ſliehilehauſpie

Sonnabend Sonntag 1

Deutsche Frauen
Beutsche Treue
Nachtgestalten!!

Nur ein Gassenmäcdeſ).

3. Kultuuſfühm und Wochenschaur,
Wochentags: 4.30 6.30 8.45 Uhr
Sonntags: 3.00 5.00 700 9.00 Uhr

Ferner Das gute

Sonnabend

Der Liebesarzt!
Ein entzückendes Lustspiel aus der Welt der

Kulissen und des bunten Flitters mit:

Havrwy Liecitke Plarianne Kupfer
Frätz Schulz

Beiprogramm

Sonntag, in der 1. Vorstellung, haben Jugendliche Wochentags:
Sonntags:

4.30 6.40 8.45 Uhr
3.00 5.00 7.00 9.00 Uhr

1st Ah Dienstag Max Schmeli
e 27 t

en

m v

10 9S 56 der Satzung wird aufgehoben.
Die Leiſtungen der Kaſſe werden auf die geſetzlichen
Ragelleiſtungen herabgeſetzt. Die bisherigen die
Wehrleiſtungen betreffenden Beſtimmungen treten
außer Kraſt. Laufende Leiſtungen bleiben unberührt,

Dieſe Verfägung tritt mit dem 1. Juli 1931 in Kraft
untid gilt bis zur ſatzungsmäßigen Neuregelung oder Wieder
aufhebung der Verfügung.

Quedlinburg, den 3. Juli 1931.
Der ſtellvertretende Vorſitzende

des Vorſtandes:
H. Mette.

c dVerreis t
Dr. Mühling
Facharzt für Magen-, Darm- und
Stoffwechsel- Krankheiten

C

Von der Reise
zurückgekehrt

Tahnarzt Dr, Abramezy,

Wellhonmeister

Max Schmeling

kommt!

Iſchigs, Gicht g.
Rheumatismns-

kranken

teile ich gegen 15 Pfg.
Rückporto, ſonſt koſten
frei, mit, wie ich vor
b Jahren von meinem
ſchweren Jſchias und
Rheumaleiden in ganz
kurzerZelt befreit wurde.

a Stüelfng,Kantinenpächter
Frankfurt Oder 59

Jüdenſtraße 36.

öchäſer Martinsalbe
geg. Hautſchäden u. offene
Beine. RassavoshekeGewerkschaftlich-Genossenschaftliche

Versicherungsaktiengesellschaft

Hamburg 5.
Gröhte Volksversicherungs-

gesellschaft Deutschlands Wäschemangel
bei Kleiner Kapitalan-
lage beste Rente, Ver-
zinsung und Lokalaus-

Gegenwärtig rund 2.2 Millionen Zutgans. Angenehme
7 e Zahlungsweise. Um-Versicherte mit pauten Schutzvor-900 Millionen RII. Versicherungs-

swumnme,
150 Millionen RII. Vermögen, davon
Bigentum der Versicherten:

Prämienreserve: über 100 Millionen RM.
Gewinnanteile: über 82 Millionen RM.
zusammen üüberl132 illionenR II.

Versicherungsleistungen: rund 12
Millionen REI. seit November 1923
Ende der Inflation).

richtungen Gelegen
heitskäufe. Listen gratis
Deutschlands berühm-

teste Mangelfabrik
Ernst Herrschuh

Siegmar-Ohemnlts.

(365)
37

hreNähere Auskunft erteilen die Rechnungsstellen:

Magdeburg Wafenstraße 15b
Quedlinburg Klopstoc Ksweg
46-48 oder der Vorstand der Volksfür-
sorge in Hamburg 5, An der Alster 57/61.

9
ſchnell, ſauber, billig

Gussnv el rer,
Khrmacher,

Franziskanerſtraße 34.

Moerz'sehe Salhe e
Merz'ſcher

Blutreinigusgstee

R ats- AvotheRe

Wehrmann-

öchnitzel Geife

Es gibt nichts Beſſeres
und Praktiſcheres für

Waſch Maſchinen

und Keſſel

Pfund 75 Pf.
Pfund 38 Pf.

5 Pfund 3.50 Mk.

In vielen Geſchäften
zu haben.

Gebrüder Guih

Seifenfabrik
Schmiedeſtraße 32

Fiſchmarkt 8

BVerſamm- l

e am20. bei Hoff

von Kirſchen, S

Strumpfreparaturen

Weltboxmeister
Max Schmeling

kommt!

zur Entfettungskur

rer
Frihstttcksfee

das Liter auf

Her abgesetzt haben wir den Preis kür

Nordhäuser 32
Mk. 2.80

Weinhandlung H. A. Lessmann
Halberstadt, Westendort 46.

Filsz-, Kleider LS100 Mk. e eMenſch und Tier Kopf-,
äuſe, Flöhe (Brut) vertilgt. Beſtes Radikalmittel gegen
rkauf nur riſeurV SWanzen. Ebrharbt. Voigtet 14

2
7 Gewinnliſten 3. Klaſſe

Fernr. 2850. Kühlinger

S Staatl. Lotterie Einnahme Etrohach

161IIGIGIGIGIGIGIIGIS
S Preuß.6üdd. Kluſſen Lotterie S

Zur Ziehung 4. Klaſſe: 13. und 14. Juli
bitte ich die Loſe bis

Montag, 6. Juli, einzulöſen
dw

zu 10 Pf. erhältlich

S
ſtr. 3, Ecke Weingarten S

SIGIIGIGIGIGIGIGIIGIO
Autoruf 1067
Harz-, Hochzeit u. Kindtauf-
fahrten, mit elegant. 6-sitzer

Adloer, biſligst.

H. Wilmskötter, Roonstr, 24

Neu gefußt.
Strumpf iſt Trumpf

Halberſtadt
Lindenweg 12, pt.

So billig
wienoch nie m

Herren- Anzüge

äußerst tragfähig,
2reihig, in dezenten Farb.

49.00 39.00 32.00
29.00 24.00 19. 50

Emil Plettner
Schmiedestraße 24

Großer Luden

mit 2 Schaufenſtern
und Nebengelaß iſt ſofort zu

vermieten.

Elebe, Lichtengraben?

Kinderwagen und
Sport wagen ganz billig

zu verkaufen.

Quedlinburgerstr. 15, ptr.

Miele Waſchmaſchine
und Wringmaſchine verleiht
Clebe, Lichtengraben?

e
Longtag wird's

Denk an Platten
und Filme von

Photo-Kamm
Hoheweg 48

Dem deutschen

hauptsächlich fo

Wie woh

Wie ernähr

Tatsachenbericht

Buchhandlung

o e

Welche Freizeit Kultur
bietet Sowjetrußland

Preis der Organisationsausgabe
stabil in Halbleinen gebunden nur

Arbeiter wird das heutige
Rußland von Sowjet- Freunden als „Arbeiter-
Paradies“ geschildert

Rerbert u. Elsheth Heichmann
haben in jüngster Zeit erst eine längere Studien
reise durch die Sowjet- Union unternommen.

Sie beantworten nun in dem soeben er-
schienenen Buche

„Alltag im
e e aSowjetstaat

Igende Fragen:

n t der Arbeiter
in Sowjetrußland

Mie Kleidlet sich der Arbeiter
in Sowjetrußland

t sich der Arbeiter
in Sowjetrußland

Dieser nüchterne aber glänzend geschriebene
zeigt, wie Sowjetrußland

für den westeuropaäischen Av-
heiter eine Hölle bedeaten würde

1.95

„tHalberstäcter Ia

Weltboxmeister
las Schmeling

kommt!

goblatt“



Harzer Volksſticnene

Die Weltſchau des Jmperalismus.
Zur Jnternationalen Kolonial- Ausſtellung in Vincennes.

Als die franzöſiſche Kammer 1920 eine Kolonialausſtellung be
ſchloß, dachte ſie an ein gemeinſames Unternehmen der im Welt
krieg gegen Deutſchland verbündeten Mächte; nun die große Ueber
ſeeſchau vor den Toren von Paris im Gehölz von Vincennes wirk
lich eröffnet wurde, iſt es eine internationale Angele-
genheit. Denn wenn neben Spanien auch das erſte Kolonial
reich des Erdballs, England, fehlt, ſo ſtellt doch Belgien ſeinen
Kongo aus, die Niederlande ſind ebenſo vertreten wie Por
tugal, Jtalien trumpft mit Tripolitanien, Somaliland und
Rhodos auf, die Vereinigten Staaten laſſen ſich mit
Alaska und den Philippinen, mit dem Panamakanal und den Sa-
moaJnſeln nicht lumpen, und ſelbſt das kleine, beſcheidene Dän e
mark gibt mit einem Grönland gewidmeten Pavillon ſeine Viſi
tenkarte als Kolonialſtaat ab.

Gleichwohl vermittelt trotz allen internationalen Eepräges die
Expoſition Coloniale im Grunde nur eine Ueberſicht über
das „größere Frankreich“ in den anderen Weltteilen und
verfolgt, ohne es zu hehlen, den Zweck, dem franzöſiſchen Bürger
Kolonialbegeiſterung einzutrichtern. Denn bisher ſtand der Durch
ſchnittsfranzoſe mit dem Rücken gegen die Kolonien; ſeine Loſung
hieß Bleibe im Lande und nähre dich redlich!; gerade die Eigen-
ſchaften, die die Briten zum Weltvolk machten, fehlen ihm nicht
nur, ſondern werden von ihm auch mit Verſtändnisloſigkeit, ja,
Abneigung betrachtet. Da auch das Reiſen außerhalb der Grenz-
pfähle Frankreichs dazu gehört, packte man die Sehenswürdigkeiten
des Erdkreiſes, ſoweit die Trikolore über ihm flattert, in Kaſten
und Kiſten und ſchaffte ſie nach Paris: Blick hin und ſtaune! Viele
dieſer Kaſten und Kiſten waren noch vernagelt, als Präſident
Doumergtue am 6. Mai die Ausſtellung feierlich eröffnete, aber
heute hat ſich der Eindruck des Gebotenen gerundet und geſtattet
die unumwundene Anerkennung einer ſehr ſtattlichen Leiſtung.

Schon rein architektoniſch überwältigt die Schau, denn ohne
Rückſicht auf Arbeit, Material und Koſten wurde jeder Pavillon im
Stil der Kolonie aufgeführt, von der er Kunde gibt; Madagaskar,
Guyana, Franzöſiſch-Jndien, Neu-Caledonien, Martinique, Reunion

alles iſt in tropiſchen Bauwerken untergebracht, die allerdings
der Sonne bedürſen, um zur Geltung zu kommen, und unter einem
regneriſch grauen Himmel zu fröſteln ſcheinen. Algerien, Tuneſien
und Marokko zeigen, was ſie zu zeigen haben, in ausgedehnten
mauriſchen Städten und Paläſten mit Säulenhallen, weiten Höfen,
plätſchernden Springbrunnen, Filigranfenſtern u. ſchattigen Händ
ler und Handwerkergäßchen, und die Abteilung: FranzöſiſchWeſt-
afrika, alſo Senegal, Guined, Elfenbeinküſte, Dahomey, Maurita-
nien, Sudan und Niger, befindet ſich in einer geräumigen, ſtarren
den, hochgemauerten Burg aus getrockneter roter Erde, dem
Königsſitz von Timbutka, deſſen Anblick barbariſch und
beäneſtigend wirkt wie der Klang einer Kriegstrommel vom Aequa
tor. Das Wunder der Wunder aber: der Tempel von Ang
kor-Vat, Heimſtätte der Sektion Jndochina, eigentlich eine
Flucht von Tempeln und Türmen, Toren, Treppen, Terraſſen, mit
Galerien, Teichen, Geſimſen, Schnitzereien, Reliefs, gtigantiſch
ragendes Bauwerk afiatiſchen Barocks aus dem achten oder neun
ten Jahrhundert, Probe eine Ziviliſation, die vielleicht Jahrtau
ſende vor der unſeren erblühte. Doch nicht nur das Auge kommt
auf ſeine Koſten. Welche Skala der Gerüche vom Sandelholz bis
zum gegerbten Leopardenfell! Welche Folge menſchlicher Laute von
dem vogelartigen Geſchwitſcher der MaoriMädchen bis zu den un
heimlich rauhen Kehltönen der Tuareg-Krieger! Wenn vollends
nach Eintritt der Dunkelheit die Scheinwerfer fremde Gebäude und
fremde Menſchen mit ihren weißen Lichtarmen packen, und farbig
funkelnde Leuchtfontänen aufſpringen, reißt nicht nur die Epiciers
familie aus Amiens oder das Advokatenehepaar aus Tours vor
Staunen Mund und Naſe auf.

Aber es ſteht noch dahin, ob die Ausſtellung ihre ſchon nach
Millionen zählenden franzöſiſchen Beſucher ſo entläßt, wie ſie ent
laſſen werden ſollen, nämlich mit Verſtändnis und Ehrfurcht für
das Frankreich jenſeits der Meere, das ſamt dem Mutterland elf
Millionen Quadratkilometer umfaßt und hundert Millionen Be
wohner beherbergt. Auf jeden Fall hat dieſer Beſucher, wenn er
gewiſſenhaft von Pavillon zu Pavillon gepilgert iſt, eine Fülle

kolonialer Erzeugniſſe zu Geſicht bekommen. Aber der
Betrachter erfährt nirgends das Entſcheidende, näm-
lich ob der Verbraucher in Frankreich die Produkte der Ueberſee
billiger bezieht als der Bürger eines Landes, das der eigenen Kolo
nien enträt; jedenfall bietet die Schweiz mit ihre Schokolade ein
Beiſpiel, daß ſich ſogar eine nur auf überſeeiſchen Rohſtoffen auf
bauende Jnduſtrie ohne Anlehnung an eigene Kolonien blühend
zu entwickeln vermag.

Wenn deshalb die 250 Kinder deutſcher Arbeitsloſer, die, auf der
Rückreiſe von ihrem Ferienaufenthalt auf der Jnſel Oleron, die Ex
poſition Coloniale gezeigt bekamen, das Bedauern des „Oeuvre“
erregten, weil ihnen der Anblick eines deutſchen Kolonial
pavillons verſagt blieb, ſo wird dem Pariſer Blatt dafür in
Deutſchland nur jene imperialiſtiſche Propaganda danken, die auf
Bierfilzen herausſchreit: Gedenkt unſerer geraubten Kolonien! und
eben wieder durch den Kölner Oberbürgermeiſter Adenauer die
Kolonialfrage als „ein Lebensproblem unſerer Nation“ bezeichnet.
Alſo doch wohl deutſche Kolonien, um den Bevölkerungsüberſchuß
loszuwerden und der Arbeitsloſigkeit zu ſteuern? Nun, die über
ſeeiſchen Beſitzungen, die geographiſch und klimatiſch ſo günſtig lie
gen wie für Frankreich Algerien und Tuneſien, wo 770 000 Fran-
zoſen leben, waren bei Teilung der Erde ſchon vor Einleitung der
deutſchen Kolonialpolitik vergeben, und in den tropiſchen Kolonien
auch Frankreich ſind die Weißen dünn geſät und müſſen es ſein:
35 000 Franzoſen unter zwanzig Millionen Eingeborener in Jndo
china, 10 000 unter ſiebzehn Millionen in Weſt und Mittelafrika!
Als Deutſchland noch überſeeiſcheBeſitzungen ſein eigen nannte, hatten

ſich dort, obwohl jährlich rund 50 000 Deutſche in die weite Welt
zogen, gerade einige hundert Familien angeſiedelt! Den „engen
deutſchen Raum“ durch Kolonialerwerb erweitern zu wollen, iſt ein
Traum und nicht einmal ein ſchöner!

Dennoch ſehlt Deutſchland nicht auf der Kolonialausſtellung. Zu
ihren anziehendſten Teilen gehört der von Karl Hagenbeck nach
dem Muſter Stellingen eingerichtete Tier park, beliebte
Zufluchtsſtätte derer, die des Trubels und Staubes in den Abtei-
lungen müde ſind. Auf das Rhinozeros, das ſie ſeit 1892 entbehrt
haben, warten die Pariſer noch, aber Berberlöwen kneifen, in die
Sonne blinzelnd, das Auge zu, preußiſch geſtreifte Zebras ſchlagen
hinten aus, Elefanten wiegen ihre Maſſigkeit bedächtig hin und her,
eine Herde flinker Affen turnt an Felſen hoch und ſchnattert ſich
höhniſche Gloſſen über die Beſchauer zu, und an einem künſtlichen
Teich ſteht ein Marabu ernſt und gravitätiſch auf einem Bein und
ſcheint weiſer als alle die Menſchen, die ihn begaffen. (Fortſ. folgt.)

Hermann Wendel.

Das ist der
Faschismus!

„Jeder Versuch einer selbständigen politischen Regung
wird in Italien von einem „Spezialgericht“ bestraft,
das aus einem Offizier des Heeres und vier Offizieren
der faschistischen Parteigarde besteht; es hat bereits
tausende Jahre Zuchthaus für die geringfügigsten
politischen Aeußerung verhängt.“

(Aus der Broschüre: „Diktatur“.

Diese faschistische „Recht“-
sprechung wollen die deut-
schen Faschisten auch bei uns

einführen

Sonnabend, den 4. Juli 1931 6. Jahrgang

Die Muſik der Atome.

Der amerikaniſche Chemiker Dr. H. Andrews
hat eine Verſuchsanordnung erfunden, durch die die Schwingung
der Atome in Molekül, wie ſie durch das RamanSpektrum errech
net werden können, in muſikaliſche Schwingungen umgeſetzt wer
den können.

Volksbühnentag in Würzburg.
Jn Würzburg trat der Verband deutſcher Volksbühnenvereine

zu ſeinem elften Verbandstag zuſammen, zu dem zahlreiche Volks
bühnenvereine, das bayeriſche und preußiſche Kultusminiſterium, die
Organiſationen der Direktoren und Schauſpieler und auch die nor
wegiſche Volksbühnenbewegung Vertreter entſandt hatten. In feiner
Begrüßungsanſprache richtete der Vorſitzende, Staatsſekretär a. D.
Baake, an alle öffentlichen Stellen die Mahnung, die Bedeutung des
Theaters nicht zu unterſchätzen, weiter wandte er ſich gegen die Un
duldſamkeit der kulturellen Reaktion.

Generalſekretär Brodbeck erklärte in ſeinem Geſchäfts
bericht, daß, von einem namhaften Verluſt der Berliner Volks
bühne abgeſehen, eine Einbuße von Mitgliedern nicht zu verzeichnen
geweſen ſei. Der Verband zählt zurzeit 313 Mitgliedsvereine. An
der Spitze dieſer Vereine ſteht die Berliner Volksbühne mit 56 000
Mitgliedern. Die Vereine haben im vergangenen Jahre weit über
fünf Millionen Theaterplätze, zumeiſt in gemeinnützigen Theatern.
ab genommen. Unter Führung des Verbandes iſt im Herbſt 1930 die
Volksbühnen Internationale gegründet worden, der die Bewegungen
in Norwegen, Schweden, Belgien, Holland. Lettland und Nord
amerika angeſchloſſen ſind, Beziehungen beſtehen auch nach Frank
reich, Polen, Oeſterreich, England und der Schweigz. Anträge irgend
welcher Art lagen auf dem Verbandstage nicht vor. Auf Vorſchlag
der Verſammlung wurde der bisherige Vorſtand durch Zuruf ein
ſtimmig wiedergewählt.

Obwohl Auseinanderſetzungen über die aktuellen Bewegungen
des Theaters überhaupt und der Volksbühnen im beſonderen durch
aus möglich geweſen wären, vermied dieſe Tagung ſolche notwendi
gen Auseinanderſetzungen. Ruhig wie der erſte Tag, der durch das
Fehlen jeglicher Anträge und die einſtimmige Wiederwahl des bis
herigen Vorſtandes ſeine Kennzeichen erhielt, verlief auch der zweite
Tag, der eine Kundgebung für „Kulturaufbau“ brachte. Profeſſor
Henrik de Man hielt bei dieſer Gelegenheit ein durch meiſterhafte
Dialektik und klare Formulierungen ausgezeichnetes Referat, das aus
der Theſe von der Souveränität der Kunſt und der Antitheſe von der
Klaſſenbedingtheit der Kunſt die Syntheſe der großen Aufgaben der
Volksbühnenbewegung zog. Jntendant Karl Ebert ſprach über das
Thema: „Braucht der deutſche Menſch Kunſt und warum?

Karl Heinz Martin, der künſtleriſche Leiter der Berliner Volks
bühne, erklärte, daß die Theaterleiter der Volksbühne unverrückt zur
vergangenen, gegenwärtigen und kommenden Jdee der Volksbühne
ſtänden, dieſe Erklärung als endgültige Erledigung des Berliner
Volksbühnenkonfliktes bezeichnete, die Zeit nicht für gegeben er
achtete, ſich über Kleinigkeiten zu unterhalten.

„Z

DeriannmitderPranke
Kornan von Fräedrich Zeckendoevf

Copyright 1920 by Wilhelm Goldmann Verlag, G. m. b. H., Leipzig

iNachdruck verboten.)

„Alſo, Herr Szczipezik, wohin gehen wir
„Nix Szczipezik. Jch Zdenko. Du
„Jch? Jch Walli. Alſo wohin
„Oh, weiß ich, weiß ich“, zwinkerte er ihr zu, „ſchennes Café,

Muſik, Tanz, Landsmann polniſche, ſehr gutt.“
Auf denn, zu Landsmann polniſche. Eve war es gleich. Der

Werkführer winkte ein Auto heran heute war ihm anſcheinend
keine Wurſt zu teuer und half Eve beim Einſteigen, vielmehr
ſchob er ſie eigentlich hinein mit einem feſten Griff an die Rücken
verlängerung. Die polniſchen Marjells waren es vermutlich ſo ge
wöhnt. Jm Wagen ſchob er den Hut frech in den Nacken und legte
den Arm um Eves Taille. Es war ein Glück, daß der Wagen ge
ſchloſſen war. Eves Bekannte hätten ihre helle Freude gehabt
Sie fuhren durch die ganze Stadt, Eve kannte längſt die Gegend

nicht mehr, es mochte irgendwo in der Nähe des Schleſiſchen Baähn-
hofes ſein. Sehr vertrauenerweckend ſahen die Straßen nicht aus,
durch die ſie kamen. Herr Szezipczik benahm ſich vorläufig noch
ganz manierlich. Einige Kußattacken, die Eves Hut zum Verrutſchen
brachten, konnten noch erfolgreich abgeſchlagen werden. Eve war
gewandt und kräftig, und der gute Zdenko betaſtete reſpektvoll ihren
feſten Arm.

„Gutt, gutt.“
Sie mußte auch ſeinen Arm befühlen, der von ausgearbeiteten

Muskeln ſtrotzte. Alle Hochachtung. Wenn er einen ſchwächeren
Bizeps gehabt hätte, wäre es Eve lieber geweſen.
c Der Wagen hielt vor dem „Café Elektrik“. Ein ziemlich großes
Lokar mit Niſchen an den Wänden, in denen die Lampen ſtimmungs
voll mit buntem Seidenpapier verkleidet waren, einer Galerie, die
ſich „leichfalls in farbig beleuchtete Kofen teilte, mehr im Hintergrund
war ein ausgeſparter Raum zum Tanzen. Von Brüſtung zu Brü-
ſtung zogen ſich herrliche Papiergirlanden. Es war eine Pracht.
Zdenko wollte hinauf auf den Balkon, doch Eve wollte in eine der
unteren Niſchen, die Nähe des Ausgangs ſchien ihr für alle Fälle
wünſchenswert. Vorläufig re och wenig Niſchen beſetzt. auch

32. Fortſetzung

die Muſik, die auf einem Podium in der Nähe des Tanzparketts
untergebracht war, hatte noch nicht begonnen. Zuerſt wurde Abend-
brot gegeſſen. Und da erwies ſich Herr Szcezipczik. aus Drohobczy
als vollendeter Kavalier. Nichts war ihm für ſeine neue Freundin
zu teuer.

„Errſt Schnaps. Bei uns immer errſt Schnaps. Dann gut eß.“
Ueberhaupt war er nett in ſeiner Verliebtheit, der Herr Szczipczik.

Wein beſtellte er, einer Blumenverkäuferin kaufte er einen Strauß
Roſen ab und bezahlte, ohne mit der Wimper zu zucken, drei Mark.
Der alte Sliwinſki mußte ihn gut mit Geld ausgeſtattet haben und
würde die Rechnung ſchon einſchicken. Störend war nur, daß
Zdenko die Soße mit den Lippen vom Meſſer ſtreifte, aber die Ge
ſchicklichkeit, mit der er die blanke Klinge durch die Zähne zog, wirkte
doch beruhigend. Man gewöhnte ſich daran. Als die Muſik einſetzte,
war das „Café Elektrik“ ſchon ziemlich gefüllt und ein ſchmalziger
Walzer lockte die Paare auf den Tanzplatz. Arbeiter, kleine Beamte
und Angeſtellte mit ihren Mädchen. Sehr viele Polen dazwiſchen.
Zdenko war ſchon ſehr gut gelaunt.
Schnaps und wieder Schnaps beſtellt, dem auch ſeine Dame fleißig
zuſprechen mußte. So viel hatte ſie ſchon heraus, daß er in Berlin
war, um eine Stellung zu bekommen.

„Jch Stellung hirr. Dann du ich heirat.“
Und küßte ſie lachend, ehe ſie ſich's verſah. Ein neuer Tan

ſetzte ein. Zdenko nahm ſeine Partnerin kurzerhand beim Arm und
zog ſie mit. Er tanzte ſchwer aber ſicher, mit eiſernem Griff ſeine
„Braut“ umſchließend. Der Schweiß ſtand ihm vor Begeiſterung
auf der Stirn, er wurde immer verliebter. Keinen Tanz ließ er aus,
und in den Zwiſchenpauſen ſaßen ſie enggeſchmiegt nebeneinander.
Eve wußte bald, was ſie wiſſen wollte. Die Grube brannte, aber
Zdenko glaubte nicht an die Arbeiter und nicht an den Kranken.
Er war helle. Die Grube war ſchlecht. Wenig Naphtha Oh, garr
nix. Alles ſchlecht. Ob er es der Polizei geſagt hätte? Fiel ihm
gar nicht ein, ſoll Polizei ſuchen. Was ging's ihn an. Sie fragte
ihn nach der Ergiebigkeit der Grube. Es war nicht ein Viertel, was
der Proſpekt verſprach. Mitten in ihre Unterhaltung platzte ein
neues Geſicht. Ein langer Kerl mit einer gefährlichen Viſage war
an ihren Tiſch gekommen und machte vor Eve eine ſteife Verbeugung
Sie wußte nicht recht, wie ſie ſich zu benehmen habe, und blickte
fragend auf Zdenko. Der ſah mürriſch drein, nickte aber. Der Lange,
ein Athlet von Geſtalt, zog mit Eve ab. Er drückte ſie beim Tanz
an ſich, daß ihr die Knochen im Leib ſchmerzten. Er war auch ein

Er hatte zum Wein noch

Pole, der indes gut deutſch ſprach. Auch dieſer Kavalier war kein
Freund großer Umſtände.

„Wir gehn zuſammen weg“, ſagte er mit rauher Ausſprache,
während er ſie wie ein Bündel herumdrehte und in einem Ton, der
anſcheinend an keinen Widerſpruch gewöhnt war, „ich laß Mädel
ſitzen.“ß „Fällt mir gar nicht ein“, antwortete Eve böſe, „ich bin mit

meinem Freund hier.“
Er lachte nur.
„Wenn ſchon. Jch warte nachher an

werden wir ſchon los.“
„Jch will nicht.“
Er ſchwieg, doch ſeine Augen funkelten in einem böſen Glanz.

Eve war es unheimlich. Sie ließ ſich an ihren Tiſch zurückbringen
und bemerkte, wie der Lange Zdenko mit einem herausfordernden
Blick maß. Zdenko gab den Blick zurück, wobei er die Hand am
Hals der Weinflaſche hatte. Die Gebärde hatte etwas Drohendes.
Der Lange ging mit höhniſchem Geſicht an ſeinen Platz, wo ein
dickes, ſchwarzhaariges Mädchen auf ihn wartete. Eve fing einen
eiferſüchtigen Blick des Mädchens auf, der nichts weniger als

der Tür. Den Freund

freundlich war.
„Jch muß nach Hauſe, wir wollen zahlen“, bat Eve und machte

die Geſte des Geldzählens auf dem Tiſch.
„Nein“, ſagte Szcezipczik ſtörriſch.

Falten.
„Dann zahle ich.“
Die Muſik ſetzte wieder ein.

Auf ſeiner Stirn ſtanden

Eve ſah drüben den Langen auf
ſtehen und auf ihren Tiſch zuſteuern. Das ſchwarze, dicke Mädchen
machte ein wütendes Geſicht. Zdenko hatte es auch beobachtet, er
wollte ſeinem Rivalen zuvorkommen und ſtand mit einer linkiſchen
Verbeugung auf. Eve hielt es für das beſte, den Tanz noch mitzu
machen. Sie fürchtete ſich nicht, aber wozu in eine Schlägerei ver
wickelt werden Das fehlte noch. Der Lange drehte kurz um und holte
ſich ſein Mädel. Eng gepreßt tanzten die Paare auf dem kleinen
Parkett. Die Luft war ſcharf und dick, von Tabak, Schweiß und
Bier gebeizt, die Geſichter waren rot und glänzend von Hitze. Jmmer
wieder drängte ſich der Lange mit ſeiner Tänzerin an Eve und
Zdenko heran und verſuchte ſie anzurempeln. Einigemal wich ihm
Eve geſchickt aus, aber einmal gelang es ihm doch, ganz dicht heran
zukommen und Zdenko heftig auf den Fuß zu treten Unverkennbar
war die Abſicht. Zdenko ſagte keinen Ton, nur in ſeinen Augen



Die reparierte Uhr.
Von Albert Jean.

„Sie wünſchen, gnädige Frau?“ fragte Pierre Villaret und beugte
lich über den Ladentiſch.

Thereſe reichte ihm eine kleine Platinuhr.
„Jch weiß nicht, was mit der Uhr iſt, immer bleibt ſie ſtehen.“

Pierre öffnet die Kapſel, warf einen flüchtigen Blick auf das Werk
und ſagte: „Die Uhr muß gründlich gereinigt werden.“ Dann erhob
er den Blick und betrachtete ſeine Kundin. Jhm begegneten ein Paar
ſtrahlende Augen, die von langen, langen Wimpern beſchattet waren
und im ſelben Augenblick war er ſterblich verliebt. Gleichgeitig war
er aber ein Mann, der es verſtand, ſeine Gefühle und Jmpulſe zu
beherrſchen. Jmmer ruhig Blut, ſagte er zu ſich ſelbſt, während ſeine
Hände zitterten, und ihn überkam eine unbändige Luſt, auf einmal
zu weinen und zu ſingen. „Wann kann ich wiederkommen?“ fragte
Thereſe. Pierre hatte die gößte Luſt zu ſagen: „Ach, gehen Sie nicht,
ich kann nicht ohne Sie leben, ohne die unbegreifliche Schönheit, die
ſich in Jhrem Geſicht ausdrückt. Sie, von der ich nicht einmal weiß,
wie Sie heißen, ich habe Sie ja immer geliebt, mein ganzes Leben
habe ich auf Sie gewartet Sie glauben mir nicht? Jch glaube
es auch nicht, bevor ich Sie geſehen hatte. Jetzt weiß ich aber, daß
die Liebe das Herz trifft wie ein Ziegelſtein den Kopf, wenn es
draußen ſtürmt. Aber nicht wahr, das ſind Dummheiten, die man
nicht ſagt, die man nicht zu ſagen wagt, denn wenn man ſie ſagte,
würde das Leben viel zu ſchön und viel zu leicht ſein und eben
nicht das Leben ſein.

Als ſie gegangen war, nahm Pierre die Uhr, die ſonſt an dem ge
liebten Arm geruht hatte. Schnell, leicht und verliebt zerlegte er die
Uhr, Stück für Stück. Er legte die Teile in Alkohol und dann gab er
ſich ſeinen Träumen hin. Andauernd ſah er die Frau vor ſich, am
Dienstag würde ſie wiederkommen.

Mit einmal kam ihm eine Jdee. Er gab ſie wieder auf, aber ſie
dam wieder. Und zuletzt machte er ſich mit ihr vertraut.

„Jetzt ſind Sie alſo ſicher, daß die Uhr geht,“ fragte Thereſe am
Dienstag. Vollkommen ſicher.“

Schon am ſelben Abend kam Thereſe wieder.
„Das iſt aber wirklich ſehr ſchade, aber die Uhr geht nicht.“
„Sie iſt vielleicht noch nicht ganz genau reguliert,“ antwortete

Pierre. „Vielleicht dürfte ich ſie noch einige Tage behalten
Thereſe willigte ein.

In den folgenden Wochen litt Thereſes Uhr andauernd an neuen,
merkwürdigen Krankheiten. Die Uhr ging vor, die Uhr ging nach,
bis ſie ſchließlich ganz ſtehen blieb. Jeden zweiten Tag war ſie beim
Uhrmacher, der mit der Lupe im Auge und ſeiner Liebe im Herzen
die koſtbare Zeit vertrödelte.

„Jch begreife das wirklich nicht,“ klagte Thereſe, „nie zuvor ſt die
Uhr in Unordnung geweſen.“

„Die Feder iſt nicht in Ordnung, kommen Sie bitte Uebermorgen
wieder,“ antwortete Pierre mit erſtickender Stimme.

Schließlich wurde es Thereſe klar, daß dieſer unmögliche Uhr
macher die mildeſte Stimme der Welt und die ſchönſten Augen hatte.
Sie fühlte ſich immer wohler und wohler in dieſem Laden mit den
vielen kleinen, raſtloſen Lauten und ſchließlich endete es mit einem
Rendezvous.

Ein Viertel auf vier.
Pierre war zuerſt da. Um vier Uhr ſchlug ſein Herz heftig. Ein

Viertel nach vier gewahrte er einen Hut, der aber nicht Thereſes
war. Um einhalb fünf Uhr war er vernichtet um fünf Uhr begab
er ſich nach Hauſe. Dort fand er ein Telegramm vor. Er riß es auf.

„Spo viel Vertrauen hatte ich denn doch in Sie geſetzt, daß Sie
eine Verabredung pünktlich einhalten würden. Das hätten Sie alſo
nicht tun müſſen.

Eine, die nicht wartet.“
Pierre faßte ſich an die Stirn.

Ach jetzt verſtehe ich! jammerte er ich ſelbſt habe ja
das letzte Mal ihre Uhr vorgeſtellt ſie hat ſchon um drei Uhr auf
mich gewartet. Aut. Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen.

wiſſen Sie ſchon?
Die Bedeutung des Notſignals der S chiüffe „SOS“ als

„Save our Souls“ (Rette unſere Seelen) iſt ſpäter hinzugedichtet
worden. „SOS“ wurde von der internationalen Radiotelegraphen
konferenz in London im Jahre 1912 nur gewählt, weil dieſe Zeichen
im MorſeCode ſo leicht zu geben waren 5, daß
auch der unerfahrenſte Radiotelegraphiſt ſie geben kann. Vor dieſem
Beſchluß war das Notſignal „C Q D.

Der größte Aal, der je in Europa gefangen wurde, iſt kürzlich
in Abendeen an Land gebracht worden. Er wog vierundzwanzig
Pfund. Man nimmt an, daß dieſer Aal urſprünglich kein Bewohner
der europäiſchen Gewäſſer war, ſondern wahrſcheinlich aus dem Jn
diſchen Ozean kommt. Bei den Südſeeinſeln ſind Aale von ſolcher
Größe keine Seltenheit. Daß Aale dreijährige Wanderungen machen,
iſt durch Forſchungen feſtgeſtellt.

war ein bedrohliches Flimmern, und ſeine breiten Naſenflügel vlähten
ſich. Stumm gingen fie zum Tiſch zurück.

„Jch muß jetzt gehen. Wenn du nicht mitkommſt, gehe ich allein“,
drängte ſie energiſch. Der Werkführer widerſprach nicht mehr. Er
zahlte ohne die Rechnung zu prüfen, aus der Hoſentaſche heraus.
Draußen auf der Straße hielt Eve nach einem Auto Ausſchau,
Szczipezik behielt den Ausgang des Cafés im Auge, als erwarte er
jemand. Der Jemand kam auch ſchon heraus und hielt geradenwegs
Richtung auf die beiden, die an der Bordſchwelle ſtanden. Ohne viel
Umſchweife blieb er vor Zdenko ſtehen

„Gehen wir noch einen Schnaps trinken.“
„Wir fahren nach Hauſe“, ſagte Eve ſehr beſtimmt und wollte

ihren Freund fortziehen. Zdenko antwortete dem Langen, ohne ſich
vom Fleck zu rühren, etwas auf Polniſch, was Eve nicht verſtand,
was aber, dem Ton nach zu urteilen, nichts Liebenswürdiges ſein
konnte. Was dann folgte, ging blitzſchnell. Die beiden Männer
wechſelten ein paar Worte in ihrer Mutterſprache. Die Stimmen
hoben ſich, der Lange trat einen halben Schritt zurück, und ehe Eve
noch zum Bewußtſein kam, verſetzte er Zdenko einen fürchterlichen
Fauſthieb mitten ins Geſicht. Ein anderer wäre unter der Gewalt
des Schlages zuſammengebrochen. Der Werkmeiſter griff, einen
Augenblick taumelnd, in die Taſche, um Meſſer oder Revolver zu
ziehen. Blut floß ihm aus Naſe und Mund. Er duckte ſich wie
eine Katze. Eve ſah einen langen Arm hoch in der Luft, etwas
blinkte im weißen Licht der Straßenlaterne. Ohne Beſinnen, rein
inſtinktiv, ſtieß ſie mit aller Kraft dem Hünen den Fuß in die Knie
kehlen. Der knickte ein und wandte ſich nach dem Angreifer von
hinten. Aber da hatte ihn Zdenko ſchon am Hals. Die beiden
Männer flogen in der Wucht des Sprunges aufs Pflaſter und
bildeten ein ſchwarzes, verſchlungenes Knäuel. Zwei Meſſer blitzten.
Eve hörte hinter ſich Weibergebrüll und fühlte ſich an den Haaren
gepackt. Es war das ſchwarze, dicke Mädchen. Eve drehte ihm mit
einem Griff das Handgelenk um und gab ihm einen Stoß, daß es
faſt bis zur Wand flog. Jm Nu ſtand ein Haufen Menſchen da.
Zweifelhafte Geſtalten

„Jib ihm Saures, Menſch, jib ihm Saures. Feſte, Lukas.“
Niemand machte Miene, die beiden Männer, die keuchend ihre

Leiber übereinander wälzten und ſich ſinnlos mit Fauſt und Meſſer
bearbeiteten, zu trennen. Mit der Gewandheit einer Katze kam
Zdenko immer wieder nach oben zu liegen. Das ſachverſtändige
Publikum johlte wie bei einem ſpannenden Sportkampf. Eve ſchrie:

„Auto, Auto.“
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Die Wörter bedeuten von links nach rechts: 1 Märchenweſen,

4 Vogel, 6 Gegenſatz von Milde, 11 Papageiart, 43 Teil des Auges,
15 Trinkſtube, 17 Futtergefäß, 20 Eingeweide, 22 Heidekraut, 23
Gebäude für Haustiere, 24 Beleuchtungskörper.

Von oben nach unten: 2 Haushaltungsgefäß, 3 Tonſtufe, 4 Ger
maniſches Getränk, 5 Arbeitseinheit, 6 Einzelgeſang, 7 Teil des
Wagens, 8 Nebenfluß der Donau, 9 Bibliſches Buch, 10 Pflichten
kreis, 12 Bergwieſe, 14 Stacheltier, 16 Bibliſcher Stammvater, 18
Farbe, 19 Nahrungsmittel, 21 Kommando beim Schiffswenden.
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Silbenrätſel.
Aus den Silben: a, a, al, be, by, den, der, dett, die, dien, e, ga,

gi, gin, hard, jahr, ka, krit, les, li, li, nat, neu, nies, niz, or, pel,
pie, pri, ſans, ſei, ſel, ſinn, ti, to, tor, tus, u, wahn, wurm, wurz,
za, ſind. 17 Wörter zu bilden, deren erſte und dritte Buchſtaben,
beide von oben nach unten geleſen, den Anfang eines Liedes. er
geben.

Die Wörter bedeuten: 1 Zögling einer militäriſchen Anſtalt,
2 Geheimſchreiber und Biograph Karls des Großen, 3 Zierpflanze,
4 Franzöſiſche Stadt am Mittelmeer, 5 Zuchtraupe, 6 Römiſcher
Kaiſer, 7 Pferderennen, 8 Phantaſtiſches Zukunftsgebilde, 9 Klei
nes Beiboot eines Kriegsſchiffes, 10 Altgriechiſcher Maler, 11
Sprache der alten Hindu, 12 Negerrepublik, 13 Krokodil, 14 Hohes
Jahresfeſt, 15 Erfinder eines Motors, 16 Geiſteskrankheit, 17 Klei
dung der Geiſtlichen.

Puſſelſpiel.

Nun fängt es an, das Badeleben!

Auflöſungen aus voriger Nummer:
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Nichts Schön'res kann's im Sommer geben.

Ein Höllenſpektakel tobte.
„Feſte, Menſch, feſte. Laß dir nicht.“

die Luft und ein Ruf: „Polente.“
im Handumdrehen verſchwunden.
ein Grüner ohne übergroße Eile.
helfen.

Handgelenk. Ein gellender Aufſchrei
Freund ins Ohr:

„Komm, Polizei

Gegner fortrollte.
empor.

Wagen.
„Halten, halten.“
Der Wagen fuhr ſchon.

„Bravo“.
Beinen, wenn auch torkelnd.

„Det 's 'ne Braut.“

Hinter ihm

an ſie lehnte.

Blick lohnte ihr.
„Biſt du verwundet
„Nix, nix.“

„Wo wohnſt du
Er nannte ihr einen kleinen Gaſthof in

Sie ließ den Wagen hinfahren.

ſchlagen hatte, ſtieg in ihr auf

überſtrömt wurde.
„Hier iſt dein Hotel.

Taſchentuch an die Naſe.“

Niemand wußte, wem die Zurufe galten.
Die Hälfte der Zuſchauer war

Ein Auto hielt.
Eve wußte ſich nicht mehr zu

Nur fort, aber ſie wollte Zdenko mithaben.
Sprung war ſie bei den Kämpfenden und trat dem Langen aufs

folgte. Eve

Und gab ihm einen Fußtritt in die Seite, daß er über ſeinen
Sie packte ihn am Rockkragen und riß ihn

Der Lange lag noch am Boden, ſtöhnend, blutig, zerriſſen.
Auch der Werkmeiſter war übel zugerichtet.

Der VLange richtete ſich auf und bvrüllte:

Der Lange war trotz ſeiner Wunden wieder auf den
Einer ſagte anerkennend:

Und ſchlug ſich ſeitwärts, weil der Poliziſt ſchon da war.
Eve hatte im Wagen den Werkführer im Arm, der ſich erſchöpft

Sie wiſchte ihm mit ſeinem und ihrem Taſchentuch
das Blut aus dem Geſicht, putzte ihm den Anzug ab.

Wirklich, er benahm ſich wie ein ganzer Kerl.

J fahre Ein Gefühl der Zärtlichkeit für denblonden Burſchen, der ſich ſo brav um ſie mit den Rieſenkerl ge
Jhre Hand ſtreichelte ſein verſchwitztes Haar und ſein Geſicht, das immer aufs neue von Blut

Morgen kommſt du zu uns. Halt das

Zweimal, dreimal küßte ſie ihm, bevor er ſchwankend aufſtieg,
auf die Stirn und auf die verſchwollenen Augen. Es ſtörte ſie gar

Ein Pfiff durchſchnitt

Von fern kam

Mit einem

brüllte ihrem

Eve ſtieß ihn zum

ſcholl Gelächter und ein

Ein dankbarer

der Nähe des Bahnhofs.

Silbenrätſel.
1 Saturn, 2 Charybdis, 3 Niobe, 4 Erwin, 5 Lampe, 6 Liebelei,

7 Feder, 8 Euter, 9 Reiſe, 10 Tempel, 11 Jndianer, 12 Ganges,
13 Jdee, 14 Segel, 15 Trunkſucht, 16 Dijon, 17 Jrene.

Schnell fertig iſt die Jugend mit dem Wort.)

Kammrätſel.

t IEINRIIIKIT S e
e ſo e n[E] o a

Arbeiter, Angestellte u. Seamte
Berücksichtigt bei Euren Einkäufen die
inserierenden Firmen unserer Zeitung!

nicht, daß er nach Schnaps und Schweiß und Zwiebeln und Veilchen
roch. Es war ihr verworren und eigentümlich zumute.

So endete Eves Abendteuer als Dienſtmädchen

„Sie ſind ja ſo aufgeregt. Doktor
„Jch habe etwas gefunden.
„Den Mann, der das Telephongeſpräch geführt hat
„Nein, die Frau
„Glückwunſch. Noch eine Taſſe? Zigarette
Eve war nicht einmal neugierig auf Krönings Entdeckung. Es

war nicht Gleichgültigkeit, ſondern eine gewiſſe Zerſtreutheit, die ſie
ſeit dem geſtrigen Abend beherrſchte. Nicht gerade, daß die Schlägerei
ſie beſonders aufgeregt hätte, ihre Nerven vertrugen ſchon eine
gehörige Portion, aber die Nacht, die ſie unruhig und faſt ſchlaflos
verbracht hatte, war voller Gedanken geweſen, die ihr fremd waren.
Sie kam dahinter, daß ſie eigentlich nicht wußte, was ſie wollte.
Etwas ſtimmte in ihrem Leben nicht. Eine Lücke war da, die ſie
noch nie bemerkt hatte. Jhr Leben hatte immer ausgefüllt ge
ſchienen, überfüllt geradezu, nein, nur die Tage und Stunden waren
ausgefüllt. Die ſtreichelnde Handbewegung, mit der ſie dem polniſchen
Werkmeiſter über die ſchwitzende Stirn und das blutende Geſicht
gefahren war, der Kuß, den ſie ihm auf die zerſchlagenen Augen
gedrückt hatte, emporgequollen aus einem Gefühl zärtlichen Mitleids,
hatte eine befremdliche Unruhe in ihr ausgelöſt. Etwas Hübſches,
Befriedigendes war es geweſen, den blutenden Mann tröſtend und
bemutternd im Arm zu haben. Keine Spur von Verliebtheit. Und
das war es eben. Jede Frau, jede Arbeiterin, jedes Dienſtmädchen,
wußte: den hab' ich gern, oder den möchte ich haben. Gontard
Ja nein. Etwas war auch da. nicht richtig. Sie waren zu
ähnlich oder zu verſchieden, was auf dasſelbe herauskam. Jn dieſem
Augenblick verſtand ſie ſelbſt nicht, welcher Art ihre Gefühle zu
Gontard waren. Der blonde Rechtsanwalt da Sie vermochte ihn
anzulächeln, ohne daß ihr zum Lächeln war.

„Wiſſen Sie, daß Sie heute ihren beſonders guten Tag haben
Etwas anders als ſonſt. Wie ſoll ich ſagen Mit einem Schuß
Elegie oder Sentimentalität. Am Ende traurig Kenne ich doch gar
nicht an Jhnen.“

Fortſetzung folgt.
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Mitgliederverſammlungen
der Sozial demokratiſchen Partei

finden in dieſer Woche in dem Unterbezirk Halberſtadt wie folgt
ſtatt:
Sonnabend, den 4. Juli, abends 8 Ahr:

Jn Kl.-Quenſtedt, bei Bienert, Ref. Reichstagsabg. Paul
Bader-Magdeburg.

Am Sonnkag, den 5. Juli, abends 8 Ahr:
In Zilly, bei Krelle, Ref. Landtagsabg.

mann Halberſtadt.
Jn Athenſtedt, beim Gen. Otto Jung. Ref. Reichstagsabg.

Paul Bader-Magdeburg.
In Jlſenburg. im „Lindenhof“, Ref. Landtagsabg. Ernſt

Wittmaack-Magdeburg.
Das Thema für alle Verſammlungen lautet:

„Hilft uns Amerika?“
Wir bitten unſere Genoſſen, dieſe Verſammlungen recht zahl

reich zu beſuchen und ihre Angehörigen mitzubringen.
Mit Parteigruß!

W. Heitmüller.

Minna Boll-

R. Köchig. Fritz Schütte.
Aus woehrftedt

w. Die geſtrige Reichsbannerverſammlung war gut beſfuchk. Es
ſollte die Frage einer Verſchmelzung der Ortsgruppen Halberſtadt
und Wehrſtedt beſprochen werden. Halberſtadt rückte mit einer ſtarken
Abteilung und ſeiner Kapelle an. Die Einwohner waren erſtaunt
über die ſtrammen Grünhemden. Derartige Aufmärſche haben noch
immer eine gute Propagandawirkung. Eine ſtarke Zuſchauermenge
gab dem Zuge das Geleit. Der Vorſitzende Kam. Ei tz beſprach aus
führlich die Verhältniſſe in Wehrſtedt und ging insbeſondere auf die
Schwierigkeiten in der Löſung der Jugendfrage ein, weil es in
Wehrſtedt an jeder Möglichkeit zur Betätigung mit Jugendlichen
fehlt. Dieſe Sünden der Vorväter ſind gar nicht wieder gut zu
machen. Die Ausſprache war außerordentlich lebhaft und lehr
reich. Für eine Verſchmelzung mit Halberſtadt war wenig Stimmung
vorhanden. Die Kameraden wollten ſich kein Schwächezeugnis aus
ſtellen, in Wehrſtedt keine lebensfähige Organiſation halten zu kön
nen. Es war erfreulich feſtzuſtellen, wie die Kameraden an der Orts-
gruppe und den von ihnen geſchaffenen Einrichtungen hängen. Ein
mütigkeit herrſchte darüber, daß mit Halberſtadt beſſere Zuſammen
arbeit gepflegt werden muß, damit Wehrſtedt aktiver ſich am republi
kaniſchen Leben beteiligt. Der Kreisleiter Kam. Ontyd und die Hal
berſtädter Kameraden Hörnig, Wagenführ, Miloſch und Krebs ſagten
jede Unterſtützung zu. Die Ausſprache ergab gute und praktiſche Vor
ſchläge, die dazu führten, einen Arbeitsausſchuß zu bilden, der ſich
die Verwirklichung der Vorſchläge angedeihen ſein läßt. Hierzu wur
den die Kam. Legel, Palluch jun., Wilkerling und Weſemann gewählt.
Die Verſammlung war ein voller Erfolg für die Reichsbannerbewe
gung. Nach Beſprechung der Braunſchweigfahrt konnte der Vor
ſitzende die Verſammlung mit Dank an die Halberſtädter Kameraden
ünd mit Dank an alle, die an der Ausſprache ſich ſo lebhaft und ſach
lich bereiligt hatten, ſchließen. Zum Schluß. erklang der Bundesgruß
kräftig aus hoffnungsfreudigen Kehlen.

Aus Oſtereviork
owſ. Die Orksgruppe des ZJenkralverbandes der Arbeitsinvaliden

hielt am Mittwoch im Ratsgarten eine gutbeſuchte Monatsverſamm-
lung ab. Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte der Vorſitzende
Kollege Fricke in ehrenden Worten der verſtorbenen Kollegen Wilh.
Hariwig und Adam Schatkowſky. Sodann referierte er kurz und
treffend über die neue Notverordnung der Regierung Brüning. Der
Redner führte aus, daß das Unſogziale dieſer Notverordnung recht
kraß hervortrete; er forderte die Verſammlung auf, feſt in der Or
ganiſation zuſammenzuſtehen, damit ſie in den kommenden Kämpfen
gewappnet daſtehe. Der vom Koll. Matthies vorgetragene Kaſſen
bericht zeigte, daß die Kaſſenverhältniſſe gut ſind. Sodann ſprach
Koll. Fricke noch über das Thema „Was beabſichtigen die Fürſorge
verbände?“ Den Ausführungen des Koll. Fricke und anderer Kol
legen war zu entnehmen, daß die Bezirksfürſorgeverbände mit dem
Gedanken ſpielen, die Richtſätze in der geſamten Fürſorge herabzu
ſetzen. Dieſe Alarmbereitſchaft rief in der Verſammlung eine große
Erbitterung hervor. Darum beſchloß die Verſammlung, eine Inter
pellation dem Gauvorſtand zuzuſenden, in welcher verlangt wird,
daß unſere Gau und Bundesleitung alles unternimmt, um dieſen
neuen Rentnermord zu verhindern.

Kreis Halberſtadt
Klein-Huenſtedt, 4. Juli. Parteiverſammlung. Am

Sonnabend, um 20 Uhr, findet im Lokal von Bienert eine Mit

Mitteldeutfsche Name
Neue Kinderheilſtätte.

Harzgerode. Heute vormittag übergab der Vorſtand der Lan
desverſicherungsanſtalt SachſenAnhalt mit einer ſchlichten Feier
die neuerbaute Kinderheilſtätte in Harzgerode ihrer Beſtimmung.
Nach der Eröffnung durch den Landeshauptmann Dr. Hübener
ergriff Landesrat Hähnſen das Wort und wies in ſeiner Rede
darauf hin, daß die Heilſtätte nicht der Freude am Entſtehen ſchö
ner Bauwerke verdanke, ſondern der Liebe zur Menſchheit, der
Liebe zu den kranken und geſunden Kindern, auf deren Schultern
ſpäter einmal die Zukunft Deutſchlands ruhe. 500 Kinder wenig
ſtens kämen jährlich für ein Tuberkuloſeheilverfahren in Frage,
nach den Berichten der Fürſorgeärzte und Wohlfahrtsämter ſeien
es ſogar 1700. Dieſe Kinder zu heilen und als Anſteckungsherde für
andere auszuſchalten, ſei Dienſt am Volk in vollſter Bedeutung.
Alle Arten von Tuberkuloſe ſollen bei Kindern bis zum 16. Lebens
jahre in der Anſtalt geheilt werden, die mit den modernſten medizi
niſchen und hygieniſchen Einrichtungen verſehen iſt. Neben der
ärztlichen Behandlung ſoll auch eine pſychologiſche Einwirkung zu
ihrem Rechte kommen. Es fehlt weder an Spielzeug für die Kin
der, noch an Lehrſchweſtern und Lehrmitteln für die Schulpflichti
gen. Solange die Anſtalt noch nicht voll mit Kindern belegt wer
den kann, ſollen in getrennten Räumen auch tuberkuloſekranke
Frauen vorübergehend Aufnahme finden. Landesrat Hähnſen
ſchloß ſeine Rede mit einem Dank an alle Mitarbeiter, beſonders
an den Architekten Godehardt Schwethelm, der darauf unter
Darſtellung der ihm geſtellten Aufgabe und der Gedankengänge, die
ihn zur Löſung führten, den Schlüſſel dem Landeshauptmann Dr
Hübener, dem Vorſitzenden des Vorſtandes der Landesverſiche
rungsanſtalt, übergab. Landeshauptmann Dr. Hübener ſprach
ror allem Landesrat Hähnſen ſeinen Dank für das geſchaffene
Werk aus und übergab mit herzlichen Worten über die verantwor
tungsvolle Arbeit des leitenden Arztes, dem Chefarzt Dr. Knüsli,
den Schlüſſel. Die Feier fand ihren Abſchluß mit einem Rund
gang durch die Heilſtätte unter Führung Dr. Knüsli's.

Unfall beim Tangermünder Brückenbau.
Tangermünde. Beim Tangermünder Brückenbau ereignete ſich

am Fiſchbecker Ufer ein ſchwerer Unfall. Eine im alten Flußbett
der Elbe anſtatt auf zwei Flößen nur auf einem Floß ſtehende
Ramme verlor das Gleichgewicht und ſtürzte um. Die an ihr arbei
tende Mittagskolonne in Stärke von zwölf Mann ſtürzte herab.
Zwei Mann mußten dem Krankenhaus zugeführt werden. Wäh
rend der eine, der nur leichtere Verletzungen erlitten hatte, bald
wieder entlaſſen werden konnte, liegt der andere, ein Vorarbeiter
aus Neuhaldensleben, mit zertrümmertem Oberarm ſchwer darnie
der. Er hat einen Schlag mit dem Führungseiſen erhalten.

Maskierke Räuber plündern eine Stadtſparkaſſe.
Halle. Jn der Nacht iſt die Spar und Darlehnskaſſe in Lands

berg (Bezirk Halle) ausgeraubt worden. Erbeutet wurden 3600
aus der Kaſſe und außerdem 100 die dem Rendanten und Käm
merer der Stadtkaſſe, Franze, gehörten. Zunächſt drangen die
vier ſchwarz maskierten Räuber in das Schlafzimmer des Ehe

paares Franze mit vorgehaltenen Revolver, die Schlüſſel zu dem
Geldſchrank der Spar und Darlehnskaſſe und zu der Stadthaupt
kaſſe herzugeben. 2 der Burſchen gingen in die Räume der Spar
kaſſe, während die beiden anderen den Rendanten und ſeinen 20
jährigen Sohn mit der Waffe in Schach hielten. Nachdem ihre
Kumpanen in den Kaſſenräumen ihre Arbeit verrichtet hatten, ver
ſchloſſen ſie ſämtliche Türen, ſodaß es dem Rendanten nicht möglich
war, Lärm zu ſchlagen. Die Telefonleitungen hatten ſie bereits
vorher abgeſchnitten. Jn einem bereitſtehenden Kraftwagen ent
kamen die Räuber unerkannt in Richtung Leipzig. Alle vier hatten
zur Vermeidung von Fingerabdrücken Gummihandſchuhe getragen.

Ein Toker und acht Verletzte bei Aukounfällen.
Halle. Bei zwei ſchweren Autounfällen, die ſich auf der Land

ſtraße Halle-- Eisleben ereigneten, wurde ein Knabe getötet und
acht Perſonen zum Teil ſchwer verletzt.

Beim Baden erkrunken.
Köthen. Als man nach Schluß der Badezeit in der Badeanſtalt

der Müntzeſchen Sandgrube die Zellen nachſah, fand man die Klei
dungsſtücke eines Knaben vor. Die Annahme, daß dieſer einem
Unfall zum Opfer gefallen war, erwies ſich als richtig, denn die am
anderen Morgen vorgenommenen Nachforſchungen und Tauchver
ſuche führten zur Bergung der Leiche des 9 Jahre alten Sohnes
eines hieſigen Arbeiters. Bademeiſter Hennigfeld fand den Jun
gen in einem der Baggerlöcher hinter dem Sprungturm auf. Man
vermutet, daß er einem Herzſchlag erlegen iſt.

Mit dem Kraftwagen gegen eine Mauer.
Merſeburg. An der Bahnunterführung an der Halliſchen Straße

ſuhr ein Leipziger Kraftwagen infolge Verſagens der Steuerung
auf den Bürgerſteig und rannte gegen eine Mauer. Der dort zur
gleichen Zeit beſchäftigte Arbeiter M. wurde von dem Wagen er
ſaßt und ſchwer verletzt. Der Wagen wurde ſtark beſchädigt.

Schwerer Betriebsunfall.
Bernburg. Auf den deutſchen Solvaywerken ereignete ſich ein

ſchwerer Betriebsunfall. Ein Arbeiter trat aus bisher noch unbe
kannter Urſache in einen Tiegel, der mit noch nicht erſtarrtem
Aetznatron gefüllt war. Der Arbeiter erlitt ſo ſchwere Brandwun
den, daß er ſich in ärztliche Behandlung begeben mußte, wo ihm ein
Bein abgenommen wurde.

Tödlich verunglückt bei einem Schulausflug.
Eisleben. Die Schüler einer Helftaer Volksſchule unternahmen

mit Pferdegeſpannen einen Ausflug. Auf der Rückfahrt erlitt einer
der Wagen einen Radbruch, ſodaß die Schüler gezwungen waren,
den Wagen zu verlaſſen. Beim Abſpringen ſprang der 7 jährige
Rolf Wagner zu weit auf die Straße und wurde im gleichen Au-
genblick von einem Kraftwagen überfahren, Der Knabe wurde
etwa 25 Meer weit mitgeſchleift und erlitt ſo ſchwere Verletzungen,
daß der Tod auf der Stelle eintrat. Der Unfall ereignete ſich vor
den Augen der Mutter und den Mitſchülern des Getöteten.

gliederverſammlung ſtatt,
Bader ſpricht.

Dardesheim, 3. Juli. Als die Brautausſteuer zur bevorſtehen
den Hochzeit zum Abtransport nach Wernigerode auf Wagen ver
laden war entſtand auf einem der Wagen Feuer. Da alle mit
helfenden Perſonen ſich vom Wagen entfernt Hatten, wurde der
Brand erſt ſpät bemerkt. Die Entſtehungsurſache iſt umſo rätſel-
hafter, als niemand irgendwie mit Feuer umgegangen iſt.

Aus Kuordlinburg
q.* Streiflichter aus Quedlinburg. Als gute Staatsbürger achren

wir alle Verbote. Die Eiſenbahn hat in der Unterführung der Bis
marckſtraße zwei Verbotstafeln angebracht, welche die Beſtrafung bei
Verunreigung uſw. der Anlage in Ausſicht ſtellen. Daran braucht ſich
kein Menſch zu ſtören, denn ſie ſind unterſchrieben mit Königlache
Eiſenbahnbetriebsdirektion. Wir haben die Hoffnung, daß der Bahn
hofsvorſteher doch einmal eines Tages erfährt, daß wir bereits 12
Jahre eine Republik haben. Gerne wird er nichts davon hören, denn
das Benehmen ſeines Sohnes, Parteigenoſſen auf der Straße gegen
über, läßt die Einſtellung der Familie erkennen. Daß Direktor
Knoke vom ſtädt. Lyzeum zum 1. Oktober penſioniert wird, iſt nur
zu begrüßen, denn er hat nach Erfahrungen anſcheinend keinen Ein
fluß mehr auf das Betragen der Kinder, oder will in einigen Fällen
ohne Einfluß ſein. Das Gefühl iſt da, wenn man hört und beob
achtet, wie die Kinder von bekannten Sozialdemokraten beſchimpft
werden. Worte wie: „Dreckige Rote“, „Dein Vater ſteht mir bis her

D

in der der Reichsagsabgeordnete Gen.
Alle Genoſſinnen und Genoſſen müſſen kommen.

her“, Zeichen des Uebergebens, uſw. ſind ſehr gebräuchlich. Haken
kreuze werden gemalt und den betr. Kindern während des Unter
richts gegeigt, damit ſie ſich ärgern ſollen. Auf Wunſch können
weitere Details genannt werden. Die Schüler Haaſe vom Schloß
herg und Tuche aus Thale, ſind die ſchlimmſten.
auf die dauernden Beläſtigungen hingewieſen worden, von einem
Einſchreiten hat man nichts gemerkt. Die Poligeiverwaltung ſchützt
erſt dann unſere Genoſſen, wenn ſie vorher verhauen worden ſind.
Die ſtaatliche Polizei beugt vor. Wie es ſich für Kommuniſten ge
hört. wurde die Todesanzeige des erſchoſſenen Fiedler ausgerechnet
im reaktionären Kreisblatt veröffentlicht. Die Freundſchaft mit den
Nazis iſt nicht abzuleugnen.

q.* ArbeikerSpork- und Kultur-Kartell Quedlinburg. Das Kartell
veranſtaltet in dieſem Jahre die Reichsarbeiterſportwoche am 11. und
12. Juli. Als Auftakt iſt am Sonnabend, 9 Uhr, ein Fackelumzug.
Wo er ſeinen Anfang nimmt, wird noch bekannt gegeben. Vor allen
Dingen möchten wir von dieſer Stelle darauf hinweiſen, daß ſich die
Freunde und Gönner der ArbeiterSport- und Kultur-Vereine mit
Fackeln verſehen können, denn genügend Fackeln ſind vorhanden
Sonntag finden auf dem Sportplatz Moorberg von morgens 9 Uhr
bis abends 18 Uhr Fußball, Radball, Fauſtball und Handballſpiele
ſtatt. Außerdem ſind leichtathletiſche Wettkämpfe in allen Kampf
arten, Stafettenläufe und dergl. mehr, ſo daß die Zuſchauer beſtimmt
auf ihre Rechnung kommen werden. Pflicht iſt es, daß die dem Kar
tell angeſchloſſenen Vereine ſich vollzählig hieran beteiligen.

gr. Hausklakſch brachte eine ſonſt unbeſcholtene Frau auf die An
klagebank. Sie hatte den Sohn eines Mitbewohners des Diebſtahls

n der neuzeitliche Helfer, ist do! För

geradezu nach
Die begeisterten

lernen, den bringt.

Eßlöffel O auf 10 liter

Eimer heißes Wasser.

Ver wenden Sie zum Geschirrabwaoschen, Spölen und Reinigen

enkel's Aufwasch-, Spöl- und Reinigungsmittel för
Hous- und Köchengeröt. Hergestellt in den Persihverken.

a. kein Hindernis. Je dicker die
Egttkrusten in Pfannen und Töpfen, in flaschen und Dosen, vm so mehr ist

am Platze. Nichts Widersteht seiner außerordentlichen Reinigungskraft!
Spölbecken, Badewaonnen, Potzeimer, Bohnertöcher, Mops, Fensterscheiben,
Böden, kurz, alles was im Haushalt frisch und scuber sein soll, ruft

um schöner und reiner zu werden als ſe zuvor!
Verbroucherinnen zählen nach Millionen! Auch

Sie dörfen do nicht fehlen. Auch Sie mössen den gewaoltigen Fort-
schritt der möhe- und sorgenlosen tiaushaltsreinigung kennen
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Direktor Knoke iſt



in einem Kolonialwarengeſchäft, in dem er beſchäftigt war, bezichtigt
und konnte nun natürlich den Wahrheitsbeweis nicht antreten. Sie
wurde zu 30 Mk. Geldſtrafe, erſatzweiſe zu 6 Tagen Gefängnis und

zu den Koſten des Verfahrens verurteilt. z
qr. Laaß wieder Stadtrat. Anſtelle des aus dem Magiſtrat aus

geſchiedenen Stadtrates Schobbert wurde als deſſen Nachfolger der
Klempnermeiſter O. Laaß als unbeſoldeter Stadtrat feſtgeſtellt.

q.* Arbeiter Wohlfahrk. Alle Kinder, die am Dienstag, d. 7. Juli,
mit zum Eſelſtall gehen, müſſen ſich bis Montagabend in den Kon
ſumverkaufsſtellen melden. Jedes Kind muß 15 Pfg. mitbringen.

Aus Thale
w. Ferienwanderungen. Wie alljährlich ſtellt ſich die Arbeiter

wohlfahrt wieder in den Ferien in den Dienſt der Jugendfür-
ſorge und veranſtaltet Ferienwanderungen. Zur Vorbereitung wer
den die Eltern, die ſchulpflichtige Kinder haben und deren Kinder ſich
beteiligen ſollen, gebeten, ſich beim Führer Gen. O. Palluch, Moltke
ſtraße 2, zu melden. Die erſte Wanderung erfolgt am Dienstag, den
12. Juli. Treffpunkt vormittags 8 Uhr beim Konſum.

td. Zur Lage der Penſionskaſſe auf dem Eiſenhüttenwerk kann
mitgeteilt werden, daß die Penſionskaſſe in der am Mittwoch ſtatt
gefundenen AusſchußSitzung in der beſtehenden Form auf gelöſt
wurde. Bei der am 8. Juli ſtattfindenden Lohnzahlung kann ſich
jeder als freiwilliges Mitglied eintragen laſſen. Den Penſio
nären kann geſagt werden, daß ſie, ſolange Geld vorhanden iſt, die
Rente bekommen.

Aus Ofchersleben
0o.* Letzter Appell! Heute Sonnabend beginnt um 20 Uhr im

Bürgerpark das ſeit mehreren Monaten gut vorbereitete Sommer
feſt der Partei. Was ſoll dieſes Feſt bezwecken? Die Zeiten
ſind ſchwer und ernſt. Die Wolken des politiſchen Himmels ſind
dunkel. Um nun den Mitgliedern der Partei, der Arbeiterſporrbe
wegung und der freien Gewerkſchaften die Gelegenheit zu geben,
unter ſich zu ſein, ſich zu vergnügen in dem Bewußtſein, der geſam
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Telegramm
A ſt Männer, Frauen, Jugend und Kinder der arbeitenden Ben n e völkerung von Stadt und Land des Kreiſes Oſchersleben!

Trotz alledem

Volks unck Sommerfest [93
im ſchönen „Bürgerpark.“ Heute Sonnabend, 4. Juli, ab 20 Uhr

Jtalieniſche Nacht
Ungewöhnliche Ueberraſchungenl!

Sonntag, 5. Juli, 13 Uhr, antreten Breiteſtraße Schule.
Ab 14 Uhr großer Feſt-Betrieb im Bürgergarkten.
Allerhand Kurzweil und Gewinne. Künſtleriſches Gartenkonzert.
FeſtBal! an beiden Abenden Eintritt für beide Tage 25 Pfg.

Wir erwarten Euch! Der Vor ſt and.

n erten Arbeiterbewegung zu dienen, darum noch einmal der Appell: Be
ſucht die Veranſtaltungen der Partei heute Sonnabend und morgen
Sonntag im Bürgerpark. Antreten zum Ausmarſch Sonntag 13.30
Uhr bei der Breiteſtraßeſchule.

Kreis Oſchersleben
Gröningen, 3. Juli. Am Donnerstag gegen mittag ereignete ſich

an der Ecke GrabenſtraßeMarktſtraße, dicht vor dem deutſchen Hauſe,
ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Auto und einem Motorrad. Die
Fahrer kamen mit dem Schrecken davon. Beim Motorrad war das
Vorderrad verbogen, während das Auto nur leicht beſchädigt war
und weiterfahren konnte.

Wiotſthaft und Handet
Zurückgeſchraubte Hoffnungen.

Börſenbericht für die Woche vom 30. Juni bis 5. Juli 1931.

Berlin, 14. Juli.Die Börſe hat eine Woche voll von Erwartungen und Enttäu
ſchungen hinter ſich. Es hat keine Baiſſen gegeben, aber auch keine
Hauſſen. Vergleicht man aber die Steigerung an den „feſten“
Tagen und die Rückgänge an den „ſchwachen“ Börſen, ſo ergibt ſich
als Wochenergebnis bei weitaus den meiſten Aktien eine Kurs
ſenkung. Allerdings ſind die Verluſte nicht ſehr beträchtlich.

Aber damit ſoll nicht geſagt ſein, daß ſich der Hooverſche
Jmpuls verpufft hätte. Aber es iſt nicht zu der automatiſchen
Steigerung des Kursniveaus gekommen, worauf zweifellos auch
die Amerikaner gehofft hatten. Der fran zöſiſche Wider-
ſtand gegen das Hooverſche Projekt hat hier einen Strich durch
die Rechnung gemacht und man fragt ſich, ob das wieder auszuglei
chen ſein wird?

Was ſich in den Börſenſälen in der vergangenen Woche abge
ſpielt hat, zeigen die Schwankungen der Kurſe unſerer Stan
dardpapiere. J. G. Farben, die am letzten Sonnabend
bis 138 geſtiegen waren, gaben bis Dienstag auf 133 Prozent nach
und ſchloſſen am Freitag mit 134,5 Prozent, alſo nicht unbeträchtlich
unter dem vorwöchentlichen Schlußkurs. Siemensaktien er
reichten am Montag einen Höchſtkurs von 162 Prozent, um bis
Freitag auf 156 Prozent zurückzugehen. Nur die Chadeaktien,
die international börſengängig ſind, konnten ihren Wochengewinn
voll behaupten: ſie ſtiegen von 246,5 auf 265 Mark pro Stück.

Auch der Kalimarkt war bezeichnend für die ſtarke innere
Unſicherheit der Börſe. Das führende Papier, die Salzdet-
furthaktie, ging zunächſt von 207 auf 199,5 zurück, beſſerte ſich
dann wieder bis 204 um ſchließlich am Freitag bis auf 196,5 Proz.
zu fallen. (10 Punkte unter dem höchſten Wochenkurs). Weit ge
ringer waren die Ausſchläge am Montan markt, wobei aller
dings zu berückſichtigen iſt, daß hier die Kurſe an ſich außerordent
lich niedrig ſind. So war z. B. die Bewegung von Vereinig-
ten Stahlwerksaktien von 47,25 auf zeitweiſe 45 Prozent,
dann wieder etwas gebeſſert auf 46,5 Prozent, recht bedeutend.

Neben dem, in der großen Kurskurſe gleichlaufenden Gros aller
Aktien gab es aber auch in dieſer Woche wieder kraſſe Außen-
ſeiter. An der Spitze ſtanden die Aktien der Maſchinenfabrik
Schubert und Salzer. Noch nach dem letzten Geſchäftsbe
richt hatte die Börſe dieſes Unternehmen für außerordentlich ren
tabel gehalten. Deshalb blieb auch der Kurs inmitten aller Schwä
chen ſtets auf einer beachtlichen Höhe. Nun wurde aber in einem
Prozeß eines Aktionärs gegen die letzten Generalverſammlungs
beſchlüſſe der Geſellſchaft mitgeteilt, daß der Umſatz gegen das Vor
jahr um mehr als die Hälfte geſunken iſt. Kaum wurde dies be
kannt, ſo ſetzte eine Verkaufswelle ein, die den Kurs in ſchneller
Folge von 143,5 auf 117 Prozent drückte.

Aehnlich, ja noch ſchärfer war der neue Rückſchlag in den Aktien
der Nordeutſchen Wolle Geſellſchaft (Nordwolle),

da die Verluſtziffern von Tag zu Tag anwachſen. Während ſie die
Vorwoche mit etwa 12,5 Prozent geſchloſſen hatten, verließen ſie
die letzte Freitagsbörſe mit nur noch 7,5 Proznet, waren damit
alſo um etwa die Hälfte ihres Wertes in einer einzigen Woche ge
ſunken. Bald werden ſie auf den Nullpunkt angekommen ſein.

Als wahrhafte Wochengewinner treten demgegenüber nur
die Kunſtſeidenaktien auf, da nuntnehr die „Deutſche Ver
kaufszentrale“ gegründet worden iſt und ſich die Börſe von ihr an
ſcheinend Wunderdinge verſpricht. Aku, die zunächſt r 80,75
bis 78,5 Prozent nachgegeben hatten, ſtiegen bis auf 84 Prozent
und Bemberg, die nach 92,25 bis 87 Prozent geſunken waren, v
feſtigten ſich am Freitag wieder auf 96,5 Prozent. Während i
reiche Papiere, die Dividenden bringen, zwiſchen 40 und 70 Prozen
notieren, ſtehen nach wie vor dieſe dividendenloſen Kunſtſeiden
aktien nahe an der Parigrenze. Wird das auf die Dauer gut
gehen?

Berliner Getreidebörſe vom 3. Juli.

1. Juli 2. Juli(ab märkiſche Station in Mark

Weizen 265. bis 266. 259. bis 260.Roogen 212. bis 214. 210. bis 212.
Braugerſte bis S bisFutter und Jnduſtriegerſte 175. bis 198. 172 bis 18
Hafer 161. bis 166. 158. bis 163.Weizenmehl 31.50 bis 36.75 31.25 bis 36.50
Roggenmehl 28.25 bis 30.75 28.00 bis 3050
Weizenkleie 12.75 bis 13.00 12.75 bis 13.00
Roggenkleie 11.50 bis 11.75 11.50 bis 11.75

rübkartoffel Verſteigerung in Calbe am Freitag, den3. gut Auf der Vormittags- Verſteigerung gelangten 575 Zentner

Frühbkartoffeln Holländer Erſtlinge) zum Angebot. Es wurden
RM. 6.44—6.58 der Zentner (einſchließlich Sach erzielt.

Berliner Viehmarkt vom 3. Juli. Amtliche Notierungen der Di
rektion für 1 Zentner Lebendgewicht in Mark: Kühe: a) 32——37
(voriger Markt 33——37), b) 27—31 (28——32), c) 23—26 (23-27),
d) 18--22 (18--22). Kälber: a) 45—88 (45--55),
38--50 (38--50), d) 28—35 (25-—-35). Schweine: a) (über 300
Pfd.) 45--46 (45), 6) (240--300 Pfd.) 45--46 (A4--46), c) (200-—-240
Pfd.) 44—-46 (43-—-46), d) (160-—-200 Pfd.) 43-—44 (A1—44), e)
(120--160 Pfd.) 40--41 (38--40), (unter 120 Pfd.) 9)
(Sauen) 42—43 (41-—43).

Amkliche Berliner Kartoffelpreiſe. Notierung je Zentner wag
gonfrei märkiſcher Stationen: Deutſche Erſtlinge 6,50-—-7,00 Mark.

Berliner Milchpreis. Milchpreis ab Sonnabend, den 4. Juli.
Erzeugerpreis: Für Friſchmilch (AMilch) einſchließlich Qualitäts
Zuſchlag 16,9 Pfg., für tiefgekühlte 17,4 Pfg., für Meiereimilch
vorbehandelt 18,65 Pfennig. Richtpreis für den Kleinverkauf ab
Laden oder Wagen 29 Pfennig.

Sport
Handball am Sonntag in Halberſtadt. Sehr intereſſante Hand

ballſpiele finden am Sonntag auf dem Anger ſtatt. Kein Sportler
oder Svportintereſſent ſollte ſich dieſe Gelegenheit entgeben laſſen
wirklich gute Spiele anzuſehen. Den langiährigen Bezirksmeiſter
Thale haben ſich die Schutzſportler verpflichtet. Ueber Thales I.
Mannſchaft braucht nicht viel geſagt zu werden, da die äußerſt ſpiel
ſtarke Mannſchaft weit über den Bezirk hinaus bekannt iſt Die
Schutzſportler werden einen ſchweren Tag haben. Thale verfügt
über einen ganz außerordentlich ſtarken Sturm ebenſo ſind Hinter
mannſchaft und Läufer bekannt. Das Sviel findet von 14.30 Uhr
bis 15.80 Uhr auf dem Anger ſtatt. Schiri iſt Gen. Zimmermann
Veinſtedt. Die 2. Mannſchaft von Thale, ſpielt voVe gleiche von Halberſtadt. Auch hier dürfte nur ein hochwertiges
Spiel gezeigt werden. Allerdings hat ſich die Umſtellung der Hal
berſtädter 2. Mannſchaft bei den letzten Freundſchaftsſpielen ſehr
gut bewährt. Dieſes Spiel leitet Gen. SchröderHalberſtadt. Leider
war es nicht möglich, beide Spiele hintereinander folgen zu laſſen
da wir uns nach der Platzeinteilung richten müſſen Alſo Parole
für Sonntag: Auf zum Änger.
Arbeiter Rad und KraftfahrerVerein. Am morgigen Sonntag
feiert die Ortsaruppe Harzgerode ihr 25. Stiftungsfeſt. wozu wir
eingeladen ſind. Die Orstgruppe Halberſtadt muß nun recht zahl
reich an der Ausfahrt nach Harzgerode teilnehmen Die Abfahrt
Zeiten ſind folgendermaßen feſtgeſett: Die Radfahrer fahren heute
17. Uhr vom Holzmarkt. Das Auto fährt morgen früh 8 Uhr vom
Odeum. Diejenigen die mit dem Auto fahren, müſſen vünktlich
zur Stelle ſein. Die Motorradfahrer fahren geſchloſſen nach Harz
gerode. Abfahrt Sonntag früh 8 Uhr vom Johannesbrunnen, Um
rege Beteiligung wird gebeten.

Keithsbanner
„„Sthrvarz-Kot-Sold““

Lalberſtadt. Die Ortsgruppenleitung macht die Kameraden auf
die Handballſpiele der Schutzſportler an Sonntag auf dem Anger
von 10.30 bis 11.30 Uhr und nachmittags von 2.30 bis 3.30 Uhr auf
mevkſam. Da unſere Schutzſportler den langiähvigen Bezirksmeiſter
Thale zu Gaſt haben, wird außerordentlicher Sport geboten werden.
Lameraden, unterſtützt die Jugend in ihrer Arbeit, indem ihr die
Spiele beſucht. Durch große Zuſchauermaſſen werden die Spieler
angeſpornt, ihr beſtes herzugeben.

„Halberſtadt. Schutzſport. Am Sonntag, von 10--11 Uhr,
ſpielt die 2. Mannſchaft gegen die gleiche von Thale Von 2—3 Uhr
ſpielt die I. Mannſchaft ebenfalls gegen Thale. 2. Mannſchaft um
9 r pokreiden

Diejenigen Kameraden von der Eiſenbahn, welche

vormittags gegen

Salberſtadt.
gewillt ſind, ſich an der Fahrt am 19. Juli nach Braunſchweig oder
gm 8. Auguſt nach Koblenz zu beteiligen, wollen dies dem Kam.Aug. Riechau bis zum 15. Juli bzw. den 25. Juli melden. Weitere
Meldungen für die Autofahrt nach Braunſchweig müſſen bis ſpäte
ſtens den 7. Juli erfolgt ſein. Das Spielert orps trifft ſich
um 8 Uhr am Sonntag am Hauptbahnhof.

WernigerodeJlſenburg. Spielleute! Am Sonntag, den
S. Juli, vormittags 9 Uhr. findet im Gewerkſchaftshaus, hier eine
Kreislibungsſtunde ſämtlicher Spielleute des Kreiſes ſtatt.
„„„Wernigerode. Wir machen darauf aufmerkſam, daß ſich ſoviel

Kameraden zur Mitfahrt nach Braunſchweig gemeldet haben, daß
wir die Meldeliſten am Sonnabend den Jult, ſchließen. Aus
Zrücklich wird darauf hingewieſen daß nur die Kameraden ohne
Frauen mitſahren können. die ſich beim Kameraden Steigerwald
eingetragen haben.

Kinderfreunde Halberſtadt.

Veichszeltlager teilzunehmen. Teilnebmerbeitrag beträgt 6.50 RM
Hinzu kommt ein Fahrgeld von 2 Mark. beginnt am

Arbeiterkinderfreunde Quedlinburg. Das Zeltlager beginnt nun
mehr beſtimmt am Sonnabend, den 11. Juli. nachm. und endet am
Sonntag den 19. Juli, nachmittags. Wir Quedlinburger fahren
mit Auto hin und zurück. Das genaue Programm über das Zelt
lager findet ihr in der Zeltlager-Zeitung, die kommende Woche er
[beint. Am Dienstag nachmittag iſt die erſte Ferienwanderung der
Arbeiterwohlfahrt. Wer ſich daran beteiligen will, kann es tun.
Dreffpunkt iſt um 1.30 Uhr am Waſſerwerk

Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend (S. A. J.
Halberſtadt. Gruppe Auguſt Bebel. Wir treffen uns am Mitt

woch, den 8. Juli, um 13 Uhr, am Tageblatt, um den Betrieb der
Druckerei zu beſichtigen.

Halberſtadt. Die Genoſſen, welche nach Quedlinburg fahren wol
len, treffen ſich nicht Sonnabend, 19 Ubr, ſondern Sonntag früb 7
Uhr am Heineplatz. Die Fahrt am Sonnabend abend nach dem Lim
bach führt Friedel Heidecke. Die Teilnehmer treffen ſich 19.30 Uhr
am Fürſtenhof.

Arbeiterkinderfreunde Luedlinburg. Auf ins Zeltlager Günters
berge! Jeder muß jetzt wiſſen, ob er ins Zeltläger mitkann oder
nicht. Wer den Lagerbeitrag von 10 Mk. nicht gleich aufbringen
kann, ſoll 7 Mark bezahlen und wer das nicht kann, muß ſich bei
ſeinem Gruppenleiter melden. Alle Falken müſſen bis Sonntag ge
meldet haben, ob ſie mitkönnen oder nicht und zwar die Neſtfalken
bei Martg Engel, die Jungfalken bei Willi Guttzeit od. Otto Unger
und die Roten Falken bei Walter Pätz. Auch die Falken, deren
Eltern arbeitslos ſind und die deshalb nicht mit ins Zeltlager
können, müſſen ſich bei ihrem Gruppenleiter melden, denn wo wir
helfen können, wollen wir es tun. Das Zeltlagerprogramm folgt
worgen. Rote Falken. Unſer Monatsprogramm für Juli
Freitag. den 3. Volkstänze und Singen, Mittwoch, den 8., Fahrten
erlebniſſe, Freitag, den 10., Beſprechung zum Zeltlager, Mittwoch,
den 15., Spiele im Freien, Freitag, den 18., Singen (beide Abende
für die Zuriickgebliebenenſ, Sonntag, den 419.,. Rückkehr vom Zelt
lager Dienstag, den 21., Baden, dafür fällt Mittwoch aus, Freitag
den. 24. Geſellſchaftsſpieke, Mittwoch, den 29., Vortrag und Monats
verſammlung. Fahrten werden beſonders feſtgeſetzt.

Unterbezirk Quedlinburg. Zur Führerſitzung der Arbeitsgemein
ſchaft „Harz“ mitſſen alle Gruppen des Unterbezirks vertreten ſein.
Um Uhr findet im Hekerthaus eine wichtige Sißung des Unter
bezirksvorſtandes ſtatt. Die Quartalsberichtsbogen müſſen bis
zum H. Juli im Beſitze des Gen. Köhler ſein.

Wernigerode. Beim Hauptkaſſterer Gen. E. Eiſemann ſind noch
Liederbücher zum Preiſe von 1.10. RM. zu haben Jung-
Falken: Am Sonntag, pünktlich 7.350 Uhr, machen wir eine
e Wir treffen uns alle am Gewerkſchaftshaus
„Monopol“.

Freigewerkſchaftliche Jugend.
Z. d. A. Jugend Halberſtadt. Wir treffen uns heute abend um

39.30, Uhr am Fürſtenhof. Abmarſch ſpäteſtens 20,45 Uhr nach
BlankenburgWeinberg zum Sterntreffen. Nächſten Mittwoch
Ausſpracheabend.

Jugend des Nahrungsmittel und GetränkearbeiterVerbandes.
Am Sonntag kreffen wir uns an der Tankſtelle Wernigeröderſtraße
zur Radfahrt nach dem Feuerland. Abfahrt pünktlich 14.45 Uhr.

V ArNugend Thale. Wir beteiligen uns an dem Sterntreffen
der 3dA.Jugendgruppen Halberſtadt und Blankenburg heute und
morgen in der Braunen Heide bei Blankenburg. Die Radfahrer
treffen ſich heute 20 Uhr beim Koll. Brandt, die Fußoänger finden
ſich ebenfalls 20 Uhr beim Koll. Möhring Kahlenberagſtr. ein.

Veranſtaltungen
Felſenkeller. Der überaus rührige Wirt F. Blech hat für Diens

tag, den 7. Juli, 20.15 Uhr, wieder eine Ueberraſchung vorbereitet.
Er, hat für dieſen Abend die beliebten Halberſtädter Sänger Caagſe,
Hoffmann. Kleemann, Weidehaſe, Müller und Saat ſowie Fräulein
Künther zu einem bunten Abend mit dem Motto: „Ein Abend in
Heidelberg“ verpflichtet. In altbekannter, trefflicher Weiſe werden
durch dieſe Künſtlerſchar wieder einige Stunden Frohſinn und
Humor geboten. Es dürfte ein Beſuch des zu dieſem Abend beſon
ders beleuchteten Garten lohnend ſein, da in Anbetracht der wirt
chaftlichen Lage das Eintrittsgeld äußerſt niedrig bemeſſen iſt.

Eine beſondere Note erhält der Abend noch durch ausnahmsweife
billige Weinpreiſe, ſo daß gußer in tiefgekühlten Bieren auch hierin
der Durſt geſtillt werden kann. Autos können am Halteplatz im
Grundſtück parken.

Die „Wartburg“ will dazu beitragen, daß jeder ſeine Fähigkeiten
auf muſikaliſchem Gebiete zeigen kann. indem er die Wartburg

apelle divigiert. Demienigen, der von dem Preisrichterkollegium
(aus dem Publikum zufammengeſetzt) als befähigſter Dirigent her
ausgeſucht wird, winkt ein Preis von 10 Flaſchen Obſtwein, weitere
Preiſe 5 und 2 Flaſchen. Im Anſchluß findet ein Preistäng ſtatt
Das Kinderſchützenfeſt am Montag auf der „Vartburg“ war

ein Erfolg auf der ganzen Linte. Am meiſten gefallen haben die
Umziüge, bei welchen die Fahne von kleinen Mädchen mit Schärven
und 36 Schiitzen mit Gewehren und Jägerhüten vegleitet worden iſt.
Vorweg natürlich die Muſik. Der Schützenplatz, wohin der Umzug
ging, hatte dem Tage entſprechenden Schmuck angelegt. Die Schieh
bude und Wurfbuden ſtanden im Mittelpunkt des Intereſſes. Der
größte Jubel ſetzte erſt ein, als der Schützenkönig mit großem
Orden und die Schützenkönigin mit Roſenkrans mit dem Ziegenbock
geſpann im Schützenzuge durch den Reſtaurationsgarten gefahren
wurden. Ginige nette Aufnahmen vom Schiützenzuge ſind auf der
Wartburg ausgeſtellt. Auf allgemeinen Wunſch wird das Schützen

n noch einmal wiederholt. Anfang Montag nach
mittag r
Amtliche Wotternachrithten
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Vorausſichtliche Witterung bis 5. Juli, abends:
Bei Annäherung eines umfangreichen Tiefs vom Atlantik und

eines Teiltiefs von Südfrankreich her ſtießen über Mitteleurova
warme Luftmaſſen vor. die die Temperaturen in unſerem Beszirt
hia auf 28 Grad in Süddeutſchland gar bis auf 31 Grad anſteigen
ließen. Der Brocken konnte am Freitag abend 19 Grad und die Zug
ſpibe 10 Grad Wärme melden. Anſcheinend waren die Luftmaſſen
in abſinkender Bewegung, ſo daß das Wetter in gang Deutſchland
heiter verlief. Die ſtarke Erwärmung und der damit verbundene
Luftdruckfall läßt das neue Tief weiter oſtwärts vorrücken. Mittel
europa wird daher bald in den Einflußbereich des Tiefs gelangen
und ein Wetterverſchlechterung erhalten, die nach mehrfach wieder
holten Regenfällen und Gewittern eine erhebliche Abkühlung brin-
gen wird.

Ausſichten Zunehmende Bewölkung, ſpäter Neigung zu
Regen und Gewittern und nachfolgender Abkühlung.
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